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Die Halleſche Zeikung
eröffnet für die Monate Februar März ein neues
Abonnement zum Preiſe von 2 Mark für die-
jenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch
bie Poſt beziehen und 1,70 Mk. für die Halleſchen
Abonnenten Unſere Abonnenten machen wir
hierbei ergebenſt darauf aufmerkſam, daß
wir die einzige Zeitung in Halle ſind, welche
ſchon in der Morgenausgabe die Notirungen der
Halleſchen Produktenbörſe bringt. Die Halleſche
Zeitung erfreut ſich der beſten Juformationen
auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete ſie bringt
originell geſchriebene Leitartikel und einen aus-
gedehnten volks wirthſchaftlichen Theil, wie kaum
eine andere Zeitung der Provinz Sachſen.

Dem provinziellen wie dem lokalen Theile wird
nach wie vor die größte Sorgfalt gewidmet.

Die tägliche Fenilleton-Beilage bietet reich-
haltigen Unterhaltungsſtoff. Auf dem Gebiete
der Land wirthſchaft bringen die von Herrn Landes-
ökonomierath von Mendel- Steinfels redigirten „Land-
wirthſchaftlichen Mittheilungen“ helehrende und ſachkundige
Auffätze.

Zur Reform der Produkteubörſe.
(Von unſerm Berliner Korreſpondenten.

Berlin, 2. Februar.
Die Produktenbörſe iſt für den ackerbautreibenden Theil

der Bevölkerung wie der Geſchäftsbetrieb ſich heute nun
einmal abſpielt von geradezu elementarer Wichtigkeitdaß e Jnſtitut reformbedürftig iſt, kann et n
nicht beſtritten werden, die aus den mangelhaften e Ein
richtungen derſelben zum Schaden der Landwirthſchaft und der
Konſumenten r e Profite herleiten. Wir ſehen heute da-
von ab, die Mißſtände zu kennzeichnen, welche ſich aus der
zweifelhaften rechtlichen Natur der Termingeſchäfte ergeben und
welche womöglich in ihrer ganzen Kraßheit noch bis zu derFeſtſtellung des bürgerlichen Geſehes beſtehen bleiben werden

wir wollen nicht reden von den Kommiſſionären und deren
oft nicht einwandfreiem Treiben, von den verſchiedenen, unter
ſich manchmal recht erheblich abweichenden S der ſach
verſtändigen Kommiſſionen, betr. die Lieferbarkeit der gehan-
delten Waare, weil alles dieſes mehr interne Angelegenheitender Produktenbörſe ſind aber von unmittelbarem Witereſſe

für die Landwirthſchaft iſt die Art der Coursnotirung,
mit der wir uns hier beſchäftigen wollen.

Der Geſetzentwurf, betr. die Einrichtung von Landwirth
ſchaftskammern, beſagt in S 2 Abſatz 4 wie folgt

Den Landwirthſchaftskammern kann eine Mitwirkung
bei der Verwaltung der Produktenbörſe nur bei den
Preisnotirungen bei dieſen ſowie bei Märkten über-
tragen werden.
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Und in der Begründung dieſes Paſſus wird ſehr richtig ausge
ührt, daß der Jntereſſenvertretung der Landwirthſchaft die

döglichkeit gewährleiſtet werden müſſe, bei dieſer für den Ge
ſchäftserfolg der Landwirthſchaft ſo bedeutſamen Angelegenheit
eingreifen zu können. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft in
Berlin haben mit der ihnen eigenen feinen erung die dieſe
Herren zu entwickeln pflegen, wenn es ihnen an den Beutel
geht, herausgemerkt, daß mit einer ſolchen Beſtimmung ein Ein
griff in ihre vitalſten Jntereſſen geſchehen würde, und ſie haben
eine Eingabe an den Handelsminiſter aufgeſetzt, welche das
drohende Unheil beſchwören ſoll. Aber ſehen wir uns einmal
das Zuſtandekommen der Börſennotiz genauer an. Die amt-
tiche Preisaufſtellung für die während der Zeit von 12--2 Uhr
gemachten Abſchlüſſe erfolgt durch den fungirenden Börſenkom-
miſſar nach den Angaben der vereideten Börſenmakler, neben
denen auch andere private Perſonen herangezogen werden
können, durch deren Mitwirkung Geſchäfte zu Stande kommen.
Thatſächlich wird nun das Hauptgeſchäft z. B. an der
größten deutſchen Produktenbörſe, der Berliner nicht durch
die vereideten Makler, ſondern durch andere Vermittler ge
macht, ſo daß alſo von vornherein der ſog. „amtliche Kurs“,
der auch vor Gericht der allein beweiskräftige iſt, ein falſches
Bild der Geſchäftslage abgibt. Jm weiteren aber ſind alle
Kursnotirungen dadurch unrichtig, daß ſie weder die zu den
einzelnen Preiſen gehandelten Quanten, noch die Zeit,
wo dieſelben gehandelt wurden, erkennen laſſen. Daß daraus
ganz bedeutende Differenzen entſpringen, die natürlich jedes-
mal zum Vortheil der Kommiſſionshäuſer
werden, möge an einem einfachen
den. Wenn die Notiz für Weizen per Juni-Juli auf164——162—163 lautet, ſo bedeutet das, daß der Cours etwa

um 12 Uhr mit 164 einſetzte, ſich dann auf 162 abſchwächte
um auf 163 erholt, zu ſchließen. Nun ergiebt ſich doch der
Durchſchnittspreis aller der an zwei Tagen gehandelten Poſten
als ein weſentlich verſchiedener, je nachdem die überwiegende
ſag der Geſchäfte zum erſten oder zum zweiten Cours gemacht
ind trotzdem wird die Notiz an zwei ſolchen Tagen völlig

gleich ausfallen können, dafern der Geſchäftsgang der Börſe
der oben charakteriſirte war. Die Differenzen, die ſich aus
dieſen Verhältniſſen ergeben, pflegen die meiſten Kommiſſions-
häuſer zu ihrem Nutzen auszubeuten, was man im Börſenjargon
mit dem harmloſen Wörtchen „Schnitt“ bezeichnet.

Läßt z. B. ein Grundbeſitzer 50 Tonlen Weizen an heu
Büro e g äß T an. d Noliz nict

ob der kuf rag zum C hurſe vor 16 oder 1
und der Kommiſſionär hat es in der Hand, die Differenz zwi
ſchen den beiden Courſen mühelos zu verdienen.

Den Landwirthſchaftskammern blüht hier eine
dankbare Aufgabe, zum Wohle der Allgemeinheit
einzugreifen und wir wollen hoffen, daß die geſetzgebenden
Faktoren ſich durch das Wehgeſchrei der in ihrem Aller
heiligſten ſich beſchnitten fühlenden Börſenmänner nicht werden
hindern laſſen, eine gerechte Ordnung dieſer Verhält-
niſſe herbeizuführen.

Deutſches Reich.
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet be

ſtinmt, aber noch nicht beſtätigter Maßen, daß der Jnſtiz-
miniſter von Schelling amtsmüde ſei und Kultusminiſter
von Boſſe ſein Nachfolger werden dürfte. Anknüpfend hieran
wird noch gemeldet, daß der Oberpräſident von Oſtpreußen,
S Udo von Stolberg, das Kultusminiſterium übernehmen
werde.

Böſe Sachen ſind neben der Komik nicht entbehrenden

Beiſpiel gezeigt wer-

(Nachdruck verboten

Suhriftſtellerhonorare.
Von Paul Rachsé.

(Schluß.)

Ein außerordentlicher Jean in den Honorarverhält-
niſſen trat indeſſen erſt zu Ende des vorigen Jahrhunderts ein,
nachdem das Autorrecht eine geſetzliche Regelung erfahren hatte.
Einzelne Honorar- Angaben ſind uns vom Ladvocat, dem Ver-
leger von Beranger, Chateaubriand, Lamartine und andern
berühmten Dichtern übermittelt worden. Danach erhielt Be
ranger für 50 ſeiner „Chansons nonvelles“ 22 000 Fres., folg-
lich für jedes einzelne Gedicht die Summe don 440 Fres. Füreine neue Ausgabe ſeiner Werke, die 25 bis 27 Bande um
faſſen ſollte, erhielt Chateaubriand von Ladvocat 550 000 Fres.
Von demſelben Buchhändler- erhielt Madame de Genlis für
ihre „Memoiren“ 40 000 Fres. Lamartine bekam für ſeine
„Histoire des Girondins“ 400 000 Fres. und Thiers für ſeine
Geſchichte des Konſulats und des Kaiſerreichs dieſelbe Summe.
Für ſeine kleine Dichtung „Ia chute d'un ange“ erhielt Lamartine
36 000 und für ſeine „Harmwonies poétiques et religieuses“
25 000 Fres. Ganz fabelhafte Honorare erhielten Romanſchrift
ſteller wie Eugene Sue, Victor Hugo, der ältere Dumas
u. A. Sue ſoll für ſeine „Geheimniſſe von Paris“ für den
Abdruck im „Journal des Deébats“ allein die Summe von
160 000 Frs., Victor Hugo für die Buchausgabe ſeines Romans
„Les Miserables“ 400 000 Frs. erhalten haben. Ganz vor-
trefflich verſtand es der ältere Dumas, aus ſeinen Romanen
Geld zu ſchlagen. Sein Verleger honorirte ihm Zeile, die
er ſchrieb, mit einem Franken. Um dieſes Abkommen nach
Möglichkeit auszunutzen, liebte er es, ſich in Wendungen zu er
gehen wie

W ihn geſehen?“
a
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„Wirklich?“

ausgebeutet

nenaisgefü t i

dittheilungen, die wir in unſerer heutigen Wochenüberſicht zur

„Natürlich!“
„Nicht glaublich“ u. ſ. w.

was ſeinen Verleger auf den Gedanken brachte, ihn nur noch
wortweiſe zu honoriren. Welche Summen der ältere Dumas
eingenommen hat, geht am beſten daraus hervor, daß heute noch
Alexander Dumas kls aus den Schriften ſeines Vaters jährlich
gegen 50 000 Fres. bezieht. „Die drei Muskeliere“ und „Der
Graf von Monte Chriſto“ finden auch heutigen Tags noch ihr
Publikum, denn von dem erſteren Werke werden jährlich etwa
10 000, von dem letzteren 5--6000 Exemplare abgeſetzt. Am
beſten bezahlt macht ſich gegenwärtig die dramatiſche Pro
duktion. Ganz enorm ſind die Summen, die Scribe für ſeine
Stücke erhalten hat und der erfolgreichſte franzöſiſche Drama-
tiker der Jetztzeit, Viktorien Sardon, bezieht Tantièmen, welche
ſelbſt die gewiß nicht unbedeutenden Honorare von Romanſchrift-
ſtellern, wie Ohnet und Zola, noch um ein Beträchtliches über-
treffen. Sardou geſteht felber zu, daß ihm jedes Stück, welches
durchſchlägt, in Frankreich allein etwa 300000 Fres. einbingt.
Die Aufführungen im Auslande dürften nicht viel weniger er-
geben, das Aufführungsrecht für Amerika z. B. trägt ihm in
der Regel 100 000 Fres. ein. Derartige Summen werden auch
von den beliebteſten deutſchen Bühnenſchriftſtellern nicht erreicht,
obgleich Autoren wie L'Arronge, Moſer, Schönthan, Suder-
mann, Blumenthal u. A. ebenfalls Tantiemen beziehen,
welche die Hunderttauſend mehr oder weniger überſchreiten.

Am erſtaunlichſten ſind indeſſen die Honorare, die in
England und zum Theil auch in Amerika gezahlt werden.
Shakeſpeare bekam zur Zeit ſeiner Blüthe für jedes neue Stück
10-25 Lſtrl. Nach Colliers Berechnungen hatte er ein Jahres
einkommen von etwa 400 Lſtrl., damals ſo viel wie heute
2000 Lſtrl. oder mehr. Daß das Genie aber nicht immer nach
Verdienſt belohnt wurde, dafür iſt Milton der glänzendſte Be
weis, der bekanntlich, nachdem es ihm nach unendlichen Mühen
gelungen war, einen Verleger zu finden, für ſein „Verlorenes
de ies ſich mit einem Honorar von 5 Lſtrl. begnügen
mußte.

Kenntniß unſerer Leſer gebracht, gelegentlich der Berathung
des Kolonialetats zur Sprache gekommen: Eine Ham-
burger Firma hat 400 Leute aus Dahomey r den Bau
der Congoeiſenbahn angeworben, und ſie hat hierbei zwar die
t der Freimachuug der Sklaven beobachtet, aber iſt
ei den Formalitäten geblieben, und aus den Aufſchlüſſen des

Geheimraths Kayſer mußte die Budget- Kommiſſion den be-
fremdlichen Eindruck gewinnen, daß jene Firma in ganz un
qualifizirbarer Weiſe gehandelt hat. Wenn der Dirigent der
Kolonialabtheilung die Handlungsweiſe der deutſchen
Agenten mit dem härteſten Tadel belegt,
ſo weiß man, wie man das zu verſtehen hat. Einſtimmig
nahm daraufhin die Kommiſſion einen Antrag des Ab-
geordneten Groeber an, wonach das Strafgeſetzbuch dahin er
weitert werden ſoll, daß auch der von Reichsangehörigen im
Auslande betriebene Sklavenhandel unter Strafe geſtellt wird.
Das Verfahren der Firma Wölber und Bohm muß uns in
das böſeſte Licht namentlich bei den Engländern ſtellen, die mit
der Nervoſität von Leuten, die ſelber im e ſitzen, auf
jede Lücke in der moraliſchen Rüſtung der deutſchen Kolonial
politik ausſpähen. Die Preisgabe der unverantwortlichen
Handlungsweiſe dieſer Firma durch den Geheimrath Kapyſer iſt
das Mindeſte und das Mildeſte, womit für den Zwiſchen-
fall zunächſt moraliſche Genugthuung genommen
werden kann.

Jm badiſchen Miniſterium des Jnnern
fand geſtern eine Konferenz von Abgeordneten verſchiedener
Landtags fraktionen mit Vertretern der Regierung ſtatt. Jn
derſelben wurde darüber berathen, wie einer etwaigen Futter-
noth im nächſten Frühjahr vorzubeugen wäre.

Ueber größere militäriſche Verſuche, die für die
Dauer der diesjährigen großen Kavallerieübungen mit einer
kombinirten Jäger-Brigade beabſichtigt werden,
welche den Bewegungen der Kavallerie zu folgen hätte, weiß
die „Berliner BörſenZtg.“ zu melden, daß es ſich hierbei um
Verſuche eigenartiger Natur handelt. Durch die vereinigte
Aktion von Kavallerie und Jägern kann nun allerdings der
Fall eintreten, daß die Bewegungen der Reiterei etwas ge
hemmt werden, was ſich bei den um mehrere Tagemärſche vor
geſchickten Reitermaſſen unter Umſtänden eben hinderlich
machen kann. Allein wenn die Reiterei in bedecktein Gelände
auf nicht zu große iſt weg vorgeſchoben wird und wenn
ſie eiwa einer an Zahl überlegenen Reiterei entgegenzutreten

ſo erſcheint immerhin eine größere Beigabe von ganz be
onders marſchtüchtiger Jnfanterie angezeigt und von großer

Wichtigkeit.

Aus der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen
Denkſchriſt über die Regulirung der größeren ſchiffbaren
Ströme iſt zunächſt erſichtlich, daß die Regulirung der weſt
lichen Ströme im Allgemeinen weiter vorgeſchritten iſt, als die
der öſtlichen. Das Regulirungsziel für die Elbe mit den
dafür bewilligten Mitteln hat trotz deren gelegentlicher Erhöhung
durch Zuſchüſſe aus den etatsmäßigen Mitteln der Bauverwal-
tung nicht erreicht werden können. Dies iſt namentlich der
Fall in der Strecke von der ſächſiſchen Grenze abwärts bis
Magdeburg, woſelbſt noch nicht in allen Uebergängen die ver-
angten Tiefen vorhanden ſind, und in der Strecke von der

Havelmündung abwärts, in welcher zu kurze und zu oft wieder
kehrende Krümmungen an Stelle einer ausreichend lang geſtreck-
ten Fahrbahu der Schifffahrt hinderlich ſind. Die vom Etats-
jahr 1894/95 für die Elbe noch aufzuwendenden Mittel ſind
auf 4230 000 Mk. veranſchlagt.

Jn der Sitzung des Landesausſchuſſes in Straß-
burg legte der Unterſtaats Sekretär von Schraut nach einer

Auch weniger bekannte Schauſpieldichter erhielten zur Zeit
Shakeſpeares ganz erhebliche Honorare. Shadwell z. B. bekam,
wie Macaulay in ſeiner Geſchichte Englands berichtet, für eine
einzige Vorſtellung ſeines „Squire of Alsatia“ 130 Lſtrl. Proſa
und Poeſie wurde damals ſchlechter bezahlt. Dryden erhielt für
ſeine berühmten Fabeln nur 250 Lſtrl. und es dauerte zehn
Jahre, bis eine zweite Auflage zu ſtande kam. Wir haben
oben das Honorar angeführt, das Voß für ſeine Homerüber-
ſetzung erhielt. Dieſer beſten deutſchen Ueberſetzung ſtellen wir
des Vergleiches halber die beſte engliſche, die des Alexander
Pope gegenüber. Obgleich zeitlich einer viel früheren Periode
angehörend, erhielt Pope doch für den Bogen ſeiner Ueberſetzung
nicht weniger als 20 Lſirl. Der Hiſtoriker Robertſon erhielt
für ſeine Geſchichte Karls V. 4500 Liſtrl. und
Gibbon für ſeine römiſche Geſchichte 80000 Lſtrl.,
alſo über anderthalb Millionen Mark. Es iſt dies zwar eine
ganz beträchtliche Summe, ſie iſt indeſſen nicht zu hoch,
wenn man bedenkt, daß die römiſche Geſchichte Gibbons das
Werk eines ganzen Lebens darſtellt. Oliver Goldſhmith erhielt
für ſeinen weltberühmten „Vicar of Waketield“ allerdings nur
60 Lſtrl. die gleiche Summe, die bei einer kürzlich in Lon
don ſtattgehabten Bücherauktion für ein einziges Exemplar der
erſten Ausgabe ſeines Werkes gezahlt wurde.

Glänzende Honorare bezog Walter Scott. Für 11 Romane
und 9 Novellen erhielt er z. B. die Summe von 1200000 M.
Auch Thomas Moore und Lord Byron zogen ungeheure Summen
aus ihren Schriften. Für Lalla Rookh allein erhielt Moore
von ſeinem Verleger Murray 60 000 M. und Lord Byron bezog
von Murray innerhalb eines Zeitraums von 4 Jahren 309 100 M.
an Honoraren. Die erſten Geſänge des „Child Harold“ trugen
ihm 75 000 M. ein, für das kleine epiſche Gedicht „Lara“ erhielt
er 15 000 Mk.

Die beſtbezahlten engliſchen Romanſchriftſteller waren jeden-
falls Dickens und Bulver. Bereits für ſeinen Erſtlingsroman
„Pelham“ erhielt letzterer 500 Lſtrl., der zweite Roman „The
Disowned“ wurde bereits mit 800 und der dritte „Deveroux“
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R des Abgeordneten Winterer unter dem Beifall des
Hauſes eingehend dar, daß die Erſetzung der gegen-
wärtigen Tabakſteuer durch die Fabrikat-
ſteuer im Intereſſe des Tabakbaues liege.

Gegen die Ausbreitung der Sozialdemokratie wird von
den ſtaatserhaltenden politiſchen Parteien und von zahlreichen nicht
politiſchen, aber der ſozialen Frage Aufmerkſamkeit widmenden Ver
einigungen Jahr aus Jahr ein durch das lebendige Wort wie durch
die Preſſe wacker gekämpft. Aber da es doch wohl feſtſteht, daß für
den ſogenannten „kleinen Mann“ die ſoziale Frage in erſter Linie
eine Magenfrage iſt, ſo erſcheint es einleuchtend, daß die Propaganda
durch werkthätige Liebe draſtiſcher und nachhaltiger wirken und die
Köpfe gegen den ſozialdemokratiſchen Bacillus unempfänglicher
machen wird, als der ſchönſte Vortrag über die Verwerflichkeit
der ſozialdemokratiſchen Jrrlehren es vermag. Von dieſer Anſicht
waren auch die alten Soldaten durchdrungen, welche vor
24 Jahren, nachdem ſie das Reich erkämpft hatten, ſich in Krieger
vereinen zuſammenfanden. Und da ſie aus neueſter Erfahrung wußten,
daß nur geeinte Kräfte ſtark machen, ſo ſchloſſen ſie ſich in
Norddeutſchland zuſammen zum Deutſchen Krieger
bunde und errichteten in demſelben Wohlthätigkeitsanſtalten
zur Beſſerung der Lage ärmerer und hülfsbedürftiger Kame
raden. Die lebenden Kameraden ſollten unterſtützt, deren

re beim Tode des Ernährers mit Sterbegeld verſehen, die
itten vor bitterem Elend bewahrt und die hinterbliebenen

Waiſen in den Waiſenhäuſern des Bundes erzogen werden. Dieſe
roßen Aufgaben hat der deutſche Kriegerbund, welchem jetzt ca. 8500

Vereine angehören, in den verfloſſenen 22 Jahren ſeines Beſtehens
mit fortdauernd ſteigendem Eifer und Erfolge bearbeitet. Es wurde
während dieſes Zeitraumes, um heute nur das Unterſtützungsweſen
zu berühren, lediglich an baaren Unterſtützungen die gewaltige
Summe von 406 400 Mark aufgebracht und vertheilt. Die
Jahresquoten ſtiegen mit dem Anwachſen des Bundes und betrugen
1891-—38 460,00 Mark, 1892--52 100,00 Mark, 189362 400,00 Mk.
Dies ſind lediglich die aus Bundesmitteln gezahlten Unterſtützungen,
ohne die von den Tauſenden von Vereinen direkt an ihre Mitglieder

ezahlten Summen, deren Größe ſich ohne eine genaue Statiſtik der
Angabe entzieht. Zahlen reden Aber auch in den Kriegerverbänden
der außer preußiſchen Bundesſtaaten iſt das Unterſtützungs
weſen geregelt. So hat z. B. Sachſens Militärvereinsbund in den
letzten 4 Jahren bedeutende Beträge für Wohlthätigkeitszwecke ver
ausgabt. Man kann deshalb wohl verſtehen, daß die Sozialdemo-
kraten und ihre Führer die Organiſation des Kriegervereinsweſens
haſſen wie die Sünde. Sie wiſſen wohl warum

Die Geſammtzahl der bei der Staatseiſenbahnverwaltung be
ſchäftigten Arbeiter belief ſich im Jahre 1891/92 auf 192 067, im
Jahre 1892/93 auf 175 578.

Die Geſammtzahl der bei der Eiſenbahnverwaltung be
ſchäftigten Beamten betrug im Jahre 1891/92 100 916, im Jahre
1892/93 107 042, iſt demnach in dem letzten Zeitabſchnitte um 6126
oder 6,1 3 geſtiegen.

Die ſtädtiſchen Kollegien in Hannover beſchloſſen geſtern
in gemeinſchaftlicher Sitzung die Einführung einer Bierftener
von 65 Pfg. pro Hektoliter mit großer Mehrheit.

Zeitungsſchan.
Die Nordd. Allg. Ztg. nimmt heute die Perſon Capri-

vis gegen ſeine böſen Widerſacher und Opponenten
in Schutz, indem ſie in einem an die Adreſſe der Kreuzzeitung
gerichteten Entrefilet folgendes ausführt:

„Man kann die „Unfreundlichkeit“ gegen einen leitenden
Staatsmann kaum weiter treiben als es von der „Kreuzzeitung“
und ihrem Anhange gegen den Reichskanzler Grafen Caprivi ge
ſchehen iſt. Er iſt in der That, wie er ſelbſt ſagte, die böte noire.
Was vor Monaten in Reden und Artikeln denen die Tendenz
„der Herr Reichskanzker muß fort von ſeinem Platze“ gemeinſam
war, geleiſtet worden iſt, das ſtand unter dem Schutze der „Kreuz
zeitung,“ die ſich ſelbſt bei den rabiateſten Angriffen nur zu einem
ſchüchternen Vorbehalte aufſchwingen konnte. Trotzdem findet es
das Blatt angemeſſen den leitenden Kreiſen nachzuſagen daß ſie
das Tafeltuch zwiſchen fich und der konſervativen Partei zerſchnitten
und eine unüberbrückbare Kluft geſchaffen hätten. Beweiſe dafür
fehlen gänzlich, wenn man nicht etwa die Legenden dafür nehmen
will, daß der Reichskanzler Deutſchland einen Jn-
duſtrieſtaat in einem der Land wirthſchaft feind-
lichen Sinne genannt oder daß er den erſten Han-
delsverträgen den Zweck zugeſchrieben hätte,
unſere Verbündeten auf Koſten des Reichs zu
ſtärken.“

Wir haben die für unſere Leſer wichtigen Stellen in vor
ſtehenden Ausführungen durch Sperrdruck hervorgehoben.

Unter dem Titel „Zollkrieg und Weltfriede“ iſt ſo-
eben eine Broſchüre erſchienen, die ſich in erſter Linie gegen
den Abſchluß eines ruſſiſchen Handelsvertrages
richtet und die eine ganze Reihe ſelbſtſtändiger, der Erwähnung
werther Geſichtspunkte bringt. Zunächſt ſpricht der Verfaſſer
7 Anſicht dahin aus, daß die deutſche Jnduſtrie von
em Abſchluſſe eines Handelsvertrages nicht den geringſten

Vortheil haben werde:
„Wenn Rußland ſeine Grenzen öffnet, ſoll ſich die deutſche Jn

duſtrie ſorgfältig hüten, dorthin etwas zu liefern, denn ſie wird
Danſer Bezahlung erlangen. Der Ruſſe iſt ein ſchlechter
Zahler.“

„à „zd* DDmit 1500 Lſtrl. honorirt. Für die Geſammtausgabe ſeiner
Werke erhielt er 70 000 Lſtrl.

Einzig daſtehend iſt das Honorar, daß der vor Kurzem ver-
ſtorbene poeta laureatus Englands, Lord Tennyſon, von einer
amerikaniſchen Zeitung erhielt. Das Blatt honorirte ein Gedicht
r ons, „Meeresträume“ betitelt, mit 60 000 Mk. Wenn man
bedenkt, daß das betreffende Gedicht nur 300 Zeilen zählt, ſo
muß man das Honorar von 200 Mk. für eine Zeile als ein
geradezu beiſpielloſes bezeichnen. Ueberhaupt iſt wohl kein Dichter
ſo e honorirt worden wie Tennyſon. Sein bekanntes
erzählendes Gedicht „Enoch Arden“ brachte ihm nicht weniger
als 200 000 Mk. ein. Für ſeine Dichtungen aus dem Kreiſe
der Arthurſage ſicherte er ſich bis an ſein Lebensende eine
jährliche Rente von 4000 Lſtr. Ganz beträchtlich iſt auch das
Honorar, das Benjamin Disraeli, dem ſpäteren Lord Beacons-
field und engliſchen Premierminiſter für ſeinen Roman „Endy-
mion“ geboten wurde. Es belief ſich auf rund 200 000 Mk.

Ebenſo wie in England ſu auch in Amerika die Honorare
ſehr bedeutend. Der Humoriſt Mark Twain ſoll ſich bereits ein
Vermögen von 4-5 Millionen Mark erſchrieben haben. Bekannt
iſt, daß Mark Twain gelegentlich ſeiner letzten Reiſe nach Europa
für den New-Yorker „Sun“ eine Anzahl Reiſebriefe ſchrieb und
für ihrer jeden die Summe von 1200 Dollars erhielt. Für den
Abdruck einer kleinen Novelle zahlte ihm daſſelbe Blatt
12000 Dollar. Der Roman „Ben Hur“, der auch bei uns durch
Ueberſetzungen bekannt iſt, hat ſeinem Verfaſſer Lewis Wallace
bereits an 100000 Dollars eingetragen.

Was das übrige Ausland anbelangt, ſo ſind noch einige
Angaben über die Honorare der bedeutenſten ruſſiſchen Schrift
ſteller bekannt. Für die Ausgabeu ihrer geſammelten Werke
erhielten Turgenjeff 90000 Rubel, Gogol 60000, Puſchkin
35000, Shukowsky 5000 und Gonſcharow 35000 Rubel. Kry-
lotf erhielt für ſeine Fabeln 14000 Rubel.

Der a des unaufhaltſamen Niederganges,
in dem Rußland ſich befindet und der mit völligem Zuſammen
bruch endigen muß, widmet der Verfaſſer einen breiten Raum,
wobei er unter Anderem ſchreibt:

„Dieſer Zuſammenbruch liegt im Intereſſe
Deutſchlands, da nur hierdurch die ſtets drohende
Gefahr eines Krieges beſeitigt werden kann. Auf-

kann dieſer Niedergang nur durch einen von zwei
Imſtänden werden, einen Krieg, der ſelbſt im Falle einer

Niederlage dem ruſſiſchen Volke eine große moraliſche Spannkraft
verleihen würde, oder einen Handelsvertrag, der dem
ruſſiſchen Volke den Verkehr exleichtern und es zur Ueberhebung
verleiten würde, als habe die Furcht ſeinen Mitkontrahenten zum
Abſchluſſe des Vertrages bewogen.“Daß die ruſſiſche Wirthſchaft ſich in einem Abſchnitte des

Niederganges befindet, iſt unzweifelhaft; die ruſſiſche Land
wirthſchaft iſt nicht im Stande, den Boden in dem Zuſtande
ſeiner gegenwärtigen Ertragsfähigkeit zu erhalten, umſomehr,
als auch Frankreich konſervative Zollpolitik zu
treiben begonnen hat. Als unſer weſtlicher Nachbar Mitte des
vorigen Jahres mit Rußland eine Handelskonvention ſchloß, war
es weit davon entfernt, zu Gunſten Rußlands ſeine Getreide
zölle herabzuſetzen oder auch nur feſtzulegen. Die Kreuz
eitung macht in einem „Franzöſiſche Handelspolitik“ über
chriebenen Leiter W aufmerkſam daß fortan die fran

re Regierung die Einfuhr fremden Getreides durch eine
eihe bemerkenswerther Maßregeln nach Möglichkeit erſchweren

will, daß Frankreich ſich nicht die Hände binden zu laſſen be
abſichtigt:

„Während die Reichsregierung Politik und Handel bedenklich
verquickt und die deutſchen Getreide und Weinzölle ermäßigt hat,
um den Dreibund zu feſtigen und die beiden verbündeten Reiche
zu kräftigen, während ſie ſich bald darauf im Zollkriege mit Ruß-
land ſah und nunmehr auch auf dieſen minder freundlichen Nach
barn jene freundſchaftlichen Zugeſtändniſſe übertragen will, fährt
Fure planmäßig und zielbewußt fort, in handelspolitiſchen

ragen einzig und allein ſeine nationalen Intereſſen entſcheiden zu
laſſen ohne politiſche Nebenzwecke, insbeſondere ohne jede Rück
ſicht auf ſein ſonſt ſo ſorfältig Kinflegte Verhältniß zu Rußland.
Frankreich denkt nicht nur an keinerlei Gegenleiſtungen und Zoll-
ermäßigungen, ſondern geht gerade jetzt angeſichts der deutſch
ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen mit einer empfind
lichen Erhöhung ſeiner Getreidezölle vor, welche
geeignet iſt, außer der nord amerikaniſchen und oſtindiſchen haupt
ſächlich die ruſſiſche Getreideausfuhr nachhaltig
zu erſchweren.“

Auf das Auftreten des Herrn v. Mittnach!
im deutſchen Reichstage kommen die Grenzboten zurück:

In der Zeit des alten Bundestages und ſeit 1848 war
es ein beliebtes Mittel der Metternich öſterreichiſchen Politik, den
kleinen Staaten mit der Perfidie Preußens Angſt zu machen, und
dieſes Mittel hat rn Unheil des deutſchen Volkes jahrzehntelang
verfangen. Dieſes Mittel wird jetzt wieder hervorgeſucht. Bei aller
Freiheit der Bundesglieder, vor dem Reichstag eine abweichende Mei
nung vorzutragen, eine ſolche Rede (wie die des Herrn v. Mittnacht)
hätte nicht gehalten werden müſſen. Sie weckt aufs neue den
Geiſt des Mißtrauens und zerſtört den Einheitsgedanken in der
Nation. Die Rede war inhaltlich nicht berechtigt, denn ein Reſervat
recht Württembergs konnte der Miniſter nicht behaupten, bei den
Unterhandlungen im Jahre 1870 war von Preußen auf die An-
frage Würkttembergs die Antwort gegeben worden, daß die Re
ierung eine Weinſteuer nicht plane. Eine ſolche Antwort
onnte natürlich nicht für alle Ewigkeit gelten. Einem ſo

klugen Manne wie Herrn von Mittnacht, konnte die Bedeutung
dieſer Antwort nicht entgehen, um ſo weniger, als in den
früheren Jahren ſogar verfaſſungsmäßige Rechte Hamburgs und
Bremens durch einen Druck des Reichs durch die Geſetzgebung be-
ſeitigt wurden. Damals wurde keine Klage von der Verletzung eines
gegebenen Wortes laut, die Bürger der Hanfeſtädte zeigten ſich dem
Reiche und Preußen gegenüber wohlwollender als jetzt Herr von
Mittnacht. Kann man ſich wundern, wenn in franzöſiſchen Zeitungen
ſchon die Rede davon iſt, daß die ſüddeutſchen Staaten auf eine
Befreiung vom preußiſchen Joche warten

Die Verhältniſſe, wie ſie in Schleſien ſich
herausgebildet haben, wo durch die Reichstagswahl in Neuſtadt
neuerdings wieder der Thurm des Centrums ins Wanken ge
rathen iſt, betrachten die Leipziger Neueſten Nach-
richten“, nachdem ſie die Geſchichte des Centrums ſeit dem
Tode der ſchwarzen Perle von Meppen, den Dualismus der
Partei ſkizzirt, unter dem Geſichtswinkel, daß mit einer desPolenthums als weſentliche Stütze ſich be-
dienenden Politik nothwendigerweiſe das Emporblühen
der nationalpolitiſchen Aſpiration Hand in Hand gehen muß.
Das Blatt wirft ſodann die Frage in die Diskuſſion:

„Soll eine in unrichtigen Geleiſen getriebene Politik für alle
Zukunft die Arbeit der letzten 40 Jahre vernichten Soll die
Kulturarbeit der Deutſchen niedergemäht werden von polniſchen
Senſeninännern Oder werden wir endlich zurückkehren zu einer
Rückſichtsloſigkeit Bismarcks, die allein im nationalen Kampfe den
Sieg ermöglicht? Sollen wir zu jenen Zuſtänden gerathen,
wie ſie die Verſöhnungspolitik der Grafen Taaffe in Oeſterreich
heraufbeſchworen hat, oder wollen wir dahin arbeiten, daß das
politiſche Deutſchland auchein nationales Deutſch-
land werde

Faſt täglich enthalten die rin Berichte über
Verſammlungen der Arbeitsloſen“, Berichte,

die die Unterſuchung berechtigt erſcheinen laſſen, ob denn Ver-
dienſtloſigkeit und Arbeitsloſigkeit in der That einen ſolchen
Grad erreicht haben, wie es, den Verſammlungen nach zu ur
theilen, eigentlich der Fall ſein müßte. Die „Deutſche W.“
rückt dieſe Frage heute in die Beleuchtung. Nachdem ſie die
politiſche Müdigkeit, die in der Arbeiterſchaft zum großen Theil
rn bewieſen, ſpricht ſie die Anſicht aus, daß alle dieſe
Verſammlungen der Arbeitsloſen nichts weiter ſind als ein
d pwepechneker Schachzuch der ſozialdemokratiſchen Führerſchaft,
gemacht

„um einerſeits das Intereſſe der eigenen Genoſſen
wieder zu beleben, andererſeits ſich mit dem „ſelbſt-
loſen Eintreten für die arbeitsloſen Brüder“ brüſten zu
können, und drittens, um die Blicke abzulenken von
den „Thaten“der ſozialdemokratiſchen Fraktion,
die ihr wenig Anerkennung ſeitens der Genoſſen, wohl aber ein
höhniſches Mitleid über ihre Rathloſigkeit und den Mangel an
in Verſtändniß ſeitens aller Einſichtsvollen eintragen
werden.“

Wie ſieht denn eigentlich eine ſolche „Arbeitsloſen“ Ver
ſammlung aus?

„Einberufer“ iſt irgend ein ſozialdemokratiſcher Agitator. No
toriſche Sozialdemokraten bilden das Bureau. Neun Zehntel der
Erſchienenen bildet jener ſkandallüſterne, ſich in wüſtem Lärm und
tumultuöſen Auftritten gefallende Mob, wie er ſich in allen Groß-
ſtädten abzuſetzen pflegt. Es find meiſt Leute, die überhaupt keinen
Beruf „gelernt“ haben, oder ſogenannte verfehlte Exiſtenzen. Soverſchieden ihr e ſein mag, ſo haben ſie do das Eine ge

meinſam: ein ſtarkes Gefühl des eigenen W ſie alle
geringe Arbeit verachten und ihnen keinen Lohn für ihre Dienſte
zu hoch erſcheinen läßt. Das reſtliche Zehntel ſetzt ſich zuſammen
aus überzeugungstreuen Sozialdemokraten, die eben durch Nichts
bekehrbar ſind, weil der Fanatismus ſie beherrſcht, und aus „Ver-

führten“, wirklich Arbeitsloſen, die, nachdem es ihnen nirgends ge
glückt, es nun ein Mal mit der Sozioldemokratie verſuchen wolleſt.

In einer Verſammlung von dieſer e negers wird nun
mit wenig Witz aber deſto mehr Schlagworten das „Recht auf
Arbeit“ diskutirt. Die „hungernden Proletaxier“ werden „fett
wanſtigen Bourgeois“ eſtellt, die „ſchwielige Fauſt des
Arbeiters“ mit dem „Glacehandſchuh des Millionärs“ verglichen,
der „Schweiß der Enterbten“ ſtrömt über die „blutigen Vampyre
des Kapitals“ und was dergleichen ſchöne Sätze mehr ſind, deren
jeder einen Entrüſtungsſchrei oder einen Beifallsſturm erregt, bis
ſchließlich die bekannte Reſolution verleſen und angenommen wird,
in der die Verſammelten ihr „Recht auf Arbeit“ anerkennen und
an den Staat oder die Gemeinde appelliren, ihnen Arbeit zu geben.

Wie viele Arbeitsloſe ſich jedoch melden, wenn Staat oder
Kommune Arbeit zu geben ſich bereit erklären, dafür liefern
a eine Reihe intereſſante Thatſachen, die a dieſem Gebiet
einer Zeit in Magdeburg, Weißenfels u. ſ. w. abgeſpielt haben,

ein recht anſchauliches Bild.

Ausland.
Oeſterreich. Wie aus 24 berichtetwird, beabſichtigt der

ijungtſchechiſche Abgeordnete Slavik im Landtage einen Antrag
auf Ein ührung des allgemeinen Stimmrechtes ein
ubringen. Die Jungtſchechen wollen eine Volksbewegung für
as allgemeine Stimmrecht für ganz Oeſterreich einleiten und

die deutſchen Bevölkerungsmaſſen dafür zu gewinnen ſuchen.
Bei dem ſcharfen Gegenſatze, der in Böhmen zwiſchen der
r und tſchechiſchen Bevölkerung beſteht, erſcheint uns
der letzte Theil dieſer Meldung nicht ganz glaubwürdig.

talien. Die Miniſter haben ſich verpflichtet, über das
von ihnen jetzt einſtimmig feſtgeſtelle Finanzprogramm
völliges Stillſchweigen bis zum Wiederzuſammentritt der Kammer
zu bewahren, worüber die Preſſe ſehr a iſt und ſelbſt
der Regierung naheſtehende Blätter den Miniſtern bittere Vor
würfe machen. Ueber die innere LageJtaliensbringt

das Berl. Tgbl., welches neulich für einen italieniſchen
rtikel von der „Nordd. Allg. Ztg.“ einen ſcharfen Hieb ab-

bekam, ein Jnterview eines Mitarbeiters mit dem Staatsſekretär
des Jnnern Galli, in welchem dieſer Staatsmann ſich dahin
äußert, daß einige Jahre Crispiſche Regierung genügen werden,Jtali en nicht allein die wirtvich aftliche Kraft und

innere Ruhe, ſondern auch das Vertrauen in ſöch
e ſt zurückzugeben. Nach der gegenwärtigen Kriſe darf man
ie Lage Jtaliens nicht beurtheilen. Bezüglich der Staat s-

f. nan zen ſei der Augenblick ſchwierig, aber die Regierung
ei ſtark und wenn die Kammer die Regierung unterſtütze, ſo

W Jtalien die Feuerprobe glänzend be-
tehen.

England. Daß die ſenſationelle Meldung der
Pall Mall Gazette von dem angeblich bevorſtehenden Rück
tritt des engliſchen Premiers Mr. Gladſtone
doch nicht ſo ganz und gar das Produkt müßiger Erfindung
iſt, dürfte aus einer näheren kritiſchen Betrachtung der um
gehenden und umſtändlichen Gladſtoneſchen Antwort erhellen.
Nicht mit Unrecht bemerkt die Kölniſche Zeitung zu der
Kundgebung des Premiers daß ſie nur eine theil-
weiſe Widerlegung, namentlich betreffs des Zeitpünktes des
Rücktritts und der angeblichen politiſchen Gründe ſei, aber
die Hauptſache beſtätige, daß das Alter, die Geſichts-
und W die Amtsführung jeden Augenblick unter
brechen können. Niemals zuvor habe Gladſtone ſolch ein viel
ſagendes Eingeſtänddiß gethan, ſondern vielmehr immer ſtill-
chweigend gebilligt, daß ſeine Partei ihn als ein Miſchbild von

Achilles und Neſtor darſtellte. Wie die Times hervorhebt, iſt der
Ausblick für die Gladſtoner, die ohne Gladſtone auseinanderfallen
müſſen, höchſt beunruhigend. Wäre die Nachricht der „Pall
Mall Gazette“ wirklich gegenſtandslos geweſen, ſo hätten
wenige Worte zur Ableugnung genügt, während ſie jetzt mit
einem ſolchen Wortſchwall verbrämt ſei, daß daraus nicht ein
mal klar hervorgeht, ob er zurücktreten will oder nicht. Natür-
lich triumphirt die „Pall Mall Gazette“ in einem Leitartikel, daß
Gladſtone ihre Meldung von ſeinen Rücktrittsabſichten im Weſent
lichen beſtätigt habe. Sie ſei auf alle Ableugnungen Gladſtoniani
ſcher Blätter gefaßt geweſen, nicht aber auf eine ſolche Be
ſtätigung Gladſtones. Dieſe „Beſtätigung“ ſieht nämlich das
Blatt im Folgenden: Wäre die Nachricht, ſo Fet es, grundlos
ſo hätten einfache Worte genügt, wie „Die Meldung iſt voll
ſtändig unwahr!“ Da aber Gladſtone für nothwendig erachtet
habe, chifſfrirte Depeſchen nach Downing Street zu ſenden und
eine verklauſulirte Ableugnung zu erlaſſen, ſo ſei die Meldung
gerechtfertigt. Die Beweisführung des Blattes wird nach der
Köln. Ztg. in London vielfach für richtig gehalten. Jn
diplomatiſchen Kreiſen nehme man ſogar an, daß Gladſtone

ich durch die Preſſe und die öffentliche Meinung ein Zeugniß
einer Unentbehrlichkeit ausſtellen zu laſſen, und daraufhin das

aufzulöſen. Erſteres wäre ihm in der That geglückt,
dein die geſammte Preſſe erklärt ihn für die Partei und die
Durchführung der Home Rule für unentbehrlich.

Frankreich. Nach einer Depeſche des General Dodds
aus Kotonu hat ſich König Behanzin bedingungslos
unterworfen; er pn nach dem Senegal gebracht werden.

Bulgarien. Auf das Glückwunſchtelegramm
des Oberbürgermeiſters von Koburg antwortete
Fürſt Ferdinand, er danke für die andauernde An
hänglichkeit ſeiner Vaterſtadt Koburg, welche ſie anläßlich der
Geburt des Erbprinzen, des Sproſſen der thüringer Wettiner,
wieder bewieſen habe. Da derſelbe in Bulgarien zur Thron
folge beſtimmt ſei, ſo werde er vom Fürſten als „Herzog zu
Sachſen“ in den Traditionen ſeiner Ahnen und in Liebe zu
dem Koburger Lande erzogen werden.

die Meldung der Pall Mall Gazette veranlaßt habe, um

Theater und Muſik.
Halle a. S., 3. Februar. Stadttheater. Lortzing“s

ſonnigheitere Muſe treibt in der Oper „Der Wildſchütz“ ihre
ſchönſten Blüthen. Das liebenswürdige Singſpiel bleibt ein Kunſt-
werk auch in dem ſchmuckloſen Kleide der alten komiſchen Oper
nirgends liegt Lortzing's Talent für das muſikaliſche Luſtſpie
klarer zu Tage, als in dem „Wildſchütz“, nirgends auch muthet uns
die liebenswürdige Eigenart der Lortzing'ſchen Muſik mehr als hier
an, und kein anderes ſeiner Werke drängt uns mehr die Gewißheit
auf, daß wir den anſpruchsloſen, erſt im Grabe gewachſenen Lortzing
als den deutſcheſten Vertreter des Gebietes der komiſchen Oper
u verehren haben. Unſer Publikum hat ſich geſtern in Lortzing's

eſellſchaft h Stunden ganz köſtlich unterhalten. Die von Herrn
Kapellmeiſter Bäcker geleitete Aufführung ließ aber auch jenen
friſchen Zug verſpüren, durch welchen der dem Werke innewohnende
urwüchſige Humor, die ſchlichte Jnnigkeit der melodiſchreizvollen
Muſik an die Oberfläche traten. Alles athmete um mit dem
Grafen zu reden „Heiterkeit und Fröhlichkeit“, ja man ließ
ſtellenweiſe ſogar dem Uebermuth allzuſehr die Zügel ſchießen,
ſodaß mancher Extrawitz mit in den Kauf gekommen werden mußte.
Ganz ausgezeichnet flott und gewandt im Spiel, „graziös“ im
Tanz feinpointirt im geſanglichen Vortrag war Herr Bach
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mann als Graf. Seine ſchöne Polongiſen Arie im 3. Alt wurde
zu einem Kabinetsſtück und mit Recht lebhaft applaudirt. m
ſekundirte beſtens Herr Wirk als StallmeiſterBaron. Beide brachten
insbeſondere die Scene im Billardſaal und mit den Landmädchen
elegentlich der Geburtstagsgratulation zu famoſer Wirkung; ja, der
Braf zeigte den leicht entzündlichen Lebemann ſtellenweiſe beinahe
etwas zu unverhüllt. Seine ältliche Gemahlin, die überſpannte
Gräfin mit den Antigone-Citaten, hingegen hätte verſchiedentlich doch
mehr Humor herauskehren können die Scenen mit dem Pſeudo-
Stallmeiſter gewinnen durch einen gewiſſen pikanten Zug entſchieden
an Wirkung. Sonſt aber liegt die Parthie bei Frl. Rothe in
uter Hand. Frl. Nordeck verdiente ſich mii ihrer BaroninS mann ſowohl nach der darſtelleriſchen, wie geſanglichen Seite hin

ob, das umſo wärmer ſein muß als diec im Ganzen ſich mit der Jndividuglität der
fleißigen und begabten Künſtlerin nicht ſonderlich deckt. Sie ſah
aber ſowohl als Student, wie als Landmädchen reizend aus und
gab ſich redlich Mühe, den lebensluſtig-flotten Ton der abenteuer-
frohen Baronin zu treffen. Eine zu lautem Beifall hinreißende
Nummer gaben die bisher genannten Küſtler mit dem prächtigen
Quartettſatz von der Geſchwiſterliebe im III. Akt. (Bei dieſer Ge
legenheit möchten wir fragen, welche Grundfätze für Beſetzung der
Opern jetzt maßgebend ſind. Die Rolle der Baronin hätte ganz
zweifelsohne Frl. Breuer gebührt, deren künſtleriſcher Jndividualität
ſie gewiß näher gelegen hätte, als manche andere der ihr zur Löſung
zuertheilten dramatiſchen Aufgaben. Herr Kaulag hatte als Schul
meiſter Baculus die Lacher immer auf ſeiner Seite er verſtand es
auch, mit dem JunggeſellenABC. und mit der Arie „5000 Thaler
draſtiſche Wirkung zu erzielen. Als Schulmeiſters-Braut gab Frl.
Thedy eine ſehr hübſche Leiſtung, die nur im geſanglichen Theile
durch ſtimmliche Mattigkeit etwas beeinträchtigt wurde. Ein netter
„Stubenburſch“ war Frl. Platt und der Pankratius des Herrn
Doß gefiel uns „wie närriſch.“ (C. Reinhold.)

Aus Paris wird vom 2. Februar gemeldet: Hauptmanns
Hannele“ findet heute bei der Pariſer Kritik eine ſehr getheilteAufnahme. Henry Fougquier vergleicht im „Figaro“ das Traumbild

mit den franzöſiſchen Traumbildern „Die Thräne des Teufels“,
„Der Mord am Pont Neuf“, Der polniſche Jude“, und erklärt desFerneren, an derartigen Sachen keinen Geſchmack zu haben, giebt
aber zu, der Verſuch ſei der Mühe werth geweſen. Hector Pefſard
findet im „Gaulois“ das Stück direkt mittelmäßig und ſchlecht.
Am Schluß ſchreibt er, die einfachſten Tingeltangelſcherze wären ihm
durch „Hannele“ wieder ſchmackhaft geworden. Das „Journal des
Debats“ konſtatirt nur, daß „Hannele einen bedeutenden Kunſterfolg
errungen habe; eine ausführlichere Beſprechung ſoll noch folgen.
Marcel Fourquier ſchreibt im Dixnenviömeo sièele“, wie es der
Wahrheit auch am nächſten kommt, „Hannele“ ſei ſo warm wie nur
möglich aufgenommen worden; ſeit den „Webern“ und dem Auf
führungsverbot der „Einſamen Menſchen“ erwerbe ſich Hauptmann
bei der literariſchen Jugend von Paris eine Popularität, die der
jenigen Jbſens gleichkomme. „Hannele“ erinnere an die ſo ungemein
feinen tiefmenſchlichen Gemälde des großen Malers Uhde. Auch
Jvan Bouvier im „Journal“ und Felicien in „ILäbre parole“ ver-
theidigen „Hannele“; Andere wieder machen ſich darüber luſtig.
Die Schlacht iſt für Hauptmann daher noch nicht gewonnen.

Repertoire- Entwurf des Stadt Theaters
zu Leipzig

vom Sonntag, d. 4. Febr. bis incl. Sonnabend, d. 10. Febr.
Neues Theater. Sonntag, den 4. Febr. Zum 1. Male

wiederholt: „Manon Lescaut“. Anfang 7 Uhr. Montag, den 5.
r „Der Herr Senator“. Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 6.
Febr. „Die Hugenotten.“ Juiy 7 Uhr. Mittwoch, den 7. Febr.
„Manon Lescaut.“ Anfang 7 Uhr. Donnerstag, den 8. Februar,
„Der Herr Senator.“ Anfang 7 Uhr. Freitag, den 9. Febr. „Manon
Lescaut.“ gunfangg Uhr. Sonnabend, den 10. Febr. Neu einſtudirt:

rauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. Anfang
r.

Altes Theater. Sonntag Nachm. 3 Uhr Zum ketzten Male:
eſſin Goldhaar“; Anfangs 7 h Der „Herr Senator.“ontag „Der Mikado“. Anfang uhr. Dienstag „Das
Heirathsneſt“. Anfang 8 Uhr. Mittwoch, 19. Vorſtellung zu
halben Preiſen, „Nathan der Weiſe“. Anfang 7 Uhr. Donnerstag
„Gasparone“. Anfang /28 Uhr. Freitag „Der Herr Senator.“Anfang 1,8 Uhr. Sonnabend „Die ſchöne Galathea“, hierauf „Die

ging zum Schluß „Die Verlobung bei der Laterne.“ Anfang

2 r.Carola- Theater. Sonntag „Die ſchöne Galathea“, hier
auf „Die Verlobung bei der Laterne“, zum Schluß „Das Verſprechen
hinterm Heerd.“ Anfang 7 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt üur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Eisleben, 2. Februar. Sicherm Vernehmen nach iſt Herr

Paſtor Dr. Orphal hier vom Evangeliſchen OberKirchenrathe in
die Pfarrſtelle zu Dobbrikow, Ephorie Luckenwalde, berufen worden,
während in das von jenem bekleidete Pfarramt an St. Annen ſhier-
ſelbſt Herr Paſtor Fen der eintritt.

Zeitz, 2. Februar. Wie der Zeitz. Anz. mittheilt, iſt das
Gut des Oekonomen Buſchendorf in Tauchlitz bei Croſſen ein
Raub der Flam men geworden.

H Leipzig, 3. Februar. Der Beſuch des Könägs und der
Königin in Leipzig während der Zeit vom 11. bis 16. Februar
iſt jetzt feſtgeſetzt. Die Königin Carola hat ſchon längſt den Wunſch
geäußert, den Königl. Sächſ. Militärverein „Königin-Huſaren“ kennen
zu lernen und hat zu dem 12. Stiftungsfeſt, daß der Verein in
dieſer W feiert, ihren Beſuch in Begleitung des Königs zugeſagt.
Herr Dramaturg C. CromeSchwiening hat für dieſen Abend
einen Einakter „Schwedenliebe“ geſchrieben. Die „Leipziger Neueſt.
Nachr.“ melden heute: Die mehrfach „erwähnte Verhaftung
tſchechiſcher Anarchiſten in unſerer Stadt, iſt, wie erſt jetzt
bekannt wird, deßwegen erfolgt, weil an die Prager Richter im

Omladina Prozeß von Leipzig aus Drohbriefe eingelaufen ſind.
Die muthmaßlichen Schreiber dieſer Briefe waren Spinner in einem
größeren Etabliſſement in L.-Plagwitz.

Ronneburg, 2. Februar. An den hieſigen Schulen wird die
ſog. Oſter- Prüfung in der ſeitherigen Form in Wegfall
kommen und, um den Eltern Gelegenheit zu geben, ſich von dem
Fortſchritte der Kinder zu überzeugen, dieſen geſtattet werden, an
einigen näher zu beſtimmenden Tagen vor Oſtern dem Unterricht in
den Schulklaſſen beizuwohnen.

Koburg, 2. Februar. Wie aus London gemeldet pwird, findet
die Trauung des Großherzogs von Heſſen mit derPrinzeſſin Viktoria Melita von Sachſen-KoburgGotha in der dritten
Aprilwoche in Koburg in Gegenwart des deutſchen Kaiſers, der
Königin Viktoria von England, des Prinzen von Wales und an-
derer Mitglieder des engliſchen Königshauſes ſtatt.

Weimar, 2. Februar. Der Landta genehmigte u. a.
in erſter Leſung den Geſetzentwurf über die kirchlichen Um-
lagen, wonach dieſelben künftig nicht mehr nach Maßgabe der
Staatseinkommenſtener ſondern nach Maßgabe der Ge-
meindeſteuern erhoben werden ſollen. Des weiteten ſprach
der Landtag die Nach bewilligung von 27542 aus zu dem
Bau der neuen Brücke über die Saale zwiſchen Naſchhau-
ſen und Dorndorf; die e waren ſeiner Zeit auf 224 000
veranſchlagt. Der Regierungs Antrag auf Deckung des Fehl-
betrags von 59000 c bei dem Centralfonds für die
evangeliſchen Geiſtlichen in 1893 und 1894 aus den verfüg-
baren Ueberſchüſſen der Staatskaſſe wurde, nachdem fich ver-
ſchiedene Redner gegen die Form der Aufbringung der Summe aus-

re an den Finanzausſchuß verwieſen. Der Antrag auf
Fndgültigkeits- Erklärung des proviſoriſchen

Geſetzes vom 18. November 1893 betreffs authentiſcher Jnterpre-
tation von S 4 des Bergbaugeſetzes vom Jahre 1857 ging
an den Ausſchuß für Rechtsgeſetzgebung. Dies Geſetz nimmt dasRecht des Staates zur Erlaubniß -Ertt

Gewinnung und Ben un von Steinſalz und
Salzquellen auch für alle Mineralſalze (Kali e. in Aus-

Jeug, 2. Februar. Die ſtädtiſchen Behörden haben die Ab
icht, ein Ortsſtatut auszuarbeiten, nach welchem nach beſtimmter

Zeit die Benutzung von Scheunen innerhalb bebauter
Ortslagen für land wirthſchaftliche Zwecke unter-
ſagt wird.

r. Wurzbach, 2. Feb. Die Urheber des am 17. November
vorigen Jahres hierſelbſt ſtattgefundenen Schadenfeuers, bei
welchem mehrer. Scheunen dem entfeſſelten Elemente zum Opfer
fielen, ſind endlich überführt worden und gehen ihrer gerechten
Strafe entgegen. Schon gleich nach dem Brande fiel der Verdacht
der Brandſtiftung auf den Fleiſcher und Reſtaurateur Ernſt Voigt,
den Beſitzer der Scheune, in welcher das Feuer aufgegangen war,
und auf den Brauereigehilfen Franz Döhler, ebenfalls von Wurz
bach, da beide am Abende vor dem Brande in verdächtiger Weiſe
in der Nähe der Scheune geſehen worden waren. Döhler hat, wiech jetzt herausſtellt, für ein Geſchenk von 3 auf Befehl

oigts das Feuer angezündet.
s Meiningen, 2. Februar. Jn Gräfenthal hat ein

Schadenfeuner die vor acht Jahren ſchon einmal in Flammen
aufgegangene Mittelmühle, ſowie das daneben ſtehende Ge-
bäude, welches eine Strickfabrik und den Verkaufs- und
Lagerraum des dortigen Konſumvereins enthielt, total ver
r Die Waaren des Vereins ſind ſammt und ſonders mit ver

rannt.
Rudolſtadt, 2. Februar. Direktion und Verwaltungsrath

der Saalbahn haben ſich bereit erklärt, den Bau einer Eiſenbahn
durch das untere Schwarzathal zu übernehmen, falls die
erforderliche Konzeſſion ohne Zuthun der Saalbahn- Verwaltung be-
ſchafft, ferner der Grund und Boden koſtenlos hergegeben werde und
endlich diejenigen Zuſchüſſe geſichert würden, die preußiſcherſeits der
artigen Bahnbauten zugewendet zu werden pflegen. Die neue Linie
würde von Blankenburg (Station der Saalbahn) über Schwarzburg
nach Oelze u. ſ. w. führen und etwa 33 km lang ſein. Es iſt die
Erwartung berechtigt; daß der im laufenden Monate zuſammen

kommende Landtag des Fürſtenthums die Angelegenheit mit Aus-
ſicht auf Erfolg in Fluß bringen wird.

-ck Deſſan, 2. Februar. Der Verwaltungsbericht über die
Herzoglich Anhaltiſche Landesbrandkaſſe für die Zeit vom
1. Juli 1892 bis zum 30. Juni 1893 iſt ſoeben zur Ausgabe ge
langt. Demſelben entnehmen wir, daß die Geſammtverſicherung am
30. Juni 1893 343 211 210 c. betrug. Die Verſicherungsſummen
in den Städten des Kreiſes Cöthen belaufen ſich auf 25 238 640
Als jährlicher Beitrag ſind dafür 23 915 c. 73 4 entrichtet
worden. Die Verſicherungsſumme in den Dörfern des Kreiſes be
trug 31 851 540 der jährliche Beitrag 28 815 C. 31 Die
Geſammteinnahme der Landesbrandkaſſe ſtellt ſich auf 583 378
31 4 die Geſammtausgabe auf 397 664 74 Jm verfloſſenen
Jahre find 162 Brände entſtanden, wofür eine Geſammtentſchädigung
von 375 404 gezahlt worden iſt.

Alten b. Deſſau, 2. Februar. Ueber das heute Früh ge-
meldete Brandunglück erfahren wir noch Folgendes: Gegen die
Mittagſtunde brannte am geſtrigen Tage der Dachſtuhl des in der
Lindenſtraße belegenen einſtöckigen neuen Wohnhauſes des Arbeiters
Schröter hierſelbſt. Der Mann war frühmorgens wie gewöhnlich
ſeiner Arbeit nachgegangen, während die Frau bei ihrer Schweſter
wuſch. Die beiden Kinder von 5 und 1 Jahren waren von letzterer
eingeſchloſſen worden. Das ältere der beiden Kinder, ein Mädchen,
ſoll nun mit Streichhölzern geſpielt und hierbei ihre Kleidung in
Brand geſteckt haben. Jn ihrer Herzensangſt flüchtete ſie nach einem
Strohhaufen, der alsbald gleichfalls vom Feuer ergriffen wurde. Das
arme Kind wurde in halbverkohltem Zuſtande todt auf dem Boden
aufgefunden, nachdem mehrere Leute die Thür der brennenden
Wohnung gewaltſam geöffnet hatten. Ein Arbeiter ſuchte es mit
einer Miſtgabel, indem er das brennende Stroh umwarf, und traf
mit dem Eiſen gerade den Leib des armen Weſens. Von dem Ge
bäude iſt nur der e eingeäſchert worden. Das jährige
Kind fand die herbeigeeilte untröſtliche Mutter noch ſchlafend im
Bettchen. Der Jammer der Eltern iſt unbeſchreiblich! (Derartige
entſetzliche Fälle mehren ſich in letzter Zeit in erſchreckender Weiſe.)
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Standesamts Nachrichten von Halle
vom 2. Febrnar 1894.

J Stadtbahnwagenführer Karl Schmidt und
Martha Schmidt, Schillerſtraße 44. Der Barbier Hermann Siebeck
und Helene Loleit, Giebichenſtein.

Geboren: Dem PolizeiSergeant Ludwig Abel, Streiberſtraße 8,
ein Sohn, Otto. Dem Schloſſer Wilh. Schmidt, Schmiedſtraße 30,
eine T., Anna Louiſe. Dem Bahnarb. Herm. Amthor, Dryander
ſtraße 29, ein Sohn, Friedrich Karl Hermann. Dem Eiſenbahn
Vorarbeiter Karl Theile, Anhalterſtraße 12, eine T., Friederike Anna
Martha. Dem Handarb, Louis Merten, Unterberg 1, ein Sohn,
er Alfred. Dem Hausvater des evang. Vereinshauſes Friedrich

zeters, Wuchererſtraße 11, ein Sohn, Ulrich Friedrich. Dem Hand
arbeiter Friedrich Wozny, Wörmlitzerſtraße 98, eine Tochter, Maria
Babbina. Zwei nnehel. S.

Geſtorben: Der Gutsbeſitzer Franz Teichmann, 58 Jahre,
Martinsberg 4. Des Tiſchler Franz Hahn r 1 Mon.,
Gr. Sandberg 15. Die Wittwe Anna Gerber geb. Tyrroff, 32 J.,
Leipzigerſtraße 98. Die Wittwe Sophie Böhme geb. Eizel, 71 J.,
Geiſtſtraße 50 Des Tiſchlermeiſter Karl Biehler Tochter Marie,
4 J. Geiſtſtraße 20. Des Maurer Karl Brömme Sohn Curt, 4
Fleiſcherſtraße 13. Des Handarb. Herm. Körner Tochter Gertrud,
1 J., Friedrichſtraße 29. Der Arbeiter Wilhelm Grodde, 40 Jahr,
Siechen-Anſtalt. Des Handarb. Karl Amelang Tochter Bertha,
2 Jahr, Klinik. 1 unehel. T. todtgeb.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 31. Jan. bis 2. Febr.
Aufgeboten: Der Barbier Carl Hermann Siebeck und Helene

Loleit, Triftſtraße 19. Der Handarbeiter Guſtav Franz Süße und
Henriette Marie Dorothee Amalie Minna BViener, Trothaſcheſtr. 11
und Gr. Goſenſtraße 6.

Geboren: Dem Amtsdiener Ernſt Rob. Seltenheim eine T.,
Triftſtraße 6. Dem Korkſchneider Reinhold Greulich eine T., Trift

17. Dem Maurer Heinrich Wilh. Andr. Otto Klemm ein S.,
Ziethenſtraße 1. Dem Brauer Louis Jul. Jäckſch eine T., Trothaſche
ſtraße 13. Dem Former Aug. Otto Albrecht eine T. Advokaten-
ſtraße 0* Dem Schloſſer Aug. Alb. Mentler ein S., Triftſtraße 27.
Dem Fabrik-Aufſeher Alb. K. P. Wirth eine T., Burgſtraße 9.

Geſtorben: Der Bildhauer Aug. Wilh. Alb. Kuhne, 30 Jahr
10 Mon. 26 Tg., Burgſtraße 4. Des Fabrikarb. Wilh. Siol Ehe
frau Eliſabeth geb. Compart, 24 Jahr 6 Mon., Trotha, Oppiner-
ſtraße 4. Der Steinſetzer Heinr. Aug. Schüle, 65 Jahr 7 Mon.
10 Tg., Ränzelgaſſe 3.

e SFremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Kammerherr Baron v. Bodenhanſen aus Radis.

Kammerherr von Kroſigk aus Hohenerxleben. Ingenieur A. Löwenſtein a. Lüttich i. Belg.
Oberamtmann Hörning aus Volkſtedt. Amtmann Beyling aus Bündorf. Gutsbeſitzer
Köhler aus Alsleben. Direktor Bock aus Würzburg. Juwelier Zerrenner aus Pforzheim.
Kauflente: Oskar Demmler, Vogel, Holländer, Königsberger, Guſt. Hueck, ſämmtlich aus
Berlin, Kurt, Völcker aus Orlamünde, N. Scheuer, E. Stockheim, beide a. Frankfurt a. M.,
Böcker aus Hohenlſimöurg, Kahn aus Mühlhauſen i. Elſ., Schweichel aus Oldenburg.

Continental Hotel, C. Leiſtner. Freiherr Dr. von Sohlern und Frau aus
Burg Gößweinſtein. Ingenieur Romborurs als Rotterdam. Ingenieur Kliediſch aus
Braunſchweig. Direktor R. te Peerolt aus Berlin. Juwelier Kerſting aus Wolfenbüttel.
Kaufleute Naumann und Frau, Krug, Lifſenheimer, Werther, Schüler, Hirſchberg,
ſämmtlich aus Berkin, Schmitz aus München, Bethge, Meißner, beide aus Magdeburg,
Rugheimer aus Straßburg, Ulrich aus Luftenburg, Söltner aus Dresden, Vürchſteiner
aus Brandenburg, Sohm aus Altenburg, Frau Ridie ans Hall.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebenskeben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Seidenſtoffe
See direkt aus der Labrile

s t

von von Elfen Keussen, Grefelc, atjo aus erſter Hand in
jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte

und Plüſche jeder Art zu Fabrikpreiſen
Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten.

r eerreeeeeeeeeMan reinige die Zimmerluft mit dem echten preisgekrönten
Radliauer“ſchen h mit Schutzmarke, I Tannen-
baum, aus der Kronen-Apotheke in Berlin. Depots in Apotheken

und Droguerien. (8729
Familien Nachrichten.

Die Beerdigung unſerer lieben Tochter und Schweſter
findet Sonntag, den 4. Febr. er., Nachmittags I Uhr
vom Trauerhauſe nach dem Nordfriedhofe ſtatt. [8776

A. Tyrroſff nebſt Frau und Söhuen.

Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der Verwaltung der
Lotterie für die Kinderheilſtätte zu Salzungen in Mei-
ningen bei, auf welchen ganz beſonders aufmerkſam gemacht
J wird. Dieſe, einem wahrhaft menſchenfreundlichen Zwecke
dienende Veranſtaltung verdient gewiß die allgemeinſte Theil
nahme. Die Kinderheilſtätte zu Salzungen ſteht unter dem
Protektorate Jhrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzeſſin von
Sachſen Meiningen Prinzeſſin von v r Looſe von
1 Mark das Stück und 11 Looſe für 10 Mark ſind von der
Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilftätte zu
Salzungen in Meiningen zu beziehen. [(8774

malle a. S.

r

Fandstidßerei a einen rn ben vorthe haften
Gelegenheèitscanuf

Masainenstidterei C. Weddi,-Jönicſce,empftefèlt (8799
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Aufträge nach Ausser-
halb von über 20 Mk.

franco. Zur Einsegnung Auswahl u. Mustersen- S
dungen bereitwilligst,

fran

empfehlen wir infolge recht günstiger, persönlicher BinkAufe in den Fabriken grosse Posten

Scohwarager u. farbiger Kleiderstoffe
zu ganz besonders billigen, festen Preisen,

Schwarze reinwollene Cachemirs, Meter 0,75, 0,85, 1,00, 1,25 1,50 Mk.
Schwarze reinwollene Double Cachemiürs, Meter 1,75, 2,00, 2,35, 2,75, 3,00 Mk.
Schwarze reinwollene gemusterte Fantasiestofſe, Meter 0,90, 1,00, 1,15, 1,35, 1,50, 2,00 Mk.
Schwarze reinwollene gemusterte Stoffe mit seidenartigen Eſſfectem, Meter 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 2,65 bis 5 Mk.
Schwarze reinwollene Krepps, Cheviots und VFoules in allen Preislagen.
Varbige Greiz-Geraer Kleiderstoffe in neuen 'aparten Mustern, Meter von 75 Pfg. bis 2 Mk.
Reinwollene Beiges und Lodenstoffe in helleren Farbentönen, Meter 0,75, 0,85, 1,00, 1,20 Mk.Neue elegante Diagonal- und Travers-Gewebe, Meter von 1 M. an.
Neue elegante Krepps und Armure-Gewebe, Meter von 1,25 M. an.

Für Confirmandinnen D

JSackets, Rragen, VUmhänge,
in sauberer, tadelloser Ausarbeitung, gediegenen Stoffen zu billigsten, festen Preisen.

In grossen Sortimenten sind men eingetroffen:
Plaids, Tücher, Jupons, Taschentücher, weisse Unterröcke mit Stickerei, Corsets, IHemden.

Täglich Eingang von Neuheiten für die Frühjahrs-Saison.
Jeder am Lager bot Gegenstand ist mit giromy festem, billigsten Verkaufspreis versehen.

co gegen franco.

De Ce

Ulrichstr. No. 49.
Waarenhaus Für ssmuntliche Manufakture, FIodes,

Damen und Mädchen Confection.

el
alle a. S. Gr. Ulrichstr. No. 49.

Seiden- und Leinenwaaren.
[8766
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Massower Gold- und Silber-Lotterie.
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894.

6197 Gewinne i. W. von 259 000 Mk. Looſe à Mk. 11 Looſe
10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterie.
Ziehung am 12. und 13. April 1894.3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 9000 Mark, außer

dem 100 Gewinne Knunuſtgegenſtände i. W. von 45 000 Mark.
Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 210 000 Mk. Hauptgewinne: 16 Equipagen
nnd 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., I1 Stück 10 Mt. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte
zu Salzungen.

Ziehung am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.5000 Hauptgewinne i. W. von 50 000 Mr., 10 000 Mk.,
5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Markt. (Porto und Liſte 30 Pf.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Oeffentliche r auenversammlung
Moutag, den 5. Februar, Abends 8 Uhr im kleinen Saal der Kaher de

Der Evang. Frauenverein für Stadtmiſſion in Halle ladet alle Frauen, denen
die Bekämpfung der Unſittlichkeit am Herzen liegt, zu dieſer Verſammlung ein, in
welcher Herr Paſtor Isermey er aus Hildesheim einen Vortrag halten wird über
die Frage: „Wie retten wir die gefallenen Töchter unſeres Volkes“.

Der Vorſtand. Grüneisen.

Gardinen,
Stores und Vitragen

m. 2 Austvahl.Reſter für i u. 2 Fenſter paſſend
bedentend unter Preis.

Ida Böttger N achf.
Jnh.: Ph. Zimmermann,Halle, Gr. Steinſtraße 9.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

rung des
Nr. 251 und Nr. 281 ein.

20. Febr ugr d.
I um 7,21 Vormittags von Nordhauſen ab

[8597

vlius Sachse,
Gr. Vlrichstrasse 26 II, [8751

künstliche Zähne, Plomben, Reparat. etc.

A. Güehler.,
Ateller zür Künstliche Zähne

wunl Plomben ete. [8735
Leipzigerstrasse 14.

Am 20. d. Mts. tritt eine Aende-Fahre der Perſonenzüge

Der Zug 251 wird auf der StreckeNordhauſen Sangerhauſen um 1 bis
2 Minuten, auf der Strecke Sanger-
hauſen Oberröblingen a. S. um 9 bis
12 Minuten nd auf der Strecke Oberüblieeen a. See Halle a. S. um 5 Mi-
nuten früher Jelegt. Der Zug 281 wird
J auf der Strecke Sangerhauſen- hen um

Vom1 bis 5 Minuten ſpäter Zug
er Zug 251Js. an fähr

und trifft 10,07 Vormittags in Halle a. S.
lein, der Zug 281 fährt 8,31 Vormittags
von Sangerhauſen ab und trifft 9,46 Vor

mittags in Güſten ein. Der genaue Fahr-
plan wird durch Schalteranſchlag auf den
betheiligten Stationen veröffentlicht.

Nordhauſen, den 1. Februar 1894.
Königliches [8725

Eiſenbahn-Vetriebs-Amt.

Bernburg.
Ein neu eingerichtetes Manufaktur-

waarengeſchäft mit geräumiger Wohnung,
in beſter Lage des oberen Stadttheils, iſt
anderweitiger Unternehmung halber ſofort
oder auch ſpäter, mit oder auch ohne
Waarenlager unter günſtigen Bedingungen
zu übernehmen. Auskunft ertheilt unter
2. 8759 die Erped. d. Halleſchen Ztg.

Auf ein Hausgrundſtück in beſter
ihr Freipsige werden von Selbſtdar-

3 k.3500 4000
r II. Hypothek geſ. Gefl. Off. unt.

U. „Jnvalidendanlkk““Ceirrig erb. [8767
SaatohHafer

offerirt per 50 Kilo 10 Mk. ab Stumsdorf

L. Hebald, Brachſtedt

S besangbücher
in einfach ſoliden, ſowie

khbochfeinſten Einbänden em
h pfehle von 1,75 Mk. an.

aAalbin Hentze,
S Schmeerſtraße 24.

Schwarze und grüne

n S S S
neneſter Ernte v. vorzügl. Geſchmack,

Vanille,
Cacaos,

Chokoladen,
Fleiſchextrakte,

Suppentafeln e.halten beſtens Wohin [8765

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

eStearinlichte
garantirt nicht träufelnd

T lliefert ſehr preiswerth W
die DroguenhandlungGr. Ulrichſtraße 9, neben Mars la Tour

F. A. PatZz.
Waffen?!

Alte Gewehre, Piſtolen, Säbel,Dolche c. c. ſucht zu kaufen und di

hohe Preiſe dafür [87
C. Hübenthal,

Büchſenmacher,
Leipzigerſtr. 86, Ecke d. Gr. Brauhausſtr.

Stadtguts- Verkauf.
Eine in Naumburg a/S. gelegene

Oeconomie mit großen Wirthſchaft sge
bäuden und 150 Morgen Feld, verbunden
mit Kohlen Speditionsgeſchäft, ſtädtiſcher

Fäcalienabfuhr. Ge. chäftsſtelle des Land
wirthſch. Ein u. Verkaufsverein iſt ge
theilt oder im Ganzen zu verpachten od.
zu verkaufen. Näheres Naumburg a/S.

C. Becker, Gutosbeſitzer.

Bla
Zahnaret

Weidenplan 2, II.
Künstl. Dähne, Plombiren etc.

[8748

nokenburg,

Aufr. Heirathsgesuech.
Wangeneh

er Landwirth, 29 Jahre,me ſtattliche Erſcheinung,

jetzt mehrere W Inſpektor auf
einem Ritterg. b Magdeburg, mit
etw. Vermögen, ſucht die Bekanntſch.

e. j. Dame od. Wittwe behufs Ver
heirath.
werden,

Um ſpäter ſelbſtſtändig zu
iſt Vermögen erwünſcht oder

auch Einheirath. in eine Land oder

Gaſtwir
weniger
aber auf ehrenhaften

thſch. Junge Damen, w.
auf großes Vermögen wohl,

haraktertiefes Können und Wiſſen Wert
legen, werden höfl. gebeten werthe,
nicht anonyme Off. mit W egra h
sub 2Z 8752 in d. Exped. d. Ztg.
niederzu
Diskretion Ehrenſache.

legen. Vermittler verbetet,

[8752

unnunterbro

Gy

e Amnoncen- Annahme
S für alle Zeitung

hen geöffnet von d 7
Fernſprecher 151.

psFahrik-

Verkauf!
Völlig neuerbautes Werk mit

Waſſerkfraft, eigenen beſten Gyps-
ſteinbrüchen, herrſchaſtl. Wohn
haus mit Hausgarten und ca. 20

bahnſtativ
belegen, iſ

64 Morgen Feld, an der Eiſen-
u nghe bei Nordhanſen
ſt wegen Krankheit des Be-

ſitzers mit allem Inventar im Betriebe
ſofort zu v
gehören 35 40000 Mk.
auf francir

Zur Uebernahme
Näheres

te Anfragen bei Gebr.

erkaufen.

Baenseh in Dölau, Bez. Halle.
Für ein junges Mädchen i im Alter

von 18 2Johren wird in feinem Haus-
halt Stellung als S Stile der Hanus-
an zum 1. oder 15. März ge ucht.

amilienanſ u Bedingung. ffert.
ub I. a, 33 bef. R. a
C a/S.

O C R

t

Rotationsdrock der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 58 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Sanle), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. Z. Februar 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 3. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Geſtern Nachmittag fand eine gemeinſame Sitzung des
Gemeinde-Kirchenratches und der Gemeindevertretung
von St. Ulrich ſtatt. Jn derſelben wurde Herr Diakonus Richter
einſtimmig zum Oberdiakonus gewählt. Durch Zuwahl wurde
dann noch Herr Rechtsanwalt Föhring in den Gemeindekirchen-
rath, Herr Kaufmann Th. Stade in die Gemeindevertretung be
rufen.

Die ſtädtiſche Baukom miſſion beſchäftigte ſich geſtern
unter Anderem mit einer Vorlage des Magiſtrats betreffend Feſt
ſetzung der antheiligen Koſten an der Errichtung der neuen
Schifferbrüccke ſeitens des Fiskus, doch wurde ein Entſcheid
hierüber noch nicht herbeigeführt. Bekanntlich ſoll an Stelle der
jetzigen ſehr ſteilen Schifferbrücke eine in der Höhe der Mansfelder
ſtraße gehaltene neue Brücke in Eiſen und Steinkonſtruktion er
richtet werden, welche auch eine gegen früher nicht unweſentliche Ver
breiterung der Fahrbahn erhalten ſoll. Damit wird dem Wunſche
Vieler, namentlich unſerer zahlreichen Fuhrwerksbeſitzer Rechnung ge
tragen. Während des Brückenbaues ſoll eine links von der jetzigen
Brücke über die Saale führende hölzerne Bohlenbrücke den Verkehrs
weg bilden. Daß die Koſten keine geringen ſind, und daß der Fiskus
u den Koſten mit heranzuziehen iſt, unterliegt keiner Frage. NachFertigſtellung der Brücke wird die Straßenbahnlinie vertragsmäßig

bis zur Stadtgrenze weitergeführt und dadurch den Bewohnern jenes
Stadttheils eine große Annehmlichkeit bereitet werden.

Der „Preußiſche Beamten-Verein“ hatte für
geſtern Abend eine Verſammlung für ſeine Mitglieder und deren
grkre in den Kaiſerſälen veranſtaltet, in welcher Herr Gymnaſial-
lehrer z. D. Laegel einen Vortrag über das „Alters- und
Jnvaliditätsgeſetz“ hielt. Nachdem der Vorſitzende des Ver
eins, Herr Profeſſor Oberbergrath Dr. Arndt die Erſchienenen be
grüßt hatte, erörterte der Herr Vortragende in eingehender inſtruiren-
der Weiſe das Geſetz und ſeine Conſequenzen, dabei eingangs aus
Erfahrungen, die er als Beamter dieſer Verſicherungsanſtalt leider
nur allzu häufig mache, nachweiſend, wie wenig vertraut man im
Allgemeinen mit den Beſtimmungen des Geſetzes iſt und wie noth
wendig es daher ſei, das Verſtändniß für dasſelbe ſowohl unter der
männ ichen als auch der weiblichen Bevölkerung aller Kreiſe zu ver
breiten. Er erklärte ſodann die für jeden Arbeitnehmer wie Arbeit-

eber nothwendig wiſſenswerthen Vorſchriften durch klare mit Bei-
pielen überzeugend detaillirte Schilderungen, dabei hervorhebend,

daß es ſich bei unſeren ſozialpolitiſchen Geſetzen darum handele,
einerſeits Unfälle und raſche Jnvalidität möglichſt zu verhüten, an
dererſeits aber die von Unfällen oder Jnvalidität. Betroffenen zu
unterſtützen. Das dieſem Geſetz von der Bevölkerung entgegenge
brachte Mißtrauen gehe aus der Unkenntniß des Geſetzes hervor, mit
welcher zu rechnen ſei. Das Volk ſei darüber aufzuklären, was es

u thun habe, damit es ſich nicht ſtrafbar mache. Eingehend erklärte
Redner ſodann die Verſicherungspflicht, ferner die Berechnung der
Wochen, die praktiſche Durchführung der Verſicherung, das Abholen
der Karten, die Markenvernichtung, die Markenentwerthung, die Auf-
bewahrung der Karten, die Auslieferung der Karten an die Arbeit-
nehmer bei Löſung des Arbeitsverhältniſſes, des Abzugs der
Beiträge vom Lohn, welcher Art die zu verwendenden
Marken ſein müſſen, die Selbſtverſicherung, die freiwillige
Weiterverſicherung von Gehilfen welche durch Begründung
eigener Geſchäfte vom Verſicherungszwange befreit werden, die Fälle,
in denen ein Dienſtmädchen, das durch Heirath von der Verſicherungs-
pflicht enthoben wird, die von ihm ſelbſt geſteuerten Beträge zurück
fordern kann, das Zurückfordern der von einem Verſtorbenen vor
ſeinem Tode geſteuerten Beiträge, die Verwaltungskoſten u. ſ. w.
Aus dem Vorgetragenen ging u. A. hervor, daß ſich die Verwaltungs
koſten im Bezirk der Verſicherungsanſtalt für die Provinz Sachſen
u d Andalt gegenwärtig auf 2 pCt. der Einnahmen belaufen, ferner,
daß in dieſem Bezirk gegenwärtig 750 Perſonen im Alter von über
80 Jahren und 10737 Perſonen im Alter von über 70 Jahren
unter das Verſicherungsgeſetzi gehören, ſowie daß ſchon jetzt jährlich
ca. 40 000 Renten nach der Stadt Halle fließen. Zum Schluß
bittet Redner die Anweſenden, ihn öfter zum Halten von Vorträgen
ufzufordern, er ſei jederzeit gern bereit dazu. Stürmiſcher Beifall

lohnte den Herrn Vortragenden für ſeine leichtverſtändlichen belehren
den Darlegungen. Auf diesbezügliche Anfrage erklärte derſelbe in der
dem Vortrage ſolgenden Diskuſſion, daß jeder dem Verſicherungs
geſetz Unterſtehende derjenigen Verſicherungsanſtalt für immer zuge
rechnet werde, von welcher ſeine erſte Karte ausgeſtellt iſt, gleichgiltig,
ob ſpätere Karten umgetauſcht und neugelöſt werden. Herr Profeſſor
Oberbergrath Dr. Arndt kennzeichnete als Vorſitzender in ſeinem
Schlußwort in warmempfundener Weiſe die ſegensreichen
Wirkungen, die man nach ſeinen Erfahrungen als lang-
jähriger Bergbeamter von dieſem Geſetz erwarten dürfe;
von allen Geſetzen des neunzehnten Jahrhunderts habe
kein Geſetz eine ſolche Bedeutung, wie das Alters und Jnvaliditäts-
geſetz daſſelbe habe bereits jetzt ſchon manches Elend beſeitigt. Gleich
den ſchon ſeit langer Zeit beſtehenden Knappſchaftskaſſen, die gegen
wärtig an ihre Jnvaliden monatlich ca. 40 Mark Renten geben,
während die erſt ſeit Kurzem beſtehenden Staatskaſſen nur 8 bis
9 Mark pro Monat bewilligen können, würden im Laufe der Zeit
einmal die Renten immer höher ſteigen, andererſeits aber trotzdem
die Beiträge erniedrigt werden können. Deutſchland gehe auch in
der Fürſorge für die Arbeiter anderen Staaten voran. Oeſterreich
Ungarn, Italien und Frankreich hätten ähnliche Einrichtungen
uns entlehnt.

Trotz ſeiner faſt über Gebühr in Anſpruch genommenen
Kräfte hat Herr Paſtor Eger-NRienſtedt doch geſtern den
Männer- Verein in Trotha mit einem Vortrag über den
Humor im Volksleben erfreut. Die überaus zahlreich ver
ſammelten Mitglieder und Freunde des Vereins folgten mit
lebendigſter Theilnahme und aillſeitiger Heiterkeit den humorvollen
Ausführungen des Herrn Vortragenden, der den Humor in be
ſtimmten Gegenden, Städten, Handwerken kennzeichnete und an
draſtiſchen Beiſpielen klarlegte. Das Alles war ungemein dankens
werth aber das Dankenswertheſte und von ſtürmiſchem Jubel be
grüßte war doch die Zuſage, bald einmal wiederzukommen und dann
den ernſten Hintergrund für vorliegenden Gegenſtand zu zeichnen.

Der Ruderclub „Nelſon“ beſteht in dieſem Jahre 20 Jahre.
Das Stiftungsfeſt ſoll daher diesmal in beſonders glänzender Weiſe
unter Heranz ehung von Sportfreunden und befreundeten Vereinen
gefeiert werden und iſt man jetzt ſchon mit den Vorbereitungen
dazu beſchäftigt. Auf der „Peißnitz“ wird auf einen vom Magi-
ſtrat koſtenlos überlaſſenen, genügend großen Terrain ein neues
Bootshaus errichtet werden, das, zierlich ausgeföhrt, ſich rechtimpoſant vom Saaleufer ausnehmen wird. Das Gebinde in Holz-
und Eiſenkonſtruktion wird zunächſt den Logerraum für die vielen
Boote des Clubs, mehrere Aus und Ankleidezimfier für die
fahrende Mannſchaft, einen Saal für die Zuſammenkünfte der
Mitglieder und die Wohnung des Hausmannes enthalten. Der
Club wird für ſeine Mitglieder und deren Angehörige eine eigene
Bewirthſchaftung in dieſem neuen Clubhauſe einrichten und auch
ſonſt für Unterhaltung deſſelben Sorge tragen. Die erforderlichen
Koſten werden durch Antheilſcheine aufgebracht. Die Zeichnung
derſelben hat ein recht günſtiges Ergebniß geliefert. Mit dem Bau
des neuen Clubhauſes ſoll alsbald begonnen werden.

Am 20. d. M. tritt eine Aenderung des Fahr
e d W e L und 281 ein. Genauere Mit

eilungen darüber finden unſere Leſer im heutigen Jnſeratentheileder r n de S heutigen Sud 5
T. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben: Am Faſtnachts Dienſtag wird im Staditheater, vielfachen

Wünſchen entſprechend, eine Vorſtellun bei kleinen Preiſenund außer Abonnement ſtattfinden, bei welcher „Das
Heirathsneſt“ und das Märchen „Ein Weihnachts-traum zur Aufführung gelangen wird. Stierlin's Muſikdrama
„Zamora“ erſcheint Mitte Februar auf dem Spielplan,

Spielplan des Stadttheaters zu Halle g/S.
von Sonntag, den 4. Februar bis einſchließlich Sonnabend, den
10. Februar. Sonntag, den 4. Februar, Nachmittag: Prezioſa,
Abend: Fra Diavolo, hierauf: Der ungäubige Thomas,
Mont., d. 5. Febr.: Der Roman eines armen Edelmannes;
Dienſtag, den 6. Februar: Ein Weihnachtstraum, hierauf
Das Heirathsneſt; Mittwoch, den 7. Februar: Der Wider-
ſpenſtigen Zähmun (Oper); Donnerstag, den 8. Februar:
Zum erſten Male: Charley's Tante; Freitag, den 9. Februar:

ie Zauberflöte; Sonnabend, den 10. Februar: Die
Nibelungen (Der gehörnte Siegfried; Siegfried's Tod). Jn
Vorbereitung: 11. Februar: Antigone, 13. Februar:
Triſtian und Jſolde.

Wir wiederholen es: in Halle iſt noch niemals ein Varietö
theater geweſen, das ſich auch nur im Entfernteſten mit demjenigen
des Wintergarten meſſen könnte. Unerreicht ſteht es da nicht
nur in der Pracht und Schönheit der Räumlichkeiten, welche, von
hunderten elektriſcher Lampen erleuchtet, zug und rauchfrei, einer
großen Zahl von Schauluſtigen den gemüthlichſten und angenehmſten
Aufenthalt gewähren, ſondern auch in der Trefflichkeit und Reich-
haltigkeit des wirklich auserleſenen Programms. Es übertrifft eben
in jeder Hinſicht um ein ganz Bedeutendes alle anderen etwa hier
befindlichen Spezialitätenbühnen, und Niemand ſollte verſäumen,“ dem
Wintergarten einmal einen Beſuch abzuſtatten; wir ſind überzeugt,
wer einmal die Aufführungen im Wintergarten geſehen, der geht oft
dorthin, der will überhaupt von anderen Varietétheatern kaum noch
etwas wiſſen. Beſonders auch dem beſſeren Publikum, wenn es ſich
am. Abend mal ein paar wirklich vergnügte und genußreiche Stunden
verſchaffen will, ſei das ausgezeichnete Etabliſſement aufs Angelegent-
lichſte empfohlen. Das Programm des geſtrigen Abends wies nicht
weniger als 18 Nummern auf; den Culminationspunkt bildete das

Auftreten der drei Schweſtern Ethardo in ihren gymnaſtiſchen Spielen.
Dieſe jungen Damen, von einer ſeltenen Schönheit der Geſtalt und
des Aungeſichts, in ebenſo kleidſamer, wie glänzender Toilette, führten
ihre oft recht ſchwierigen Darbietungen mit einer ſo ſtaunenswerthen
Eleganz und Zierlichkeit durch, daß das Veifallsklatſchen der Zuſchauer
gar kein Ende nehmen wollte. Von den früher ſchon beſprochenen
Künſtlern begegneten uns geſtern noch die feſche Koſtümſoubrette
Kathi Malten und der bewundernswerthe Stimmenimitator
Charles Pauly und gefielen wiederum ganz außerordentlich
von den Neuengagirten ragen vornehmlich noch die Gebrüder
Williams als komiſche Reckturner ſowie die „fümnf Daytons“
mit ihrem gymnaſtiſchen Potpourri und ihren ikariſchen Spielen auf
dem Piedeſtal hervor; zwei Mitglieder dieſer Geſell-
ſchaft leiſten auch auf der rollenden Kugel Großartiges.
Beſonders iſt es die unglaubliche Sicherheit, welche bei ihren überaus
ſchwierigen Darbietungen, mit denen ſie wohl bis an die äußerſte
Grenze der Menſchenmöglichkeit angelangt ſind, welche gerechtes Er-
ſtaunen hervorruft. Recht gut gefielen auch der Ventriloquiſt Nobel
mit ſeinen ſpazierengehenden Puppen ſowie die aus der ungariſchen
Pußta ſtammenden Geſchwiſter Kiß; dieſe letzteren ſangen ungariſche
Volkslieder mit großer Verve und erwieſen ſich als tüchtige Ballet-
tänzer beſonders machte die junge Dame, deren Aeußeres die all
gemeine Meinung über die Zigeunerinnen, daß ſie ſehr ſchön ſeien,
nichts weniger als Lügen ſtrafte, großen Furore. Endlich ſei auch
noch Frl. Wer mer als begabte Liederſängerin, die beſonders in der
hohen Lage über ſchöne reine Töne verfügt, ſowie die Gebrüver
Noivikoff als deutſche und ruſſiſche Geſangshumoriſten erwähnt.
Hoffentlich werden die ausgezeichneten Darbietungen der trefflichen
Künſtlerſchaar, für deren Engagement wir Herrn Direktor Berts
bo l d nicht dankbar genug ſein können, allabendlich den Saal des
Wintergartens mit einem dankbaren Publikum bis auf den aller
letzten Platz füllen.

Jm „Wintergarken“ findet am Dienstag, den 13. d. Mts.,
in ſämmtlichen Räumen des Etabliſſements der erſte Maskenball
ſtatt. Sämmtliche Räume werden dem Charakter des Winter-
gartens entſprechend decorirt werden. Es werden nur eine be
ſchränkte Anzahl Billets ausgegeben, wie es die räumlichen Ver-
hältniſſe geſtatten. Zuſchauerbillets werden unter keinen Bedingungen
ausgegeben. Die Künſtler des Wintergarten- Theaters werden durch
ihre Mitwirkung das Feſt zu heben ſuchen.

Auf dem alten Markt trieb geſtern der ſtellenloſe fremde
Kaufmann D. allerhand Unfug und erregte dadurch einen
Menſchen-Auflauf, weßhalb er feſtgenommen wurde. Hierbei ſtellte
ſich heraus, daß er geiſteskrank war, ſodaß er nach der Königl.
Rervenklinik geſchafft werden mußte.

Im Reichshof (Alte Pramenade) fand geſtern Abend gegen
7 Uhr ein Schornſteinbrand ſtatt, der durch die Feuerwehr
bald gelöſcht wurde.

Der Polijei-Poſten auf dem Schlamm wurde geſtern
Abend gegen 10 Uhr von dem berüchtigten Arbeiter Kreidewitz,
den er zur Ruhe verwies, angegriffen und am Halſe gewürgt, ſo daß
dieſer von ſeiner Waffe Gebrauch machen mußte, wodurch S. einige
Verletzungen erhielt. Der Widerſpenſtige' wurde feſtgenommen.

Ein großer Menſchenauflauf entſtand heute Vor
mittag in der unteren Großen Steinſtraße dadurch daß die
mächtige Schaufenſterſcheibe der rühmlichſt bekannten Tapeten- und
Teppichhandlung von Arnold und Troitzſch dadurch, daß ein
großes Stück Wachstuch dagegen fiel, zertrümmert wurde.
Der Werth der Scheibe beträgt gegen 450 A. welche von einer Ver
ſicherungsgeſellſchaft zu decken ſind.

Dem Wetter am Lichtmeß (2. Februar) iſt von
Alters her vom Volksglauben eine beſondere Bedeutung beigemeſſen
worden. Dieſe Beachtung drückt ſich in einer Reihe von Sprich-
worten aus, die auf dieſen Tag Bezug haben, in denen das helle
und klare Lichtmeßwetter als für den Landmann verderbenbringend,
das dunkle und trübe, ſt Wetter dagegen als fruchtbringend

ahrfür das kommende J beſungen wird. Das bekannteſte
an wort das übrigens aus England ſtammen ſoll,
autet:

Lichtmeß hell und klar,
Giebt's zwei Winter in dem Jahr.

Der Deutſche ſpricht ſchon etwas deutlicher, wenn er ſagt
Lichtmeß klar und hell,
Gerbt dem Bauer das Fell

Nun, ſo ſchlimm wird es wohl nicht gleich werden. Der Landmann
lobt ſich einen dunklen ſtürmiſchen Tag

Lichtmeß dunkel,
Macht den Bauer zum Junker.

Im Allgemeinen ſcheint man den „hellen“ und „klaren“ Lichtmeßtag
mehr beſungen zu haben, als den „dunklen“. Jm Jntereſſe unſerer
Landwirthſchaft wollen wir hoffen, daß ſich die gute Vorbedeutung
des geſtrigen Lichtmeßwetters erfüllen und ein gutes, frucht-
bares Jahr ſie für manche frühere Enttäuſchung entſchädigen
möge.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Greußen, 2. Februar. Auf eine merkwürdige Weiſe kam
eſtern Morgen gegen 10 Uhr auf Bahnhof Greußen, ein junger
aver Mann um Gr Leben. Derſelbe Namens Gan aus

Clingen gebürtig, im Comptoir der Firma Dietrich beſchäftigt, wollte

aus einer Lowry Cement laden laſſen. Er ſtieg von dem mitge
brachten Rollwagen in die Lowry, der Knecht fuhr um dieſelbe
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herum, um auf der anderen Seite einzuladen. Jn dem Augenblick,
wo der junge Mann ſeinen Kopf zur Thüre herausſteckt, fährt der
Rollwagen gegen die offenſtehende Thür der Lowry, wirft dieſelbemit einem Rug zu und erlitt hierdurch der Betreffende einen Schädel

re des rechten Seitenwandbeines, wodurch der Tod ſofort
eintrat.

Unter der Spitzmarke „Eine Tragöſdie“ theilt in dem
in Magdeburg erſcheinenden evangeliſchen Gemeindeblatt „Aus
unſerer Herrgotts Kanzlei“ der Herausgeber deſſerlben, Paſtor Storch,
folgendes tieftraurige Ereigniß mit, das ſich dieſer Tage in Magde-
burg zugetragen hat. „Das Bemitleidenswertheſte, was die Welt
darbietet, wird ſelten niedergeſchrieben. Manches Gedicht, manche
Novelle und mancher Roman, ob erfunden ober nicht, hat mich in
tiefſtem Jnnern gepackt, aber ergreifender, tragiſcher als alle Novellen,
Dramen und Gedichte iſt das Leben ſelbſt, das gewöhnliche Leben,
wie es in der Welt verläuft. Jch möchte von dem entſetzlichen Ge
ſchicke einer Familie erzählen, die zu den braven und ehrenwerthen
unſerer Stadt gehört. Vor drei Wochen wird in ihrem Schooße
ein Kind geboren; die Freude der Eltern, die für ſich und drei
Kinder auskömmliches Brot haben, iſt groß. Kaum iſt die Mutter
wieder erſtanden, als ſich das älteſte Kind, ein liebliches Mädchen
von vier Jahren, legt. Der Würgengel der Diphtheritis zieht in
das bisher ſo glückliche Haus ein. Das Kind ſtirbt unter großen
Qualen. Vater und Mutter ſchreien in wildem Schmerze auf, und
als die kleine Leiche aus dem Hauſe getragen wird, vermag der
Vater dem Kinde auf dem Wege zum Friedhofe kaum zu folgen.
Stumm und ſtill kommt er von dem Friedhofsgange zurück, ſchon
Nachmittags muß er ſich legen, und nach 36 Stunden ſtürzt die
Frau wie geiſtesabweſend in das Haus des Bruders „Er iſt todt
todt was ſoll ich anfangen! Jch gehe ins Waſſer!“ Und ehe
Bruder und Schwägerin nur ein Wort des Troſtes und der Theil
nahme finden, iſt ſie bereits aus der Thür hinaus in den nebligen
Januarmorgen Nach Haus, wo ein liebes zweijähriges Mädchen
noch ſeinen ſüßen Kinderſchlaf ſchläft und wo das kleine Neuge-
borene, ſeiner ſelbſt noch unbewußt, auf die Mutter wartet, iſt ſie
nicht wieder gekommen. Wohl ſind die Brüder hinter ihr dreinge
eilt, haben hier geſucht und dort gefragt keine Antwort! keine
Spur von der Unglücklichen! Endlich hören ſie, daß an der Schleuſe
ein weiblicher Leichnam aus dem Waſſer gezogen ſei, auf dem
Krankenhauſe finden ſie die Schweſter in der Todtenkammer
wieder. Es wäre Frevel, nur ein Wort hinzufügen zu wollen. Die
Geſchichte dieſer braven Leute iſt ſo erſchütternd, daß ſich der Aus
druck der tiefſten menſchlichen wie chriſtlichen Theilnahme gar nicht
in Worte faſſen läßt. Der Vater, der am Sterbebette des Töchter
chens den Todeskeim in ſich aufnimmt, die Mutter, die das kleinſte
Kind an der Bruſt hat und bei den harten Schlägen den hellen
Tag in ſchwarze Nacht verkehrt ſieht, die beiden zurückbleibenden
Waislein, deren älteſtes heute ahnungsvoll ruft „Meine Mutter
kommt bald vom Krankenhauſe!“ das Alles iſt ſo bitter und
ſchwer ergreifend, daß man darüber mit Worten überhaupt nicht
hinwegkommen kann. Kind, Vater und Mutter werden heute in
einem gemeinſamen Grabe gebettet werden Gottes Friede ſei mit
ihnen“.

In der Nacht vom 30. zum 31. Januar d. J. iſt die ſog.
„Bodenmühle“ bei Dermbach abgebrannt.

Aus Apoldo theilten wir unlängſt mit, daß dort eine
Frau Eugenie Güntzel, welche mit ihrem Geliebten ſich auf
einer Reiſe vbefand, plötzlich unter den Symptomen einer Ver
giftung geſtorben und in Folge deſſen ihr Begleiter, Namens
Kirſten aus Dresden, in Haft genommen ſei. Jetzt hat ſich dieſe
dunk e Geſchichle nun aufgeklärt. Die Verſtorbene iſt aus Sonne-
born bei Gotha gebürtig, Wittwe eines Tiſchlerpolirs, ſpäter all
mählich auf den Weg des Laſters gerathen, hat gewerbsmäßig Un-
zucht getrieben und iſt vielfach vorbeſtraft. Schließlich hat ſie den
p. Kirſten in ihre Netze gelockt, ſich aber bald darauf in einer letzten
Anwandlung von Schamgefühl durch Gift den Tod gegeben. Kirſten
iſt ſofokt aus der Haft entlaſſen worden.

Jn Waſungen wollen ſich die Stadtmuſiker beſchwerde
führend an das Staatsminiſterium wenden, da ihnen der Bürger
meiſter nicht geſtattet hat, an Kaiſers Geburtstag mit den Krieger
vereinen muſizierend durch die Straßen der Stadt zu ziehen. Bei
einer Beerdigung hätte das Korps nach Anſicht des Bürgermeiſters
„gar zu traurig geſpielt.“Wie aus Schmölln S.- Altenburg berichtet wird, war amDienſtag Abend in Lohma in der zu der bie gehörigen Scheune

ein Brand ausgebrochen, der in kurzer Zeit das ganze Beſitzthum
in Flammen ſetzte und bis auf die Umfaſſungsmauern zerſtörte, ſodaß
es nicht möglich war, außer dem Rindvich, etwas zu retten.

Geſtern Abend iſt der Geheime Regierungs und Vaurath
Hen och aus Merſeburg Hier eingetroffen, um heute eine Unterſuchung
der Vorgänge in der Zeißingſtraße vorzunehmen.

Zu den Vorgängen in der Oberſtadt Eisleben berichtet die
Eisl. Ztg., daß außer den Häuſern in der Zeißingſtraße, Sanger-
häuſerſtraße, Breiterweg, auch in anderen Straßen Störungen zu be
merken ſind, ſo namentlich auf dem Annenkirchplatz; auch ge
ſellen ſich zu dem einen Riß in der St. Annenkirche jetzt mehrere
andre. In den Kellern mehrerer Häuſer der Sangerhäuſerſtraße iſt
das Waſſer verſchwunden und bisher nicht wieder bemerkt worden.

Vermiſchtes.
Vom Muſikautenmarkt in Paris plaudert der Pariſer Corre

ſpondent des „N. W. Tabl.“: Die jetzt den Namen des PetitsCarreaux
führende Straße, welche das alte Paris durchſchneidet, bildete ſeit
uralten Zeiten den Verſammlungsort von Gaucklern, Spielleuten und
Volksſängern, die dort unter freiem Himmel der Unternehmer öffent
licher Vergnügungen und ihrer Engagementsanträge warteten. Auch
heute noch beſindet ſich dieſer hiſtoriſche Muſikantenmarft dort und
jeden Sonntag Vormittags kann man zwiſchen 8 und 10 Uhr die
intereſſanteſten Typen der beſchäftigungsloſen Berufs und Gelegen
heitsmuſiker mitten auf der Straße herumſtehen und herumwandeln
ſehen. Vor Feſttagen, wie zur Weihnachtszeit oder am Vortage des
Neuſahrstages, iſt dieſe eigenartige Börſe beſonders ſtark beſucht und
das Bild, das da das „Carreau“ bietet, iſt ebenſo lebhaft als pittoresk.
Da erſcheinen langmähnige, hagere oder dicke Geſtalten
mit breitkrämpigen Künſtlerhüten, mit altersſchwachen Cy
lindern und Jeder trägt, in einen grünen oder ſchwarzen
Sack gehüllt, einen myſtiſchen Gegenſtand von ſonderbarer
Form, der ſich als Clarinette, Fagott, Geige oder Flügelhorn ent
puppt. Unter dieſen muſikaliſchen Offerenten bewegen ſich Dirigenten
von kleinen Muſikkapellen, „VergnügungsDirektoren“, Pächter von
CaféChantants, eifrig nach dem richtigen Mann oder nach einem
gut zuſammenpaſſenden Quartett fahndend. Hat der Sucher das
Richtige gefunden, dann begiebt er ſich in den nahegelegenen Wein-
laden Richard und bei einer Flaſche Wein wird nun über den Preis
gehandelt und gefeilſcht. Die Preiſe variiren natürlich je nach den
Leiſtunſen. Ein erſter Geiger oder Piſtonbläſer erhält gewöhnlich
für den Abend 14 bis 15 Fres. Flöte, Contrabaß, Clarinettte oder
Fagott haben geringeren Anwerth; die Beherrſcher dieſer
Inſtrumente erzielen blos 10 bis 12 Francs. Noch ge
ringer wird die Kunſt des Trommelſchlagens bewerthet,
ein Tambour erhält blos 7 bis 8 Franes per Abend. Dieſer tra
ditionelle Straßenmarkt hat nun einen Feind gefunden, und zwar in
der Perſon eines Herrn M. L., der in der Abſicht, Nachfrage und
Angebot in moderner Weiſe zu reguliren, ein Vermittelungsbureau
eröffnete, welches den „Künſtlern aller Jnſtrumentengattungen“ un
entgeltlich Arbeit verſchaffen ſoll. Dieſer kühne Neuerer iſt Tiſchler,
Muſiker und Muſikclown. „Jch habe“, ſagt er von ſich, „aus allen
möglichen Gegenſtänden der Welt bereits harmoniſche Töne heraus-
gezogen aus Flaſchen, Kieſelſteinen, Glocken, ia auch ſchon aus



Denn nichts kann meinerKaferölen und einmal.Muſikmanie wiederſtehen, und mir ſcheint, dieſe Dinge
meine Miſſion.“ n ſehr kummervollen Tönen

eklagte Herr M. L. dann den Verfall der Muſik. Ja,
mit der geht's zu Ende! klagt er. Als Poſaunen oder Klapphorn
bläſer verdiente ich mir einmal abendlich 10, 12 Fr., aber die Ge
legenheit, meine Talente auf dieſen zwei Jnſtrumenten zu beweiſen,
wurde immer ſeltener. Man tanzt nicht mehr, mein Herr, man tanzt
nicht mehr! Und dann die Militärkapellen! Es iſt eine entſetzliche
Konkurrenz. Uns ſind nur einige gute Biſſen geblieben, wie die
Ausflüge im Sommer; das ſind luſtige Leute, die Ausflügler, die
uns mitnehmen, ſie machen ſich nichts daraus, wenn man ſtatt eines
h etwa ein Fis hören läßt! Die Hauptſache iſt nur: feſt d'rein
blaſen Der Meiſter vom Hobel, von der Poſaune und dem
Piſton erzählte noch manches Arge vom Leben ſeines Standes, dann
von dem ſchlechten Gang auch ſeines Vermittelungsbureagus. Dann
griff er ſeufzend wieder zum Hobel.

Unter den Glückwunſchſchreiben, welche dem Kaiſer zu ſeinem
letzten Geburtstage zugegangen ſind und denen ſich häufig mehr oder
weniger verſteckt gehaltene Geſuche um Gewährung von Unter
ſtützungen und Gnadenbezeugungen anreihten, befand ſich dem Berl.

e auch der Brief eines Käthners W. aus Roſen
dorf im Kreiſe WeſtPrignitz. Dieſer für die Vermehrung des
8 ſorgſam bedachte Unterthan und Familienvater zeigte dem
Kaiſer nach vorhergegangenem Glückwunſch zum Wiegenfeſte und25 jährigen Dienſtjubiläum „pflichtſchuldigſt“ ſagen „Salut“ durch

die Geburt des ſiebenten Jungen an und lud gleichzeitig den Kaiſerzum Gevatter ein. Um das Porto zu ſparen, Potir der gute Mann

auf den Briefumſchlag über die Adreſſe geſchrieben: „Königliche
SiebenJungensAngelegenheit“ und darunter geſetzt: „Eigene Ange
legenheit des Empfängers!“ Der Kaiſer ſoll, höchlichſt über die
drollige Aufſchrift ergötzt, dem ſorgſamen Familienvater ſeine Ge-
vatterſchaft ſogleich zugeſagt haben.

Die galiziſchen Rechtszuſtände erhalten wieder einmal eine
Beleuchtung, die auch für die deutſche Geſchäftswelt Bedeutung hat.
Der Wiener KreditorenVerein entſandte jüngſt zwei geriebene jüdiſche
Advokaten nach Galizien, um einem betrügeriſchen Schuldner den
Raub abzujagen. Es gelang ihnen theilweiſe. Sie entdeckten bei
dieſer Gelegenheit eine Perſon, die förmlichen Unterricht für
Bankerotteure ertheilte. Wie ſie ſelbſt zugeben, handelt es ſich um
ein „zumeiſt jüdiſches Unweſen“. Einer von ihnen, Dr. Elbogen,
berichttt der „Köln. Ztg.“ zufolge: Jeder Konkurs in
Galizien iſt ein Betrug. Das „Falliment“ iſt für den
Handelsmann kein Unglück, ſondern ein Geſchäft. Schon
bei der Eröffnung des Geſchäfts denkt er daran. Mit der Beute be
ginnt er unter dem Namen ſeiner Frau ein neues Geſchäft. Später,
wenn der älteſte Sohn großjährig geſprochen wird, ſchmeißt die Frau
mit mathematiſcher Gewißheit um. So kommt ein Sohn nach dem
andern an die Reihe, und auch die Schwiegerſöhne heirathen aus
Liebe zum „Falliment“. Der galiziſche Geſchäftskrach hat ſeine be-
ſondere Technik. Nach Dr. Elbogen wäre nicht ſowohl die Beſtech
lichkeit galiziſcher Richter an dieſen Zuſtänden ſchuld, wie man viel-
fach glaubt, als die Verderbniß der Geſchworenengerichte.
Wenigſtens klagte ihm ein Staatsanwalt: „Seit 22 Jahren
bin ich Staatsanwalt in dieſer Stadt. Jnnerhalb dieſer Zeit
haben die Geſchworenen hier in keinem der zahlloſen Fälle von be
trügeriſchem Bankerott, die zur Anklage kamen, und wären ſie noch ſo
kraß geweſen, einen verurtheilenden Wabrſpruch gefällt.“ Mit dieſen
Thatſachen rechnet der Konkursbefliſſene, vollends dann, wenn jenes
entwürdigende Ringen um die friſch geraubte Beute beginnt, das
„Ausgleichsverſuch“ genannt wird. Der Schuldner rechnet hierbei
ganz richtig: Entweder nehmen die Gläubiger den angebotenen Satz,
dann bleibe ich mit dem Reſte meiner Beute in Sicherheit, oder ſie
nehmen ihn nicht dann riskire ich allerdings ein paar Wochen
Unterſuchungshaft. Aber eben nur ein paar Wochen, bis zur Ver
handlung. Da hilft Gott ſchon weiter; wozu gäbe es denn Ge-
ſchworene in Galizien?

Zu der Liebestragödie aus der Jnvalidenſtraße in Berlin
wird uns weiter berichtet, daß die unverehelichte Bertha Brunſch auf
kurze Zeit zum Bewußtſein zurückgekehrt war und als Grund für
den gemeinſam beſchloſſenen Tod weniger unglückliche Liebe, als
vielmehr Krankheit genannt hat, die ſie und ihr Geliebter für un
heilbar anſahen. Dieſe Ausſage deckt ſich auch mit dem Inhalt des
Briefes, den der Maſchinenmeiſter Otto Bull erhielt und der die
Unterſchrift der beiden jungen Leute trug. Ueber den Verlauf der
Blutthat gibt die Brunſch die nachſtehende Schilderung Sie habe
ſchon einmal einen Bräutigam gehabt, der durch Gift freiwillig
aus dem Leben geſchieden ſei. Da nun auch Bull die Abſicht,
ſich das Leben zu nehmen, kundgegeben habe, ſo ſei ſie
in ihn gedrungen mit der Bitte, ſie zuerſt zu tödten. Jn
dieſer Abſicht haben Beide den Gaſthof aufgeſucht. Bull habe ihr
nun zuerſt einen Schuß in die Herzgegend beigebracht, der aber ſeine
Wirkung verfehlte. Nachdem dann auch ein zweiter ihr in die linke
Schläfe gejagter Schuß den Tod nicht bewirkt habe, ſei ihr der Gift-
becher von Bull gereicht worden. Hierdurch habe dieſer die Ueber
zeugung erlangt, daß ſie bald ſterben werde und die Waffe mit Er
folg gegen ſich ſelbſt gerichtet. Die Ausſicht auf Herſtellung der
Brunſch iſt ſeit geſtern nicht günſtiger geworden. Ueber einen
zweiten Selbſtmordverſuch aus unglücklicher Liebe, deſſen Schau
platz das neue Reichstagsgebäude war, ſchreibt uns derſelbe Bericht
erſtatter: Eine Frau Sch., die in dem Hauſe Schiffbauerdamm 37
wohnt und in dem Reichstagsbau eine Kantine für die Arbeiter und
Handwerker unterhält, wird hierin durch ihren 23 Jahre alten Sohn
Otto unterſtützt. Dieſer hatte einem jungen Mädchen ſeine Neigung
zugewendet und verehrte ihr vor einiger Zeit als Angebinde einen
großen Hund. Dieſes Geſchenk ſcheint der Angebeteten auf die Dauer
nicht gefallen zu haben; denn vor einigen Tagen wurde das Ver
hältniß unter Rückgabe des Thieres gelöſt. Otto Sch. ließ ſeitdem
den Kopf hängen. Geſtern Abend gegen 6 Uhr hörte die Mutter ein
Röcheln, das aus dem neben dem Schankraum belegenen Zimmer
drang. Sie fand ihren Sohn auf dem Sofa ſitzend bewußtlos vor
er hatte eine Flaſche, die 200 Gramm Kümmelöl enthielt, in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht geleert. Man brachte den Lebensmüden in ein
Krankenhaus, wo man ihn am Leben erhalten zu können hofft.

Einen grauſigen Fund machte, wie aus Werdau i. S. mit-
getheilt wird, dieſer Tage mehrere Werdauer Herren beim Jagen
auf dem Langenbernsdorfer Revier. Durch Rauch und einen auf
große Entfernung bemerkbaren widerlichen Geruch aufmerkſam ge-
macht, ſtießen ſie plötzlich mitten im Dickicht auf einen lichterloh
brennenden Menſchen in ſitzender Stellung. Der herbeigerufene
Arzt fand, nachdem das Feuer gelöſcht war, in der Bruſt des Leich-
nams eine tiefe Schußwunde vor. Wahrſcheinlich hat man es mit
einem Selbſtmörder zu thun, der ſich erſchoſſen und deſſen Kleider
durch den Pfropfen in Brand gerathen waren.

Aus e ſie wird geſchrieben Der Büdner Jakob Lewan
dowski beſaß einen bösartigen Schafbock, den er am 24. Oktober
v. J. mit anderem Vieh auf die Weide trieb. Als der Bock hier
den achtjährigen Schulgid, der das Vieh ſeines Vaters auf die Weide
ührte, bemerkte, rannte er auf den Knaben zu und warf ihn mehrere

ale zu Boden. Der Kleine trug eine ſo ſchwere Verletzung am
Kopfe davon, daß er bereits nach einer Stunde ſtarb. Die Oeffnung
der Leiche ergab, daß ihm ein Blutgefäß im Gehirn geplatzt war.
Die hieſi e Strafkammer verurtheilje jetzt Lewandowski wegen fahr
läſſiger Tödtung zu vierzehn Tagen Gefängniß.

Peinliches Aufſehen in betheiligten Kreiſen erregt die zwanzig-
tägige Urlaubsreiſe, die ein in der Berliner Lebewelt ſehr bekannter
Prinz exotiſchen Urſprungs angetreten hat, der in einem in Berlin
garniſonirenden GardeKavallerieRegiment als aktiver Lieutenant in
den Liſten geführt wird. Der Vater des Prinzen hat vor mehr als
wanzig Jahren in demſelben Regiment gedient. Der junge Prinzd hier ein ſehr verſchwenderiſches Leben geführt. Es iſt kaum ein

ahr vergangen, ſeit er vom Fähnrich zum Lieutenant befördert
wurde. an ſah ihn überall, auch an Orten, an denen ſeine An
weſenheit nicht gerade nothwendig war. Er bewohnte in unmittel-
barer Nähe der Kaſerne ſeines Regiments eine ſehr elegante Wohnung,
die er von einem Regiments- Kameraden übernommen hatte. Jn
dieſer Wohnung iſt in den letzten Tagen das Mobiliar, das dem

gehörte, verſiegelt worden. Daſſelbe Schickſal hatten die
agen in den Remiſen des Prinzen, da dieſer nicht im Stande war,

den Forderungen zu genügen, die einige Geldleute an ihn zu ſtellen
ſich für berechtigt erachteten. In den letzten Wochen, die der Abreiſe
des Prinzen vorausgingen, ſoll er wenig Beſuche von Offizieren er
halten und vorgezogen haben, in bürgerlicher Kleidung auszugehen.
Ein Gerücht beſagt, daß ein naher Verwandter oder ein Vertrauens
mann der Familie demnächſt in Berlin eintreffen werde, um die
finanziellen Verbindlichkeiten des jungen Mannes zu regeln,

Eine ſeltſame Duellgeſchichte wird aus Spandau berichtet:
In einer Gaſtwirthſchaft der Oranienburger Vorſtadt daſelbſt waren
zwei Gäſte, ein großer, ſtarker Mann und ein kleiner, ſchwächlicher,
in Streit gerathen, wobei es faſt zum Handgemenge kam von Be
ginn an hatten freilich die Zuſchauer den Eindruck, daß der Starke

die Sache nur von der ſpaßhaften Seite aufnahm, während es dem
Kleinen bitterer Ernſt zu ſein ſchien. Als beide aufeinander losgehen
wollten, intervenirten die übrigen Gäſte und erklärten, in ſolcher
Weiſe dürfte die Sache nicht zum Austrag gebracht werden es
müſſe ein regelrechtes Duell ſtattfinden. Nach längerem Hin und
Herreden über die dabei zu benutzenden Waffen wurde der Wirth
beauftragt, zwei alte Flinten herbeizuholen, damit das Duell auf der
Stelle zu Stande gebracht würde. Dem ſchwächeren Kontrahenten,der nicht merkte, daß Alles nur Scherz war, wurde zuſehends ängſt

licher zu Muthe, und als er aufgefordert wurde, nun auch ſeine
Bereitwilligkeit zur ſofortigen Erledigung der Sache zu erkennen zu
geben, verhielt er ſich ablehnend. Man ließ indeß nicht nach da er
aber unter keinen Umſtänden zu bewegen war, eine Waffe in die
Hand zu nehmen, ſo verfiel man auf einen anderen Vorſchlag. Es
ſollte nunmehr ein ſogenanntes „amerikaniſches Duell“ ſtattfinden
derjenige. von beiden Kontrahenten ſollte freiwillig aus dem Leben
gehen, welchen das Loos treffen würde.
zog der Kleine. Als Todesart wurde beſtimmt, daß der Unglückliche
ſich in ein offenes Eisloch der Havel ſtürzen ſollte Tag und Stunde
wurden beſtimmt. In der That begaben ſich Zeugen zur feſtgeſetzten
Stunde an den verabredeten Ort, der Todeskandidat blieb aber aus.
Derſelbe hatte ſich eines beſſeren beſonnen und die Sache, nachdem
er ſich von der Aufregung des verhängnißvollen Abend erholt hatte,
auch lediglich im ſpaßhaften Sinne aufgefaßt.

Eine fürchterliche Blutthat hat ſich in der Kaſerne Umberto
in Piſa zugetragen. Der 22jährige Militärmuſiker Luigi Magri ent
nahm aus einer Stube ein Gewehr und ein Packet Patronen, begab
ſich in das nebenanliegende Mannſchaftszimmer und eröffnete auf die
darin befindlichen vier Soldaten ein furchtbares Schnellfeuer, das
drei der letzteren unverzüglich tödtete und den vierten, einen Korporal-
major, der ſich hinter einem Bett hatte verbergen können, ſchwer ver
wundete. Als der Thäter die Unglücklichen ſtürzen ſah, verließ er
ruhig das Zimmer und begab ſich nach dem Schlafſaal. Hier befand
ſich ein anderer Militärmuſiker, der im Begriff ſtand, ſich zu Bett zu
begeben kaum hatte Magri ihn erblickt, als er auch auf ihn anlegte
und ihn mit einem wohlgezielten Schuß todt zu Boden ſtreckte. Das
Alles ging ſo ſchnell vor ſich, daß Magri bereits durch ein Fenſter
des erſten Stocks auf die Straße entwichen war, ehe die durch die
Schüſſe angelockten übrigen Jnſaſſen der Kaſerne die Stätte des
Verbrechens erreichen konnten. Am nächſten Morgen wurde Magri
eingefangen. Anſcheinend handelt es ſich um einen geiſtesgeſtörten
Menſchen, denn Magri's Verhalten war bisher tadellos und ſeine
Beziehungen zu den Getödten waren nicht derart, daß ſie zur Er-
klärung der Unthat ausreichen könnten. Jn Piſa war deshalb das
Gerücht verbreitet, daß Magri Anarchiſt ſei und die Tödtung ſeiner
Kameraden ihm von ſeinen Geſinnungsgenoſſen aufgetragen worden
wäre. Doch wird dieſe Annahme von 'der Militärbehörde entſchieden
abgewieſen. Der ſchwer verwundete Korporalmajor dürfte kaum mit
dem Leben davon kommen.

Die Kundgebung, in der Fürſt Ferdinand von Bulgarien
ſeinem geliebten Volke mittheilt, daß er glücklicher Vater geworden
iſt, enthält folgende denkwürdige Stelle: „Der Neugeborene iſt bul-

ariſcher Prinz, Erbe des bulgariſchen Thrones, Prinz von Tirnowo,
Herzog von Sachſen, Ritter der erſten und vierten Klaſſe des mili-
täriſchen Tapferkeits-Drdens und Träger des Kolliers des Sankt-
AlexanderOrdens. Wir ernennen ihn zum Chef des 4. Infanterie
Regiments von Plewna, des 4. Kavallerie- Regiments und des 3.
Artillerie Regimentes.“ Das genügt wohl vorläufig.

Ein kleiner Polacke ſo ſchreibt die „Memeler Zig.“
der die hieſige Sandwehrſchule beſucht, hat folgenden Aufſatz über
„die Katze“ geliefert, den wir mit Verbeſſerung der entſtellenden
orthographiſchen Fehler wiedergeben: „Der Katz' iſt ſchwarz. Nicht
immer. Aber Kripskanskis Katz' iſt ſchwarz. Wie's trefft. Bald ſo,
bald ſo. Der Katz kratzt. Kripskanskis Katz iſt ein Kater.
Mancher Katz iſt ein wirkliches Katz. Wie's trefft. Mancher Katz iſt
ein Kater, und mancher Katz iſt ein Katz. Mancher Katz mauſt.
Mancher nicht. Bald ſo, bald ſo.“

Der abergläubiſche Sonntagsjäger. „Auweh, ein altes
Weib! Das bedeutet Unglück Da hat gewiß der Wildpret
händler, wenn ich heute Abend hinkomm', ausverkauft!“

Ein Troſt. „Welches Alter, mein Fräulein „Ach, leider
ſchon in den fatalen Dreißigern!“ „Na, tröſten Sie ſich Sie
ſind ja gleich wieder 'raus!“ (Flieg. Bl.)

Seine Veſchäftigung. Was machen Sie denn eigentlich
den ganzen Tag, Herr Spruzel?“ „Jch erhalte mich meinen
Gläubigern!“

Die ſchwarze Todeskugel.

Wetterbericht vom 2. Februar.
u—JJ W W et

Barometer Wind Wetter Temp.
Belmullet 753 SV. ſiark bedeckt 11Aberdeen 748 WaSV. ſchwach halb bedeckt 7
Cork Queen 761 W mäßig Regen 10
Cherbourg 766 WSVW. friſch Nebel 9Paris 768 SV leicht bedeckt e 8Jle d'Aix 771 BV ſchwach bedeckt 8Nizza 769 O leiſer Zug a 3Helder 759 SV. friſch halb bedeckt 6Sylt 752 U leicht edeckt 5Hamburg 754 SV ſchwach Regen 3Münſter 759 SSV leicht wolkig 8Karlsruhe 767 SV. ſteif Regen 4Wiesbaden 764 SV ſchwach Regen 4München 768 SV. friſch bedeckt 1Chemnitz 762 U. ſriſch Schnee 1Berlin 758 SV ſchwach Schnee 1Swinemünde 756 S friſch Schnee 0Breslau 764 SSVW. ſchwach wolkenlos 1Neufahrwaſſer 759 SV. leicht bedeckt 1
Memel 757 SW mäßig wolkig 2ien 768 WRNW mäßig wolkig 2Trieſt 769 O leiſer Zug bedeckt 6Chriſtianſund 745 OSoO ſchwach wolkenlos 1
Kopenhagen 754 SV leicht Schnee 1Stockholm 752 (SGV.] leicht wolkenlos 2
Haparanda 744 ſtill Schnee 1Petersburg 755 S leicht bedeckt 0Moskau 768 So leiſer Zug wolkenlos 17

Der Lichtmeßtag (2. Februar) iſt in der Provinz Sachſen
und den angrenzenden Staaten faſt allgemein warm und trübe
verlaufen das bedeutet nach den alten Wetterregeln ein gutes,

Jahr. Möchte ein ſolches kommen. An Einzelmeldungen
iegen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 2. Februar. Geſtern trübe
und regneriſch; wiederholt Niederſchläge. Nachts Sturm. Minimumdes r r 30 R. Heute Fruh 5 Uhr 50 R.

Merſeburg, 2. Februar, Nachmittags: Aufgeheitert, leb
hafter Weſt, 49 R.

Querfurt, 2. Februar. Heute vor Tagesanbruch gab es hier
Schneehuſchen mit Regen gemiſcht bei 3 R. er trübe,
mitunter kleine Regenhuſchen. Nachmittag leicht bewölkter Himmel.
Temperatur 5 bis 69 R. Etwas bewegte Weſtluft.

Eisleben, 2. Februar. Mit, Anfang dieſer Woche, namentlich
des Nachts, ſtarker Sturm. In vergangener Nacht Schneeſturm.
Thermometer am Tage 3 bis 59 0.

Liebenwerda, 2. Februar. Trübe und regneriſch 80 R.
Erfurt, 2. Februar. Trübe, Regen, kühl.
Nordhauſen, 2. Februar. In der letztvergangenen Nacht

hatten wir hier reichlichen Schneefall; im Laufe des Tages trat aber
in Folge der milden Witterung vollſtändige Schneeſchmelze ein.

Gera, 2. Februar. Jn den letzten 8 Tagen hatten wir bei
vorherrſchender Südweſt-Windrichtung recht milde Witterung. Das
Thermometer ſchwankte zwiſchen 59 und 29 R. Am 25. Januar
ganz geringer Schneefall. In der Nacht vom 30. zum 31. Januar
milder Regen. Heute, 2. Februar, bei Südweſt ſtark bedeckter Himmel.

Tup a ſteht das Thermometer auf 39R. Es fallen einzelne
Schneeflocken.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Prag, 3. Februar. Das Wahlkomitee des konſervativen

r räth in einem Aufruf von dem Beitritt zur
Gruppe des Nationalen GroßGrundbeſitzes ab. Der Beitritt
u jener r würde den konſervativen reſchwi en und der böhmiſchen Nation keinen Vortheil bringen.

Rom, 3. Februar. General Henſch iſt durch königlichen
Beſchluß mit der proviſoriſchen Verwaltung der Präfektur in
Maſſa betraut worden. Jn Serravezza und Carrara wurden
fünf gefährliche Anarchiſten verhaftet.

London, 3. Februar. Geſtern wurden zum erſten Male
außerordentliche Wachpoſten vor den rem den Kon-
ſulaten und öffentlichen Gebäuden aufgeſtellt. Die Ma ß
regel iſt gegen die Anarchiſten gerichtet, die, wie die
Polizei wiſſen will, neue Anſchläge plane, um Vaillants
Tod überall zu rächen.

London, 3. Februar. Einer Reutermeldung über Aukland
aus Samoa zufolge ergriff Malietoa Maßregeln zur
Unterwerfung revoltirender Häuptlinge. Man glanbt, die Be
endigung des Krieges ſtehe nahe bevor

Paris, 3. Februar.
wenn ſie überhaupt ſtattfindet, bis Ende nächſter Woche aufge
ſchoben worden ſein. Präſident Carnot ſoll ihn begnadigen
wollen, aber doch fürchten, daß er hierdurch einen großen
Theil der Kammermitglieder verletze. Der Vrertheidiger
Vaillants iſt bisher noch nicht von Carnot empfangen worden.
Die an Morgenblätter richten an Letztere das Erſuchen,
ſich ſobald als möglich über das Schickſal Vaillants ſchlüſſig zu
machen, weil die öffentliche Meinung bereits anfange, ſich
e mit der Angelegenheit zu be-

häftigen.Paris, 3. Februar. Großes Aufſehen erregt es,
daß ein italieniſcher Fechtkünſtler, der öffentlich die
franzöſiſchen Fechter zu Gegenproben herausforderte, jetzt von
einem derſelben zu einem ernſten Duell gefordert worden iſt.Der Grund de liegt in der gegenwärtig herrſchenden lei-

denſchaftlichen
Künſtlerſchaft.

New-York, 3. Februar. Nach einer Depeſche des New
York-Herald aus Motevideo iſt der Transporkdampfer
Jtaipa, welcher von Montevideo kam, in der Nähe von
Bahia von einem Kreuzer der v genommen
worden. An Bord des Jtaipa befand 8 er Admiral von
Goncalvez, der im Begriff ſtand, den Oberbefehl über das
Nordgeſchwader der Regierung zu übernehmen.

olemik über italieniſche und franzöſiſche

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Finanzielle Wochenſchau.

ädt. Verlin, 2. Februar. (Originalber. der Hall.
2 t Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der reinen Spekulations-
Thätigkeit, die von den Gegnern der Auswüchſe des Börſengeſchäftes
etwas hart angegriffen, von den Freunden aber mit großer Zähigkeit
vertheidigt wird, hat in dieſen Tagen wieder eine draſtiſche Jlluſtration
erfahren. Ein altangeſehenes Bankhaus, deſſen Wechſel ſelbſt von
der deutſchen Reichsbank im vollſten Vertrauen noch bis zur vorigen
Woche gekauft wurden, iſt über Nacht verkracht, weil es die Speku
lation im großen Stil betrieb und ſich dabei gründlich verſpekulirte.
Immer das alte Lied! Die Bankfirma Salomon Maas erfreute ſich
eines ausgezeichneten Rufes in der Kaufmannswelt und jetzt ſitzt der
Chef des Hauſes, Wilhelm Maas, in Unterſuchungshaft. Er hat
bedeutende Spekulationen nicht nur an der Fondsbörſe, ſondern auch
in Produkten, Getreide, Zucker c. gemacht hat, dabei ſein eigenes
großes Vermö en eingebüßt und iſt nunmehr der Firma, als ſolche
noch ca. Millionen ſchuldig. Ein Prokuriſt der Firma, Mammels-

dorf, kam vor mehreren Monaten ins Jrrenhaus, weil er dem Hauſe
Salomon Maas 600 000 für verfehlte Spekulationen ſchuldete,
ein anderer Prokuriſt ſteht mit 250 000 A. Spekulationsſchulden zu
Buch u. ſ. w. Der Fall iſt hier nur als ein charakteriſtiſches Beiſpiel
von den ſchönen Folgen aufgeführt, die die reine Spekulations
Thätigkeit, welche von intereſſirter Seite als unbedingt nothwendig
hingeſtellt wird, mit ſich bringen kann. Jm Uebrigen paſſirt der
leichen irgendwo alle Jahre wenigſtens ein paar Mal. Berlin und

Frankfurt, unſere beiden Hauptbörſenplätze waren auf dieſes unan
genehme Ereigniß“ hin recht verſtimmt und ſind es bis bis heute
eblieben. Es geht wieder eher ab als aufwärts mit den Courſen,

in die Geſchäfte will kein richtiger Zug kommen; das Privatkapital
et ſich neuerdings langſam zurück aber nur weil nicht genug

ewegung herrſcht, weil die Emotion fehlt. Es iſt duraus nicht
wahr, daß das Privatpublikum ſich an ſpekulativen Börſengeſchäften
nicht mehr betheiligt man täuſcht ſich. Die Börſenblätter ſind die
Urheber dieſer Täuſchung; ſie berichten immer von der Theilnahms
loſigkeit des Publikums warum ſie dieſes thun, wiſſen wir nicht,

aber das wiſſen wir, daß dieſelbe zwar zeitweiſe ſtärker hervortritt,
aber immer noch nicht ſo ausgiebig als im allgemeinen Intereſſe
wünſchenswerth wäre.

Der Czar war recht krank und dies drückte ebenfalls auf die
Courſe; es t ihm iept wieder beſſer, aber die Courſe haben ſich
nicht mit 7 eſſert, weil man in erſter Linie immer noch mit Be
ſorgniß auf die Zuſtände in Italien blickt, ferner die Pariſer Börſe
nun auch die öſterreichiſchungariſchen Rentenpapiere ſich als Angriffs
objekte auserſehen hat, der Marknotencours in Wien thatſächlich
wieder ſteigt, das öſterreichiſche Goldagio abermals ca. 5 beträgt
und ſchließlich die politiſche, ſoziale und ſinanzielle Lage Serbiens
immer gefahrdrohender wird. Es iſt hier nicht der Ort die Maß-
nahmen des jungen Serbenkönigs zu kritiſiren, große Zuverſicht er
wecken ſie aber bei den Beſitzern ſerbiſcher Renten ganz ſicher nicht.

Was Italien betrifft, ſo dauern die Fallimentsanzeigen fort und
das nächſte Aushilfsmittel ſoll die Gründung einer deutſch italieniſchen
Bank ſein. Etwas [Derartiges war früher ſchon einmal geplant und
es iſt nichts daraus geworden. Wie trüb es um die Finanzlage des

Die Hinrichtung Vaillants ſoll
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2. Beilage zu Nr. 58 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 3. Februar 1894.

Zur CGonfirmatton
empfehlen in anßerordentlich großer Auswahl: [8801

Reinwollene ſchwarze, weiße und farbige

Leinenwaaren, fertige rüge Wasche,Kleiderstoffefertige Unterröcke, Corsets,

Jackets, Kragen, Mäntel ete-m Verkauf wie wenn zu sehr P mligen, festen Preise.
Jedes am Lager beündliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen,

Pianoforte Magazin
Pianino-Vermiethung.

Alleinige Verkkauſasstelle [7959

Ziehung den 15. Februar 1991

Massower Lotterise.
und auf Wunſch zur Auszahlung kommt.

Hauptgewinn i. W. v. 50000 M. oder 45000 M. baar.
1 Loos 1 M., 1I1 St. 10 M. Porto und Liſte 30 Pf.

Looſe zu gen Beſten der Kinderheilſtätte zu Salzungen 1 M.
othe 4 Looſe 3 M. Freiburger Looſe 3 M.

Richareci Schroecdlel, M 4. S.,
r

o e2

l Zur SBallsaison
empfehlo ich meine

e 7 r
piſg u. Rund-B

S Plissé- u. Rund-Brennerei
d zur gefüälligen Bonutzang. cAuch besorge ich auf Wunsch ganze Röcke und Aermel in „Fächer-

Plisss. Auch bringe ich meine Kreppmaschine zur SWeissstickerei in empfehlende Erinnerung. [8784 S

38 Frau Louise Rreitenborn, eHalle a. S., Gr. Ulrichstrasse 63, am Kleinschmieden.

e e eFFFFFFVFFFFVFFFFF räBade Anſtalt fur

Raturheilverfahren
54.

mere e

S prk Rumpf-, Sitzbäder, Einpackungen, Kneipp'ſche
Güſſe, Maſſage, (auch elektriſche). Für Herren und
Damen von Morgens 7 bis Abends 9 Uhr. 8747]
Leiter: O. Kresse, Vertreter der Naturheilkunde.

Große Jnventar-Auetion.
In dem Concursverfahren über das Vermögen der Firma W. II.

Loesch Co. hierſelbſt ſoll das zur Maſſe gehörige Jnvenkar als:

2 ſchwere Arbeitspferde,
diverſe Roll, Leiter-, Höhlen-, Preſch, Patent- und Haudwagen, ferner

Stallutenſilien u. ſ. w. u. ſ. w.
Hontag, den 5, d. Its, von Vormittags 10 Uhr ab

33 öffentlichim „Berliner Hof“, Berlinerſtr.
Zahlung verſteigert werden.

Halle a. S., den 31. Januar 1894.

Franz Krug-
Verwalter der W. H. Loeſch Co. Concursmaſſe.

meiſtbietend gegen baare
[8795

6197 Gold und Silbergewinne, deren Werth mit 905 garantirt wird S

2

Jan imerie
Paul Evers

S Jnh.: Otto Flacke.
Halle a. S., Kaiſerſäle.

Nagelbürsten. S e
Großartiges Lager

S ſeiner u. feinster Sr Toilette-seiſen. BeSpezialität für
Haar-, Zahn-, Mund und

Hant-Pfiege. SKataloge gratis u. franko.

Das ſeit ca. 15 Jahren rühm-liehst bewährte Oberstabs arzt
Dr. Sehinidt'“ ſche

Sehör-0
verbeſſert von Dr. Denuiſch, beſeitigt
temporare Taublaeit, Sehvwer-
hörigkeit, OGhrensnittsen 2c. ſelbſt
in vernlteten, hartnäckigenFällen. .Empfohlen von vielen ärat-Iieu. Autoritäten. Viele DBanksehr.
liegen im Original zur Einſicht vor.
Gegen Einſendung von 4 Mark zu haben
mit Gebrauchsanweiſung, Spritze c.

W Apotheke,
Halle a. S., An d. Glanchaerkirche I.

Der Jnhaber der Aktie Nr. 727
nunſeres Unternehmens hat den Verluſt
derſelben angemeldet und Amortiſation
nach S 10 des Geſellſchafts-Statuts be-

J nichtig erklärt und dafür eine neue aus-
gefertigt werden wird. 873

antragt. Es ergeht daher die Aufforderung,
die bezeichnete Aktie einzuliefern oder
etwaige Rechte an dieſelbe geltend zu
machen, widrigenfalls nach Ablauf der
Friſt die verloren gegangene Aktie für

Cröllwitz, den 4. Auguſt 1393.

Cröllwitzer
Alktien-Papierfabrik.

Bergmann O. Fetz.

Bekanntmachung
Das zur Concursmaſſe des Fabrikbeſitzers Alwimn Taatz von hier ge

hörige, Merſeburgerſtraße 31 belegene

Hausgrundſtüchk,
in welchem ein gutes Material und
Vietnaliengeſchäft betrieben wird und
ſich gut verzinſt, ſoll freihändig billig ver-
kauft werden.

Angebote nehme in meinemMangſelderſtraße 51, I entgegen

J. Ed. Peuschel,
Conkor

[8734

KonkursVerwalter.

e hiermit zu Hochzeiten, Soireen, größeren u. kleineren Diners,

Geſellſchaften e. eindringlichſt empfohlen.

naunvürsten, sehwaäamme.

187406

meler S Keseencächer,

Grang hotel, Halle a. S.,
u allernächſter Hage des Vahuhofes.

Einem p. t. Publikum hieſiger Stadt und Umgegend die ergebeneS Mitthei ilung, raß der Unterzeichnete mit Heutigem die Leitung dieſes

Hauſes übernommen hat. Jn der Führung deſſelben wird er es ſich an
h gelegen ſein laſſen, den höchſten Anſprüchen ſeiner verehrl. Gäſte an den
S Comfort in Hotel, an vorzüglichſte Küche im ReS tanrank, an die Säualität ſämmklicher Getränke,

S ſowie an gufinerkſamſte Bedienung gerecht zu werden.

c Die glänzenden Prathtſäle und Feſträume des Hauſes ſeien

Die Direktion.
2Ia. Kurralavvürnlkel,

Pächter des Kgl. Kurhauſes in Bad Elſter.

Ma M W Lot terie.
Ziehnng beſtimmt 15. und 16. Februar er. 8768]

KRauptgewinne: 50000. 25000, 10000 M. W.Jeder Gewinn wird mit 90 in Zaar garantirt.

Originalloose à 1 M. 11 Loose 10 I.Porto und Liſte 3 30 Pfg.

J. Morl ln Patgss Max 49.,

3 m O er re
v, 6è Dufaut Cie, Chateau de Pierry (Champagne),

Kanial. morliceranten,in Original- Körben v. W W u. 50 VI. t F
Royal s donx 3,50 2,00dem see Fl. 1,15, 3,50 2.00Vin de Cabinet, demi see 4,50 2.,50

General-Vertriob
für Provinz nnd Königreich sSachsen, Anhalt, Braunschweig,annover, Thitringen, Hessen, Bevrlin, Provin Brandenburg

und Schlesäen: [8736G 367. Sebrp. Zorm- ar. Uhriehstr.60.
4 IVademſeches Lehr-Institut für feine panen Fehneldere

von Raunise Br. We e.
Gründlichen Unterricht im Maaſßtnehmen, Schnittzeichnen und Zuſchneiden,

in einmonatlichem Kurſus (gezeichnet werden Dentſche, Wieuer und Pariſer
Schnitte) mit Aufertigen von Kleidern in 23 monatl. Kurſus; beſondere
Stunden für Znuſchneiden, Anprobiren und Garniren der Taillen. Das beſte
Zeugniß der größten Akademie in Berlin und viele Empfehlungen beweiſen, daß

jede Schülerin gründlich ausgebildet wird. [8795

Städtiſche Oberrealſchule.
Nachdem an der Städtiſchen Oberrealſchule Wechſelabtheilnngen eingerichtet

ſind, finden Aufnahmen ſowohl im Herbſt wie zu Oſtern ſtatt. Es empfiehlt ſich
daher, jetzt nur ſolche Schüler anzumelden, welche Ausſicht haben, aus der erſten
Volksſchulklaſſe oder fünften Klaſſe der Bürgerſchule verſetzt zu werden. Die An-

meldung iſt bis zum Aufnahmetermin widerruflich. [8790Der Unterzeichnete iſt zu Auskunft und Rath in Schulangelegenhetten, auch

e es ſich nicht um eine Anmeldung handelt, täglich außer Sonntags von
12, Montags und Freitags auch Nachmittags 4--5 Uhr bereit.

Steinwez gr

Siretior Dr. A, Thaer,
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Conſtrmations- und gauzeAusstattungen nach Maaß
8762 101 Leipziger Straße 101.empfehlen in beſter Ausführung

und allen Preislagen

Anzüge Kleider PIIalle a. S.

e

2 Unerreicht in Güte, Mide und

Reinheit ist

283

S S

83
n marke Löwe) allen anderen

aufweiſt, ſind folgende:

Höchster Waschwerth liebliches Parfüm
ahsolute Unschäcdlichkeit.

Sie bewirkt daher

83
V

3

r

Die Vorzüge, welche
Dr. Cremer's Toiletteseiſe (Schutz-

gebräuchlichen Seifen gegenüber

geringer Verbrauch

Be—levung und Anregung der Hautſunktion (ohne die Hant zu reizen) Versehö-
nerung des Teints aureh Entſernung der Hautunreinigkeiten Angenehmes
Gerühl nach dem Wasehen (kein Spannen der Haut) 6GlIätte
aufgesprungene Haut wird verhütet und mithin Schutz
gegen infectiöse Krankheiten gewährt.

e
für den Haushalt auch die

praktischte Toiletteseiſe.

der Maut (raube, rissige un

per Stück 25 Pg., daher 338

Erhältlich in Malle bei Ose. Ballin, Leipzigerſtr. 93; H. Dietrich, Barfüßerſtr. 7;
Jal. Hübner, Leipzigerſtr. 79; Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31; Gesehw. Jsing, Geiſtſtr. 55; F. Kluge,
Ranniſcheſtr. 2; F. A. Patz, Drog.; H. Quaritzseh, Leipzigerſtr. 54; Frau E. Richter, Leipzigerſtraße 66;
Frau A. Thomas, Steinweg 34; E. Walther's Nachf., Steinweg 26; Filiale Moritzzwinger 1; P. verw.
Gellhorn, Sophienſtr. 32 II.

Engros -Verkauf:

ee e
Phil. Müller Co., Vrankkurt a. VI.

e

S

[7941 S
S

W
r c e W

Gasmotoren-abriis
Verkauſsstelle: I. S I

2S
t e f W e eSee;7 e e e er n 1j, d d a m

Vnerreicht in PEinfachheit

Otto's neu
Petroleum- Motor

Wege
(Lampenpetro—leum.)

iegender und stehender
Construction.

J 40000 Maschinen in Betriel
Prospekte, Zeugnisse,

r

w.4h

e d un

Kostenan
S

Denmt2.
P Z. I Bahnhofſtr. 19. (18743

Gftfo's neuer Benktil-Sasmofor
mit Kreuzkopfführung. Neuestes Moclkell.

und geringem Gasverbraueh.

K. V.

eeeeeeoòà

Otto's neuer
Benzingas- Motor

(voliständig geſahrlos
arbeitend).

148 Medailſen und Diplome.

seine raotis.Welt-Ausstellung Chicago 2 Medaillien und 5 Diplome-

r y W e S e

Falle a. S.,V. LEVTEBER T.
Masohinenfabrik und Bisengiesserei,

baut seit 30 Jahren als Specialität

Dampfpumpen
in bewährten praktischen Construetionen. E

Selbstthätige Condensatoren c S
zum Niederschlagen des Retonrdampfes bei Dampfpumpen.

20 40 Brennmateriaſersparniss. (8761

Ausſtellungéölokal
betriebsfähig aufgeſtellter

freiſtehender Waſſercloſetsé,
decorirter Waſchtoiletten,
decorirter Wandbecken,

Badeeinrichtungen,
Lager von

Engl. Fayencewaaren,
Toilettenhähne, Fontainen c. e.

Ernst Vieweg
W. Gerlachs's Nachr.)

Fernſpr. 755
beſindet ſich nicht mehr Geiſtſtr. 55,

ondernGeiſtſtr. 47.

Das Spezilgeſchäft für Gus und Waſer-Ceitungen

Lager von [8779
Gaskochheerden,

Gasheizöfen, Gasbadeöfen,
Gaskronen, Wandleuchtern,
Ampeln, LyrenLaternen c.

Alle Sorten
Glaswaaren

für Gasbeleuchtung,
Gasglühlichteinrichtungen.

Bin mit einem Transport
ostpreussischer Pferde
eingetroffen. (8754Fr. Zwickert,
Delitzſcherſtraße 8, am Bahnhof.

Toten huiel
liefert in Ladungen von 100--200 Ctr.
nach allen Stationen und offerirt billigſt

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt. [8728

Dampf-Wasch- u. Plätt- Anstalt

Höhere Privat-Mädchenschule
von VDiuma Seydlitz (vorm. A. Stange) Karlstr. 15.

Anmeldungen neuer Schülerinnen für die Klaſſen 9—-1 und Selekta (10. Schul
jahr) nimmt täglich von 12—1 Uhr im Schulhauſe entgegen 8780

die Vorſteherin: R. Sey dlitz.

18690

„Amerieamn Steam Laundry“
Geiststr. 21. Telephonansehluss 719.Sorgsamste und rompteste Ausführung aller Art von

Hauswäsche Garclinen
Oberhemden Kragen Flauschetten-

Bekanntmachung.
Das Wegemeiſter-Bureün befindet ſich ſeit dem I. Februar d. Js. im

Erdgeſchoß des Grundſtückes Rathhausſtraße 17.
Das Stadtbauamt.

Genzmer.

e eEinzige Holz-Submiſſion
von der Oberförſterei Annaburg auf der Ablage am Bahnhof Annaburg der
Wittenberg Falkenberger Bahn, lagernden KiefernHölzer.

Am Donnerstag, den I. März, Nachmittags 2 Uhr,
im Waldſchlößchen am Bahnhof Annaburg.

Das Holz liegt auf der Ablage.
Bauſtämme III. Kl. ca. 220 Stück mit ca. 293 fm in 9 Looſe,

e

V. 1700 u eGeſpaltene Großſcheit 1 m lang, ca. 600 rm in 13 Looſe,

Knüppel I. Kl. 2Herr Forſtaufſeher Regener in Ännaburg liefert Verzeichniſſe ür eingeſandte

4

50 Pfg. und zeigt auf Verlangen die Hölzer vor. Nach Maſſe und Nummer genau
bezeichnete Looſe ſind in den Bekanntmachungen im Torgauer und Wittenberger
Kreisblatt und im Elſterboten enthalten.

Bedingungen
1) Die Gebote geſchehen pro w, reſp. rw, bei gleichen Geboten haben Erſteher der höchſten Maſe den Vorzug.

2) Bieter bleiben, wenn der Zuſchlag nicht ſofort erfolgt, bis zur Ertheilung

der Genehmigung an ihr Gebot gebunden. s3) Eine Anzahlung von 205 der Kaufſumme hat binnen 5. Tagen nach dem
Zuſchlage zu erfolgen, der Reſt iſt bis 10. Juni er. wenn nicht geſtundet, an hie
ſige Forſtkaſſe zu zahlen. Die Hölzer dürfen bis 1. November er. auf der Ab
lage ſtehen.

4) Neben dieſen gelten die allgemeinen fiskaliſchen HolzverkaufsBedingungen
und haben Erſteher in ihren Geboten anzuerkennen, daß ſie ch dieſen ſämmtlichen

Bedingungen unterwerfen, widrigenfalls ihre Gebote zurückgewieſen werden können.
5)

Donnerstag, den 1. März er., Nachmittag
Submittenten.

5) Die Eröffnung der mit „Holzſubmiſſion“ außen bezeichneten Gebote erfolgt
s 25 Uhr in Gegenwart der erſchienener

6) Nachgebote bleiben unberückſichtigt.
7) Zum Holztransport nach der Laderampe erhalten Erſteher nach dem 1. April

Ghir Kaution, Schienen und Wagen der Waldbahn, nach der Reihenfolge der
Meldungen, zur einmaligen ununterbrochenen Benutzung, unentgeltlich geliehen. Die
Kaution dient auch für die Wiederherſtellung des als tadellos übernommenen, bei
der Rückgabe etwa beſchädigten Waldbahnmaterials nach ausſchließlicher Feſtſetzung
des Forſtmeiſters.

8) Die Kaution kann auch nach Ermeſſen des Forſtmeiſters zur Deckung der
Schiebegebühren verwendet werden.

Annaburg, den 29. Januar 1894.
Der Forſtmeiſter.

Wimnter-
(Mitteleuropäiseche

Zeit.

Abfahrt der Fisenbahbhneiige von
Bahnhof BIalle a. S. uach

Thüringen: 3.23 V. 5.45 V. *7.49 V.
9.45 V. *10.48 V. (n. München u.

Stattgart). 10.57 V. *11.36 V.
I. 12 N. 2.22 N. *5.48 N. *6. 10 N.

Münch.) 7.13 N. 9.32 N.
-11 .40 N. 11.10 N. m Sonntags u.
Festtags bis Ammendorf.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V. 5.40 V.
6.49 V. *7.46 V. 9.12 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
1.43 N. (I.--3. Kl.) 3.52 N. *5. 17 N.

5.53* N. 6.30 N. 7.19 N.
8.42 N. 9.17 N. (1. bis 3. KI.).
*11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V.
(vis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. Kl.
9.52 V. 11. V. dis Cöthen).
*11.43 V 1.38 N. (I.--3. Kl.) 3.25N.
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N.
(I.-3. KI.) *10.34 N.

Nordhausen: 5.30 V. 6.58 V. (b. San-
gerbausen). 9.9 V. *10.52 V.
1.40 N. (n. b. Eisleben u. Querfurt).
2.20 N. 6.2 N. 9.42 N. (bis Nord-

hauscn). *10.43 N. 11.48 N. (bis
Eisleben).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 44.42 V.
7.40 V. *9. 10 V. 11.12 V. 1.52 N.

*5.31 N. 5.46 N. *8.23 N.
8.47 N. (bis Bitterfeld u. direct. Ansehl.,
nach Berlin). 10. N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.20
N. 6.30 N. 11.10 V. (n. b. Torgau).

Halberstadt:7.57 V. 11.47 V. *1.30 N.
3.17 N. 6.25 N. 10. N. (dis

Halberstadt).

PFahrplan.
Gltig vom I. Oktober

1893.

Ankunft der Fisenbahnzügre auf
Rahnhof Halle a. S. von:

Thüringen: *3.54 V. 44.37 V. 5.38 V.
(von Merseburg n. Werktags). 7.3 V.

*9.1 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5.11 N. 55.26 N. *8.18
N. 8.33 N. 49.54 N. 11.46 N.
(n. Sonntags u. Festtags von Ammen-
dorf). 12.16 V.

Leipzig: 12.11 V. 6.38 V. *7.21 V.
7.49 V. 9.37 V. 10.42 V.

*11.40 V. 1.17 N. (1. bis 3. KI.).
*1.27 N. 3.5 N. 4.26 N. 5.34 N.
6.15 N. *7.9 N. 7.41 N. 8.35 N.
(I.--3. K.). 9.21 N. *10.30 N.

Magdeburg: 2.42 V. T7.19 V. (v.
Cöthen). *7.36 V. 9.2 V. von
Cöthen). 10.5 V. --*10.39V. 1.29
N. (I.-3. KI.) 3.39 N. *5.13 N.
7.5 N. 9.10 N. (1. bis 3. Kl)
*11.02 N.

Nordhausen: 6.41 V. (von Pisleben).
7.2 V. *7.25 V. 10.12 V.
12.32 N. (von Sangerhausen). 1.25 N.

5.25 N. 7.41 N. (von Pisleben).
*8.16 N. 10.52 N.

Berlin: 3.18 V. 5.4 V. 53 V.
(v. Bitterfeld). 9.40 V. 10.14 V.

*10.44 V. *11.31 V. 2.7 N.
5.36 N. *5.44 N. 6.3 N.

9.4 N. 11.35 N.
Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgan).

10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N.
10.26 N.

Halberstadt: 6.47 V. (m. Werktags v. Cö
nern). 7.39 V. 10.15 V. 12.55

5.7 N. *5.32 N. 9.8 N.
Das Zeichen 4 bedeutet Sehnellzug mit I.--2. Kl. Sghnellzug wit l

Für den Jnſergkentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotatjonsdruck der „Halleſchen ZJeitung“ Haſfe (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Landes ſteht, geht daraus hervor, daß die im laufenden Budget
i bisher um 25 Millionen gegen den Voranſchlag zurückgeblieben

und.
Die Angriſſe, die von Paris aus gegen die Kapitalskraft Oeſter

reich Ungarns gerichtet werden, tragen den Stempel der ziemlich bös
willigen Mache an ſich. Einſtweilen war die Wirkung die, daß die
ungariſche Gold und die Kronenrente je 1 pCt. am Courswerth ver
loren. Fleißige Minirarbeit dürfte da noch manchen Schaden ſtiften
und in derartiger Arbeit ſind ja die Franzoſen groß beſſer thäten ſie
jedoch, wenn ſie im eigenen Hauſe fleißige Umſchau hielten. Jmmer-
hin iſt es wohl kaum nöthig, darauf hinzuweiſen, daß Oeſterreich
Ungarn ſich mit ſeiner Valutaregulirung bös verrannt hat und dieſrüderen Zuſtände, wenn man die Sache recht erwägt, eigentlich beſſer

waren als die gegenwärtigen ſind.
Von Banken läßt ſich nichts Neues ſagen. Die oeſterreichiſchen

haben gute, theils glänzende Geſchäfte gemacht und werden ſchöne
Dividenden vertheilen. Die deutſchen Banken litten und leiden noch
immer unter dem Druck ihrer exotiſchen Beſitztitel und ihrer theuer
erkauften und jetzt um ſo vieles billiger gewordenen Bergwerks und
Jnduſtrie-Aktien. Die Deutſche Nationalbank iſt mit ihrem Jahres
bericht bereits herausgekommen; er hat nicht befriedigt. Die Anderen
Picße es wahrſcheinlich auch nicht oder doch nur in ſehr geringem

a

9 e PVermiſchte Nachrichten.
rek Wittenberg, 2. Februar. Durch Erlaß des Königlich

preußiſchen Miniſteriums für Handel und Gewerbe iſt der Weſt
fäliſch- Anhaltiſchen Sprengſtoff-Aktien-Geſell-
ſch a ft die nachgeſuchte Konzeſſion zur Anlage einer Spreng-
ſtofffabrik bei Wittenberg ertheilt worden. Die genannte
Geſellſchaft will täglich 50 Centner Dynamit, außerdem Schieß-
baumwolle, Zündſchnüre, Salpeter, rauchſchwaches Schießpulver und
andere Sicherheitsſprengſtoffe fabriziren.

Leipzig, 2. Februar. Der Aufſichtsrath der Leipziger
Baumwollſpinnerei hat beſchloſſen, nach vorausgegangenen ſtarken
Abſchreibungen und Rückſtellungen der Generalverſammlung der
Aktionäre 10 Dividende vorzuſchlagen die vorjährige Dividende
betrug 6 die Ausſichten für das laufende Jahr werden als
günſtig bezeichnet. Der Aufſichtsrath der Leipziger Baumwoll
weberei ſchlägt für die Prioritätsaktien eine Dividende von 1 für
drei Monate, für die alten Aktien 2 für das Jahr 1893 vor.

Zur Bankgründung in Jtalien ſchreibt der „F. Ztg.“ein gelegentlicher Korreſpondent aus Berlin, 1. d. M.: Die Ver
handlungen wegen der mehrfach erwähnten Gründung einer italienis
ſchen Bank mit deutſchem Kapital ziehen ſich ſehr in die Länge, weil
die hieſigen leitenden Banken und Bankiers nicht mit der entſprechen-
den Energie vorgehen, um das Zuſtandekommen des Inſtituts zu er
möglichen. Es mag hierbei wohl mitſprechen, daß einzelne Banken
mit ihren Mitteln zu ſtark engagirt ſind, um zur Zeit Millionen für
eine Bankgründung herzugeben. Bei einem Privatdiskont von 2
dürfte aber wohl die Geldknappheit für die Verſchleppung nicht allein
maßgebend ſein, ſondern noch andere Motive mitſprechen. Herr Sardi,
welcher hier als Unterhändler für die italieniſchen Intereſſenten thätig
iſt, hat auch privatim die Abſicht ausgeſprochen, ſehr bald nach Rom
zurückzukehren, wenn er nicht demnächſt eine lebhaftere Theilnahme
der deutſchen Konſortialen ſieht. Es wäre jedenfalls ſehr zu be
dauern, wenn ſich unſere haute banque ein derartiges Geſchäft,
welches jedenfalls große Zukunftschancen hat, aus kleinlichen Gründen
entgehen ließe vorausgeſetzt nämlich, daß die Sache unter Modali-
täten gemacht werden kann, die der neuen Bank eine Thätigkeit
ſolideſter Art und damit eine geſicherte Zukunft verbürgen.“

Bergwerk Wilhelmshall. Eigenthümliche Vorgänge ſpielen
ſich bei dem Kalibergwerk „Wilhelmshall“ ab. Wir entnehmen
darüber der „Berl. Börſ.-Ztg.“ Folgendes: Anfang Dezember wur
den bekanntlich Gerüchte verbreitet, denen zufolge das Kainitlager der
Geſellſchaft plötzlich eine Unterbrechung erfahren habe und trotz aller
Bemühungen eine Wiederauffindung deſſelben nicht gelungen ſein
ſollte. Dieſen Gerüchten gegenüber vertrat die hier erſcheinende Zeit
ſchrift „Jnduſtrie“, angeblich auf Grund zuverläſſiger Jnformationen,
die Meinung, daß es ſich nur um eine vorübergehende Störung
handeln könne und daß nach den geologiſchen Verhältniſſen Wil
helmshalls die Wiederauffindung des Kainitlagers ſicher zu er
warten ſei. Inzwiſchen waren die Kuxe der Gewerkſchaft im
Courſe von 9500 bis 6000 Mark gewichen. Unter dem
17. Januar meldete die „Jnduſtrie“, daß das Kainitlager in
großer Mächtigkeit wieder aufgeſchloſſen ſei, und die Kuxe
ſtiegen in ſchnellem Tempo um mehrere Tauſend Mark im Preiſe.
Bis dahin war vom Vorſtande der Gewerkſchaft mit Bezug auf dieſe
Angelegenheit irgend eine Aeußerung nicht erfolgt. Unter den
22. Januar endlich ging bei der „Jnduſtrie“ ein Schreiben des Vor
ſtands Vorſitzenden ein, in welchem das Wiederauffinden eines ab
bauwürdigen Kainitlagers in Abrede geſtellt wurde. Dazu bemerkt
die genannte Wochenſchrift Sollen die Gewerke jetzt durch die
nachträgliche Erklärung, daß das Kainitlager noch nicht wieder auf
geſchloſſen ſei, zum abermaligen verluſtbringenden Verkauf ihrer
Kuxe veranlaßt werden Wir können die Gewerke auch heute nur
wieder dringend warnen, ſich zu ſolchen Verkäufen nicht verleiten
zu laſſen, ſo lange nicht der geſammte Vorſtand durch eine
direkte, offizielle Erklärung die Verantwortlichkeit für eine
richtige Darſtellung der Sachlage auf „Wilhelmshall“ übernimmt.
In der vom Vorſtands Vorſitzenden uns zugeſtellten Erklärung
können wir die Uebernahme einer ſolchen formellen Verantwortlich
keit nicht erblicken, zumal da, wie wir von zuverläſſiger Seite er
fahren, unter der Hand von dem zweiten Vorſitzenden des Vorſtandes
gleichzeitig nach anderer Seite hin Meldungen verbreitet worden ſind,
welche mit jener Erklärung des erſten Vorſitzenden in direktem Wider
ſpruch ſtehen, inſofern dieſelben die Wiederaufſchließung des Kainit
lagers als Thatſache bezeichneten und ſogar die Vertheilung einer
erhöhten Monatsausbeute auf die Kuxe als nahe bevorſtehend
in Ausſicht ſtellten. Eine Aufklärung dieſer Angelegenheit, welche
für die Gewerken ſekbſtverſtändlich von allergrößter Wichtigkeit, er
ſcheint dringend nöthig; unbegreiflich iſt namentlich der Widerſpruch
in den Angaben des erſten und des zweiten Vorſtandsbeamten.

Verlooſungen.
Madrider 100 Fr.-Looſe von 1868.

61. Verlooſung am 2. Januar 1894.
à 40 000 Fr. 66 082.
à 1000 Fr. 48 203 308 614.
à 500 Fr. 25 734 115 426 349 444 385 130 424 891.
à 300 Fr. 3021 64 219 95 057 200890 229 559 274 297

336 458 346 125 360 681 384 565.
à 200 Fr. 28 042 39893 52053 79957 115 162 125 470

143 986 197 465 208 970 227 909 231 798 232 275 241 801 244 562
264 292 275 678 298 301 321 055 360 566 387 546 411 599 419 758.

Schifffahrtsnachrichten.
T Bremen, 2. Februar. (Nord deutſcher Lloyd.) Der

Reichspoſtdampfer „Hohenſtaufen“, nach Auſtralien beſtimmt, hat am
31. Januar 9 Uhr Abends die Reiſe von Neapel nach Port Said
ortgeſetzt. Der Poſtdampfer „Weſer“ iſt am 31. Januar 5 Uhr
tachmittags von Neapel nach NewYork abgegangen. Der Schnell

dampfer „Saale“, von NewYork kommend, iſt am 1. Februar
Nachmittags Seilly paſſirt. Der Schnelldampfer „Trave“, nach
NewYork beſtimmt, iſt am 1. Februar 11 Uhr Vormittags Lizard
zaſrt Der Poſtdampfer „Hannover“ hat am 1. Februar 9 Uhr

ormittags die Reiſe von Antwerpen nach Liſſabon fortgeſetzt. Der
ſtdampfer „Kerlsruhe“, nach Oſtaſien beſtimmt, iſt am 1. Februar

2 Uhr Mittags in Antwerpen angekommen. Der Poſtdampfer
en vom La Plata kommend, iſt am 1. Februar 9 UhrVormi ags in Vigo angekommen.

Marktberichte.
r Halle a. S., 3. Februar. Marktbericht. Kartoffeln180 A. pro Ctr. 20--28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 55--60 pro

5 Liter, Weißkohl 10—30 Rothkohl 10—-30 Welſchkohl 8--104
pro Haupt, Grünkohl 5--10 4 pro Staude, Roſenkohl 25 pro Ltr.,
Kohlrabi 30--40 4 pro Mdl., Kohlrüben 5—10 4 pro Stck. Mohr-
rüben 15—25. pro Mol., Bohnen (w.) 25 pro Ltr., Meerettig 10--204
pro Stück, Rettig 5—-10 4 pro Stück, Sellerie 5--10 Blumen-
kohl 30—50 pro Stück, Birnen 25--40 4 pro Mol., RNüſſe
30 35proSchck. Aepfel 1-—1,75 Gänſe 5 I. pro Stck., Enten
3 4 At., Hähnchen 1,50 Hühner 2 2,50 Haſen
2,50 3 Kaninchen 1,10 1,30 Faſanen 4,50 A. pro
Stück, Rehwild im Ganzen 60--65 Rothwild 50--55
Dammwild 30--35 pro Pfd., Puter 5—-10 Fiſche, Karpfen
0,85 I. Hecht 0,75-—-1 Aal 1,60-—1,80 Schleie 1,30 Bar
ben60 Lachs(Weſer) 2,50 Lachs( Rhein)4,50. c. Zander 80 Weiß
fiſch 30 Seezungen 2 Steinbutten 2 Schellſiſch c.
30-—35 Krebſe 6 pro Schock, Hummern 3 A. pro Pfund,
Butter 55—75 pro Stck. Eier 4,80 Käſe 5--10 4 pro Stück.,
Rindfleiſch 65—70 Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60——65
Kalbfleiſch 60——65 4.

Viehmärkte.
Berlin, 3. Januar. I. Aufgetrieben: 4373 Stück Hornvieh,

darunter 110 Schweden. 1.: 53-56 2.: 46 50 3. 35 bis
41 4. 30 A, Alles per 100 Pfund Fleiſchgewicht. Stimmung
ſchleppend und gedrückt. Es verbleibt Ueberſtand. Ca. 2000 Stück
gehörten der J. und II. Klaſſe an. II. Aufgetrieben: 6389 Schweine
incl. 824 Bakonier. 1.: 5253 ausgeſuchte Poſten darüber,
2.: 49-51 3. 4648 Alles per 100 Pfund mit 20 Tara.
Bakonier: 47——-48, beſte auch 49 per 100 Pfund bei 50--55 Pfund
Tara pro Stück. Der Handel war gleichfalls gedrückt und ſchleppend.
III. Aufgetrieben: 957 Kälber. I. 55—60 2.: 43--54 3.:
36 bis 42 Pfennige per Pfund Fleiſchgewicht. Stimmung flau.
1V. Aufgetrieben: 9394 Hammel, I. 40--42 Lämmer bis 48 Pfg.,
2.: 36—38 Pfg. per Pfd. Fleiſchgewicht. Stimmung: ſchleppend.

Börſe von Verlin vom 3. Februar.
Fondsbörſe. Die Feſtigkeit der Wiener Vorbörſe bewirlte,

daß bei Beginn des heutigen Verkehrs ſich einige Feſtigkeit zeigte,
dagegen entſprach die Tendenz auf anderen Gebieten nicht dieſer
Erſcheinung, denn Fonds waren ſchwächer, was dem Nachgeben der
italieniſchen Rente zugeſchrieben wird, für welchen Verkehr die
weſtlichen Börſen ungünſtig tendirten. Auch für Kohlen-
und Eiſenaktien war die Tendenz matt und
die Courſe gaben nach. Die übrigen Gebiete waren mehr
oder weniger vernachläſſigt, ſo wurden heimiſche Bahnen
nur in ſehr geringfügigen Beträgen umgeſetzt. Jtaliener lagen
ſchwächer in Folge der flauen Tendenz der Renten,
Elbethal und Warſchau- Wiener konnten ſich nicht behaupten,
dagegen zeigten einige Feſtigkeit Prinz Heinrich Bahn
und öſterreichiſche Südbahn, ebenſo waren Schiffahrtsaktien behauptet.
Truſtdynamit lagen ſchwach, weil man in Betracht zog, daß in
Wittenberge eine neue Sprengſtofffabrik errichtet werden ſolle, türkiſche
Looſe waren von ſpekulativer Seite aus Paris bevorzugt und
ruſſiſche Werthe waren ſtill bei wenig veränderten Kurſen. Jn
2. Börſenſtunde trat eine Beſſerung der allgemeinen Tendenz ein,
beſonders für Banken, wovon auch namentlich Eiſenaktien profitirten,
weil man auf baldige Feſtſetzung der Beſtimmungen des deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrages rechnet und auch von der Möglichkeit der
Herabſetzung des Bankdiskontes ſprach.

Produktenbörſe. Auch heute fehlte dem Produktenmarkte die
Anregung, ſodaß nur wenig Umſätze zu Stande kamen und nur eine
belangloſe Tthſt Wo de zu fonſtatiren iſt; in Roggen konnte

e

Für Hafer war die Stimmung matter und die Preiſe weichend, weil
namentlich auf Termine das Angebot bedeutend überwog. Rüboel
wurde faſt gar nicht umgeſetzt und in Spiritus W nur vereinzelte
Abſchlüſſe ſtatt. Die Preiſe konnten ſich ungefähr auf dem geſtrigen
Stand behaupten.

Weizen: loco 135 147, Februar 142, Mai 146,25, Juli
148,25, Tendenz: ſchwach. Roggen: loco 120--127, Februar
125, Mai 128,25, Juni 12975 Tendenz flauer. Hafer: loco
135--176, Februar Mai 138,50, Juni 136,50. Tendenz
flau. Gerſte loco: 145 185. Futtergerſte: 112-144.

Rüböl: loco: April Mai 45,80, Oktober 46,70,
Tendenz: ſtill. Spiritus: (70 er Waare): loco 32,30, Febr.
36,50, April 37, Mai 37,20, Juni 37,60. Tendenz: matt.
50er Waare): loko 51,80. Petroleum: loko 18,40.

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 1. Februar. Preiſe
für 100 kg netto. Kaiſer-Auszug 26 A. Weizenmehl 00
22 A. Weizenmehl 0 20 Roggennehl 0 19 50
Roggenmehl 0/1 18 50 Futtermehl 12 A. 25 Roggenkleie
9 A. 50 Weizenkleie 8 75 Weizenſchale k. J A. 75
Haidemehl 32

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 3. Februar 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis L. mit Faß 26,25, 24,50.

neue Ernte 13,75. Stimmung:
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte 12,75, neue Ernte 13,10. HamburgNachprodnkte exel., 759 Rendem. 10,42. per Februar 12,721, bz, 12,771 B.

Stimmung: per März 12,890 bz, 12,82 B.Vrodraffinade I. per April 12,87 bz, 12,90 B.
o. per Mai 12,85 G, 13,00 B.Gem. Raffinade, mit Faß 26, 25,75. Stimmung:

Hamburg, den 3. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker J. Produkt.

Baſts 88 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Februar 12,72 t. Mai 12,92 Tendenz:März 12,80. September 12,95.

T
empfehlen für Konſirmanden

ſaschentücher
mit gestickten Beken u. Namen von 86 Pf. an.

Weilsse Rocke
mit guter Stickerei Zu 2, 8, 4, 5, 6 Mk.

Flaneleöele
mit Handlanguette zu 8, 4, 4,50, 5, 6 Mk.

Wollene Kleiderstoffe
in bunt u. s0hwarz, [8532

allerdings ſelbſt das geringſte Angebot kaum untergebracht werden.
e ÄÜ.CreEEÜÄÜÄÜÄ S

NRuſſ. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4 100,90
do. Orient Anleihe II. 5 69,10
do. do. III. 5 68,10Coursnotirungen un

z Ruff. n Kredit 5 I109,30der Berliner Börfe t e n
3. r 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.B.-Pf. l. S. 595,29 Gvom Februar uh N ch gs Schwed. St.- Anleihe 1886 31

do. do. 1890 3z F J 7 r do. Hyp.-Pfdbr. 1879 4 102,20Preußiſche und deutſche Fonds. do. So pſdör. 107.. 4219723

n Serbiſche Gold Pfdbr. 5 73,50 GDeutſche Reichs Anleihe 107,70 G n Rente iss4 3 67,50 G
do. do. 32101,20 b. G do. do, 1885 5 6750 6
do. do. 3 86,40 ungar. Gold Rente 1000 4 695160Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 107,66 G do. do. 500 4 95, 80
do. do. 31 101,30 G do. do. 100 4 95,80do. do. h. e G do. E.G.-A. 89. 1000 41, 103,0) Gdo. Siaats Sch. Sch. 00,00 do. 100 4u 103,00 Gdo. Prämien Anleihe 3'2120,60 do ſ2

Berliner St.-Oblig. abgeſt. 3 98,59
do. do. neue. 3 97,25

Erfurter Stadt Anleihe.
Halleſche do. v. 1886. 31 n n

d do. v. 1892.. 3

Eiſenbahn-Stamm u. Stamm-
Prioritäts-Actien.

Maklerbank 5 (103,50 GMeininger Hypothekenbank. 6 199,25 G
Mitteldeutſche Creditbank.
Nationalbank f. Deutſchland 5 109,60

Reichsbank. 6,38 151,00

o.

er S vMaghedurger Stadt Anl Vende ſe5do. v. 1891.jmar. Stadtes e Aachen Maſtricht. 2 59,75r e n 108,90 Altenburg Zeitz 10,1 190,56
o. e 2 4 ß 105,20 Dortmund 7 Enſch. St. Pr. 4, 115,75

do. zu 59,30 Halberſt.Blankenb. Eiſ. 5, 104,10 GKur u. Neumärkiſche. zu 99,40 Ludwigsh. -Bexbach. 222.75
do. neue 31 98,40 Lübeck Büchen SLandſch. Central Mainz Ludwigshafen 112, 95

do. do. 3 26,20 Marienburg Mlawka. 75,50S do. do. vſure ſiſhe eres zOſtpreußiſche. 3 97,00 tpreußiſche Südbahn. 5,75z a 98,70 do. do. St. Pr. 2 (106,75 G

c do. San h J. t102,59 0. SDt. Pr. /2Poretge W. äun 9750 Weimar Gera 14,75 B
Sächſiſche ſie2/40 do. do. St.Pr. 32 85,25Schleſiſche altlandſch.. 31 7 Werrabahn III 0,85 50,25

do. neue 31 98,50 Außig Teplitz abgeſt. e e 20
l Weſtpreußiſche 3 97,40 Böhmiſche Nordbahn 2 T
Kur u. Neumärkiſche 4 104,00 do. WeſtbahnS Pommerſche 4 11103,60 Buſchtiehrader Bahn La. B. l0i

s 103.60 Dux Vodenbach.Preußiſche BI 4 3 zSächſiſche 4 103,25 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08)
S Schleſiſche. 4 I[os5,25 Haſchau Oderberg.
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31 97,50 Kronpr. R. St. Sch..
Hamb. Staats Rente 31 99,00 Lemberg Czernowitz 7

do. StaatsAnl. 1886 3 86,00 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5
39 u do. B. (Elbethah) 5 I121,20 GSächſ. StaatsAnl. 1869 31 B 9do. StaatsRente 386,50 do. Südbahn I 49,50Jvangor Dombrowo 110,00

KurskKiew.

Ausländiſche Fonds Sehr
5 s

Warſchau Wiener 233,70
4 i 50 46,50 Gotthardbahn. e e am uk, c au), 4060 Jtal. Meridionalbahn. lo7-50

Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 531,25 do. Mittelmeerbahn. 1 77
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 rn Den

i i 1 i 1 5 a Vu e 972 do. Nordoſtbahn, 5 Jdo. uniſiz. 490 do.
Griech. Anleihe 1881 84.

do. konſ. Goldrente
do. Monopol-Anleihe.
do. GoldAn.l. v. 1890.

3150 do. Unionbahn 73335 6 Weſtſicilian, Bahn. er 32 47,89

BankActien.
c a

iſſb. St.Anl. 86, I. u. II.

Bismarckhütte h
Bochumer Gußſtahl. 3 124,80
Bonifazius Bergwerk 6 88,30Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 10
Concordia Bergwerk S 81,10 G

Mexik. Anleihe 1888. 65,75 Dividende 1892.do. do. 1690..... 64,70 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 128,00 G
do. Staats Eiſenb.Obl. 51,00 Berliner Handels Geſ. 6 1132,70

Norweg. StaatsAnl. 88 do. Bank 6

4

fr
4

4

fr.
Italieniſche Rente 59 5 74,80

4

6
6

5

3

4 97,40 Börſen Handels Verein 6 131,60 G
Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 107,10
Bremer Bank Markſt. 4 r 10130 G
Breslauer Disk. Bank 595,80 Gdo. Wechſel Bank. 4 94,60 G

Oeſterr. GoldRente
do. Papier-Rente. 4 93,50
do. SilberRente 41 93,20Port. StaatsAnl. 88-—-89. fr. 28,00 G

Röm. St. Anl. II.--VIII. 4 60950 Darmſtädter Bank. 5 131,60
Numüän. fund. 5 I102,25 Deſſauer Landesbank. 7 I133,00 bz. G

do. amort. N. 5 95,00 Deutſche Bank 8 157,50 G
do. do. 1891. 4 82,50 do. Genofſſenſchaftsbank. 4 111,10 GRufſ. konſ. Anl. 1880er 4 99,75 do. Hypothekenbank. 7 II11s,10 G
do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 178,00
do. do. 1881. 65 Dresdener Bank. 7 135,60 Gdo. konf. Eiſenb.- Anleihe 4 do. BankVerein eng tos go G

Erfurter Bank 5 Harpener Bergbau 10 133,10Gothaer Zettelbank. 5 1110,60 Hartmann, Sächſ. MF. 9 1142,50 G
do. Grund Creditbank 3 87,80 Heinrichshall (10 127,50 Gdo. do. junge zu 94,00 G Hibernia Shamrock. 51 118,10 G

Leipziger Bank. 6 129,25 G Hildebrandt Mühlen 15 164,00 Gdo. Creditanſtalt 8 173,50 Hörder Hütten conv. 0 3,50 G
Magdebg. Bankverein W 109,49 G do. St. -Pr. 25,20 G
Magdebg Privatbank 5 I110,80 G Kaliwerke Aſchersleben 10 135,70

Kette Dampſſchifffahrt I 56,20 B
Körbisdorſer Zuckerfabrik 2 106,00 bz. G
Lauchhammer conv. 6 91,90 B
Laurahütte 4 115,10

a 93,40
Nordd. Bank Actien 41 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 175,00 G
Oeſterreich. Kredit ult. 9 218,60 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 84,00 G
Preuß. Boden Kredit 7 125,75 do. St.-Pr.. 5 115,00 Gdo. Centr. Boden Kr. 9 158,50 G L. Löwe Co. (18 251,50 Gdo. Hyp.B. (Spielh.). 61 123,00 bz. G Luiſe Tiefbau couv. 3 57,25 bz G

do. do. (Hübner) 6 1104,09 G do. do. St.Pr. 7 1o0o,30 B
do. do. volle 6 107,30 G Magdebg. BaubankAct. 2

Realkredit Bank 5 94,75 G Magdeburger Bergwerk 20Magdeburger Gas-Act. 5 103,09 bz. G
Rufſ. B. f. ausw. Handel 594,00 G Magdeburger Pferdebahn 6 139,10 G
Sächſiſche Bank 42116,00 G Mälzerei Wrede 70,50 G
Schaffhauſ. BankVerein 6 114,10 G Marienhütte b. Kotzenau 44,80 G
Schleſiſcher Bank Verein. 5 112,16 B. Menden Schwerte conv. O 44,50 G
Weimariſche Bank conv. 4 129,00 do. St.-Pr. 55,75 GNorddeutſcher Loyd 1 115,60

r Phönix B.Act. Lit. A. 6 1105,50Induſtrie Papiere en Weſt tPluto, Bergwerk I 123,69 G
5 do. do. conv. I 133,00Dividende a92. Pomm. Maſch. conv. 3 66,00 bz. BA.G. f. Anilinfabr. 18875 Riebeck Montanwerke 11 162,00 G

Allgem. Slektr. 71 136,40 Roſitzer Braunko len. 6 92,39 GAnglo Kont. Guano. n 115,151,75 B de J u erf. e t 72,90 bz. G
Anhalter Kohlen e 41 80,50 G Sächſ. Thür. Braunk 7 115,75 GAnhalter Maſchinen 39,00 G do. eit-pre 7 11760 6Berl. Anh. Maſchinen (10 122,50 S Salzunger Saline 62 102,95
Berliner Bodbrauerei. 5309 G Schleſ. Zinkhäütte St.-Act. (15 178,30 G

do. Böhm. B.auh. 12 225,90 g St.-pr.. ſi15 178.00do. Brauerei Königſt. 4 (I110,00 bz. G Schwargkopff 224,00 bz Gr 16 275 00 varz op e e 98 zdo. do. Pagyenhofer 16 275,00 bz. G Siemens Glasinduſtrie. (I1 159,75 G
do. do. Schultheiß. (16 230,50 G Staßfurt. Chem. Fabr.do. Union Gratweil 3 96,75 ſfur 5

1

s

1 33,50 G
sI Stollberger Zink-Act.do. Elektricit. W. 00 do. ger s do. Str. 101,30 G

do. Thferg. Baugeſ. [10 Sudenburger Maſchinen 14 1164,00 G158,50 G Thüringer Saline 651 85,0 B
Truſt Actien, e 10 131,10 GVeloce Dampfſchiff-Act. 5 72,25 G
Weſteregeln Alkali. 0 136,90 bz. G
Wittener Guß. 10 II5,25 G

103,40 B

Cröllwitzer Papier l II30,006 Wurm Revier 7 94,75 G
San jzeiger Maſchinen (20 247,10 GDeſſauer Gas Act. I10 172,80
Donnersmarckhütte conv. 6091,40
Dortmund. Brgb.

do. Union St.-Pr.. fr. 55,25Egeſtorff Salzwerke 8 (130,00 bz. G Wehhſel Courſe,
Eilenburger Kattun. 0 59,00 G
Eiſenh. Thale St.Pr. 8 86,25 G Privatdiscont 2
Floether Maſch. Act. G 94,50 GFew Maſch. conv. 224,99 G
Haggenauer Eiſenwerk O 31,50 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,90
Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1I146,75 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 70,25
Glauziger Zuckerfabrik 32 112,00 B. PPetersb. 100 S.-R. 8 T. 218,00
Greppiner Werke 68,25 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,65
Große Berl. Pferdeb. 12 250,75 Belg. Plätz 100 Fr. e 8 T. 81,15
Halleſche Maſchinen (35 299,00 bz. G Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 201,45

Harkort St. Pr. conv. 66,25 G Lond. 1 Bſtrl. 3 W. 20,34do. Brückenb. conv. 9 (125,00 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,25
do. do. St.Pr. [10 144,30 Wien Oe. W. 100 fl. 10 T. 162,25

Schluß Courſe.
Kredit 218,40 Dur Bodenbach.Zombarden 14925 Gotthardbahn. 152,60Disc.Komm. 177,75 Dortm. Union St.Pr. 54,75Deutſche Bant 156,90 Laurahütte h h 114,90Darmſtädter Bank 131,59 Bochumer Gußſtahl. 125,00
Berl. Handelsgeſellſchaft 132,00 rpener Kohlen 132,90
Dresdner Bank 135,25 dibernia 118,10Nationalbank f. Deutſchland 107,50 Nordd. Lloyd 115,60
Marienburg Mlawka 75,50 Ruſfſ. Noten 220.00Oſtpreuß. Südbahn 75,50 49 Ung. Goldrente 95,10
Ruſſ. Süd Weſtbahn 75,60 Jtal. Renten 78,90Warſchau Wien 233,25 80 Ruff. 7Hamb. Padet 104,40

Tendenz ſchwach.



Klavier- Concert
Lieder

h Montag, den 5. Februar, Abends 7 Uhr
h V. 46 neton nennt n34

i in grossen Saal der Kaisersäleh untet Mitwirkung von Frl. Helene Jordan aus Berlin und
h Frl. Margarete Voretzsech.Ssymphonie D-dar von Hayän. Lieder am Klavier.

F-moll von Chopin. Hebriden-OoOuverture von Mendolssohbn.
am Klavier. Solostücke für Klavier von Bach u. Brahms. Lieder am Klavier.

e

S
e

Sporrsitze 2u 3 DIk. n r Staj rh UVnnum. Billets zu 2 Alk. bei Herrn Hothan, Gr. Steinstr. Nr. 14

l 8512) F. Voretzseh.h
e
h

h

's Restaurant, Cafcs,Renelt's Restaurant, Cafeè, e
e SWein- und Austernhaus, e

früher „Dentsches Secthaus“, jetzt Steinſtr. 43. S
Empfehle täglich friſche holI. Austern, helgo- SIänder Hummern, alle Delikateſſen der Saiſon, 2

Hiners und Sonpers von den einfachſten bis zu den e
gewählteſten. Mittagstiseh im Abonnement à Couvert S
1,25 c. Stets gewählte, der Saiſon entſprechende Speiſen- e
karte. Bringe ganz beſonders meinen angenehmen Wiein- S
und Austernsalon in erſter Etage in empfehlende

e Erinnerung 18659 SHochachtungsvoll Renetlt. c

n e S

t e
e S en e

Deutseſtes Sectfious
Grosse Ulrichstrasse 40.

Vorzügl. Küohe, Diners, Soupers,
prima holländer Austern, Hummern, (aviar.
Zur Abhaltung Keinor Festlichkeiten wio Diners, Soupers ete. cmpfehle ieh

t sehr geeigneto Räumlichkeiten. (8749Hochachtungsvoll

Wilhelm Heinrich.
e L öliberg- SC. RKurzhaſss HKaſftee- Garten.
Jeden Sonntag Geſellſchaſtstag.

Empfehle ff. Kaffee u. fr. gef. Pfaunkuchen. Auch ſteht von heute ab ein
neuer Concertflügel dem verehrten Publikum zur gefl. Benutzung frei. (8782

J Veissnitz.Sonntag, den 4. d. Mts., F. „neberfahrt an der Ziegelwieſe.“
Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein (8783

F. Klopfleisch.

e Gröhbers,Wintergarten- s r nrattos.
Theater.

Allabendlich
Künsatler Vorstellungen

Renes Programm.

Vri. schmidt,
Lieder- und Walzer- Sängerin.

Gebr. Wilfiams,
komiſche Reckturner.

Geschvw äster Räss,
Wiener Tanz u. Geſangs-Duettiſten.

Maskenball
Sonntag, 4. Februar 1891

ladet ergebenſt ein

P. Hoffmann.Anfang
7 Khr

N. B. Maskenanzüge ſind im Lolol
(8787

Kvang. Arbeiter-Verein.
Montag, den 5. Februar, Uhr

zu haben.

Ethardo-TWrio, W h
FlaſchenPyramide u. gymnaſtiſche I im Vereinslokal „Börſenballe

Spiele. Vortrag des Herrn Dr. Edm. Veckenſtedt:
Gebr. owikorr, S „Ueber das Vermögen der Farbenunter-

ſcheidung und den Farbengeſchmack in
Handwerk und Kunſt.“

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben

Zutritt 18745Der Vorſtand.
General Verſammlung

des
Funeralßaſſen- Vereins

der Frhrer
der Geſammtſtadt Halle a. S.

Dienstag, den 6. Febrnar 1894,

deutſche und ruſſiſche Geſangs und
Charakter Humoriſten.

Lieutenant Nohel,
Ventriloquiſt, mit ſeinen wirklich

gehenden Puppen. Senſationeill.
Fräciein Werner,

Liederſängerin.

Daytion-Tronpe,J aus 5 Perſonen beſtehend, die beſten
Parterre-Gymnaſtiker d. Gegenwart.

NB. Das Orcheſter beſteht aus
J einem Konzert Detachement der

Militair- Kapelle des 36. Jnf.-Reg. J

n

e

e

e e
e

Anfangs Uhr. Ende gegelang Uhr. Ende gegen l Uhr Abends 8 Uhr
Preiſe der Plätze wie bekannt. in der Tul 87578760) Die Direktion Tagevordung: [8757

u z 1. Jahresbericht.g e 2. Rechnungslegung.
h a 2 3. Vorſtandswahl.n n 3 4. Mittheilungen.n 2 Der Vorſtand.g 3 fürh i Heute Sonntag, Abends 8 Uhr Verein Haiſlenge 155

4 n S en Grosses Konzert Commis vonder Kaveſe des. Königl. Mandeb P r Deichſtraſze I.
n er Kapelle dee r vpigl. itag den Koſtenfreie tellen Vermittelnng,5 Füſ.-Regts. Nr. 36. [8785 Penſions und Krankenlaſſen, u. ſ. w.

Entree 30 Pfg. o. Wiegert.
Saalschlossbrauerei

Giebichenstein.
Heute Sonntag, Nachmittags 3 Uhr
Grosses Konzert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Ueber 43 000 Mitglieder; in 1893 be
ſetzt 4119 Stellen. Eintritt täglich.

Geſchäftsſtelle für Halle a. S.
bei Herrn F. Wättschiebe,

in Firma: C. W. Pabſt,
Blücherſtraße 10.

Freitag Abend u. Sonntag Mittag im
Vereinslocale, Gr. Brauhausſtr. I.

Gut erhaltenes Billard
n Emree J gte. u der Kaſinogeſellſchaft Cöthen, zu franz.

u. deutſchem Spiel eingerichtet, iſt mit
allem Zubehör billig zu verkaufen und3 D.

StadtTheater.
Sonnabend, den 3. Februar 1894.

137. Vorſtellg. 103. Abonn.Vorſtllg.
Farbe: blau. Anfang 7!/, Uhr.

ZTopf unä Schwert.
Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler-

anweiſungen ausgegeben.

Sonntag, den 4. Februar 1894.
23. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Nachmittags 3 Uhr.

Preeioſa.
Schauſpiel in 4 Akten von
Pius Alexander Wolf.

Muſik von C. M. von Weber.
Jm 1. Akt „Zamborullo“, im 3. Akt

„Ländler“, im 4. Akt „Spaniſche Tänze“,
ausgeführt von Antonie Reimann und

dem Corps de Ballet.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende 5* Uhr.

Sonutag, den 4. Februar 1894.,
138. Vorſtllg. 35. Vorſtllg. auß. Abonn.

Anfang 7 Uhr.

Frra Binavolo
oder: Das Gaſthaus in Terrgeina.

Komiſche Oper in 3 Akten von
D. F. E. Auber.
Perſonen:

Fra Diavolo, unter dem
Namen des Marquis
San Marko Fr. Caliga.

Lord Kookburn, ein rei
ſender Engländer J. Kaula.

Pamella, ſeine Gemahlin
M. Rothe.

Lorenzo, Offizier bei den
römiſchen Dragonern R. Armbrecht.

Matteo, Gaſtwirth. P. Weiß.
ſeine Tochter B. Thedy.

Hiaco Th. GSe Banditen W
Francesko Greger.Ein Müller. Drakle.Ein Soldat C. Markgraf.Landleute, Gäſte, Dragoner.

Scene: Ein Dorf in der Gegend von
Terracina.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Nach „Fra Diavolo“ größere Pauſe.

Hierauf

Der unglänbige Thomas.
Schwank in 3 Akten von Carl Laufs

und Wilhelm Jacoby-

Perſonen:
Jgnaz: Döll H. Schreiner.
Adelheid, ſeine Frau H. Orla
Franziska, ſeine Tochter F. Wagner.
Emmy, ſein Mündel J. Schneider.
Reugebauer, ſein Schwager

A. Kühne.
Thereſe, deſſen Frau A. Liſſoö.
Doktor Puſchel, Privatge-

lehrter, Döll's Vetter A. Schumacher.
Guſtav Wenglein, Adel-

heid's Neffe, Conſer-
E. Bach.r t S.Johann Jakob Allendorf
E. Doß.

Leopold Schimmel, Ver
ſicherungsagent G. Köhler.

Doktor Paul Wagner, Arzt
J. Haller.

Lisbeth Dienſtmädchen

bei Döll J. Platt.»Ort der Handlung: Eine große Stadk.
Zeit Die Gegenwart.

Der erſte Akt ſpielt Nachmittags, die
beiden andern Akte ſpielen am Morgen

des andern Tages.
Ende gegen 11 Uhr.

Montag, den 5. Februar 1894.
139. Vorſtellg. 104. Abonnemenis-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7 Uhr.
Der Roman eines armen

Edelmannes.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Octave
Feuillet. Deutſch bearbeitet von Wilhelm

Hoxar.

Perſonen:
Laroque 5. Haller.Frau Laroque, ſeine Schwiegertochter

H. Orla.Marqauerite, ihre Tochter A. Rinald-Pauli.
Frau Aubry, Couſine der

Frau Laroque F. Wagner.
Dr. Desmarets, Hausarzt

bei Laroque
Fräulein Hélouin, Geſell

ſchafterin bei Laroque J. Schneider.
von Bevallan A. Schumacher.
Maxime Odiot, Marquis

von Champey F. Rinald.
Alain, Diener bei Laroque

Fr. Küſthardt.
Gaſton von Luſſac G. Köhler.
Laubépin, Notar A. Kühne.
Frau Vauberger, Hausmeiſterin

A. Liſſé.
Zvonnet, Hirt A. Dalwig.

rJunge Mädchen, Diener.
Die Handlung ſpielt in Paris und der

retagne.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

d. Schreiner.

Vereinigte Sitzung des Halleſchen
Kolonialvereins und des Vereins für

Erdknunde.
Dienstag, den 6. d. Mts., pünktlich um

8 Uhr im großen Hörſaal des phyſikaliſchen
IJnſtituts (Eingang von der Berggaſſe):

Vorführung von 60 Projektions-
bildern aus DeutſchOſtafrika d.
den Unterzeichneten. [8753

(Mitbringen von S hgleſern eipfehlens-
werth).

Für die Mitglieder des Kol. Vereins
dient die Einladungskarte, für diejenigen
des Vereins f. Erdk. die Mitgliedskarte
als Eintrittskarte Angehörige oder Gäſte
einzuführen iſt aus Raumrückſichten aus-
geſchloſſen.

Kirehhor.
Smyrna-Knüpferri,

Alte Promenade 22, L,
der Tulpe gegenüber. [8781

Alles Material zum Selbſtknüpfen.

Speriſekartoffeln,
ca. 2000 Centner. abzugeben (8797

Königl. Domaine Lettin
Gliederwalzen W

liefert in allen Stärken [8777
G. Hanase in Kütten b. Oſtrau.

Junge raſſeechte Doggen,
Prachtexemplare, zu verkaufen
8794] Karlſtraße 62, I. Etage.

Baſiſch phosphorſauren [8726
r

beſtgereinigt, empfiehlt
C. W. Pabst., Halle a. S.,

Blücherſtr. 10.

2 Reitpferde, firm
geritten, 4 Kutſch

i D pferde, fromm, gut
e gefahren, 8 Arbeits

pferde ſchweren
Schlages, 12 vierjährige Pferde ſtehen
wegen Nachzucht preiswerth zum Verkauf

Rittergut Köstritz,
Bahnſtat. Leipzig«-Gera. [8543

Zucht

S u. Maſtferkel,
ſowie 5 Monate alte Länfer,

Kreuzung von Meiftener und Tham-
worth, ſehr maſtfähig und beſonders
widerſtandsfähig gegen Krankheiten, ſowie
reinblütige weſtfäliſche und Meißner
Schweine verkauft billigſt

Rittergut Köſtritz,
Station LeipzigProbſtzella. W

S 2 fette Ochſen, 4 fette Kühe
J ſtehen zum Verkauf bei [8589

Kud. Zorn, Teutleben.
(Station Nauendorf).

10 Stück junge friſchmelk. Kühe,
haochtragende Färſen,

6 l5 Mongte alte Bullen,
alle Thiere reinblütig Holländer Race,
verkauft wegen Ueberfüllung des Stalles
zu ermäßigten Preiſen [8457

Domininm Coeſternitz i. Pomm.
Poſt und Telegraphen-Station.

Ein mittelgr. Pferd (Wallach,
Blauſch.) preisw. z. verk.

Daſelbſt eine echte Beruhardiner
x Mantelhünd. (Stammbaum) 3franz.
X Kaninch. u. eine groß. Speckſchneide
X maſch. preisw. zu verk. [8621

Gr. Ulrichſtr. 63, Fleiſcherl.
1——2 Paar Bricftanben

werden aus Privathand zu kaufen geſucht.
Gefl. Offerten erbitte in der Exped. d. Ztg.
unter Z 8775 niederzulegen. [8775

Villiges ſchönes Rittergut
land ſchaftlich ſchöner u. guter Voden-
lage Schleſiens, zwiſchen Liegnitz, Gold
berg, Hainau, Std. v. Stadt, Bahn,
Zuckerfabrik, ca. 300 Mrg. Rüben- und
Weizenboden inkl. 20 Mrg. Wieſen,
maſſiv gute Gebände, Ställe gewölbdt,
ſchönes Herrenhaus, 10 Zimmer, Park,
Garten, vorzügl. Jagd, 8 Pferde, circa
40 St. Rindv. Preisf. 55 000 Thlr., Anz.
15000 Thlr. Baarkäufer Räh. d. con-
ſervate Güteragent. Liegnitz, Jauerſtr. 1, I.

Liebevolle Aufnahme und ſorgfärtige
Erziehung finden Kinder jeden Alters bei
zwei alleinſtehenden Damen aus guter
Familie. Da eine derſelben geprüfte Er
zieherin, kann auf Wunſch jeder Unter-
richt im Hauſe ertheilt werden. Für Er-
fahrung in allen Vorkommniſſen des
Familienlebens, Umgang mit Kindern c.
bürgt die zweite der Damen, ſo kann den
verſchiedenſten Anforderungen genügt
werden. Auch ein elternloſes 3 jähriges
Kind fände hier eine Heimath. Penſions
preis, je nach Anforderungen, 50 60

monatlich. 8805)]Die beſten Referenzen ſtehen zu Ge

Futterkalk,

[8744

freundliche Aufnahme bei

Eine junge Dame von angenehmem
Aeußern, im Alter von 20 Jahren, nicht
unbemittelt, wünſcht ſich zu verheirathen.
Ernſtgemeinte Anträge bitte unter Chiffre
A. Z. 2000 poſtl. Wernigerode einzuſ.

——„”meOffenen. geſuchte Stellen.

r

T Stellung erhült eder überall-
hin umsonst. Fordere p. Postkarto Stellen-
Auswahl. Courler, Berlin-Westend.

Eine Anzahl Schüler der „Landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule“ zu Arend

Oſtern d. Js.
ab als Verwalter mit und ohne Gehalt,
ſee i. d. Altm. ſuchen von

ſowie als Lehrling theils dauernde,
theils nur für das Sommerhalbjahr
Stellung. Auf gefällige Nachfrage ertheilt

gern Auskunft [8588Fr. Kützing, Direktor.
Ein tüchtiger gewiſſenhafter Kaufmann,

welcher an Thätigkeit wird miteiner Einlage von ca. 40 50000. M. als

So
einer ſeit Jahren mit hohem Nutzen ar
beitenden größeren Spezialfabrik der
MaſchinenBrapche geſucht. Gefl. Off.
sub C. 561 a Rud. Mosse Leid
erbeten. [877Ober u.Unterſchweizer

empfiehlt und placirt
C. Beutler, Dresden,

Schäferſtraße 4. [8740

Verwalter,
Rechnungsführer u. Amtsſekretaire e.
empfehlen wir ſtets unentgeltlich. Jeden
1. eines Monats beginnt ein Kurſus in
Buchführung und Amtsgeſchäften 2e.
In 2 Jahren 300 Herren ausgebildet.
Akademtſch geb. Lehrer. Zeitung und
Proſpekte gratis. Gefl. Offerten an
Direktor l. Hildebrancd,

in Braunschweig, [7608
T Madamenweg 160. W
Junger Manun, 24 J. militärfrei,

ſucht p. 1. April Stellung als
Lageriſt oder Expedient

in Kolonial oder verw. Branchen.
Ia. Zengniſſe. Gefl. Off. erbittet

W. Ange, Sondershauſen.

chülerinnen
von Außerhalb, welche die hieſige höhere

Töchterſchule beſuchen wollen ſinden
[8789

Thekla Brinmer
L Merſeburg, Karlſtr. 15.

o W STücht. Stellmacher,
geübte Kaſtenmacher auf Accordarbeit,

geſucht von [8742Hermann VNoacglk,
Wagenfabrik, Neuhaldensleben

Junger Landwirth mit guten Zeugniſſen,
3 J. b. Fach, einj. ged. Feldartilleriſt,
ſucht per ſofort oder ſpäter Stellung als

Verwalterin mittl. Rübenwirthſchaft. Gefl. Off.
sub Z. 8683 an die Exp. d. Ztg. [8683

FIodes.
Aunſtändige junge Mädchen, welche

das feine Putgfach gründlich erlernen
wollen, können ſich melden bei [8737
v arie Lotz, a. d. Univerſität 17 I.
Lehrling ſucht zu Oſtern [8786
Tauhbve, Drechslermſtr., Kl. Sandberg 4.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stubenmädchen
und Kinderfrauen werden geſucht und

Ranniſcheſtr. 18.
Ein j. Mädchen, welches Landwirth-

nachgewieſen durch Pauline Fleckinger,
[87 15

ſchaft gel. hat, ſucht Stellung nahe bei
Halle a. S. Off. unker Z. 8756 an
die Expedition d. Zeitung. [8756
ehe

Vermiethungen.

Photographiſhes Akelier

und Zubehör,
Laden, Lagerräume und Wertrſtatt

im e Große BrauX hausgaſſe 30 per 1. Avril a. e. zu
X vermiethen. Näheres bei Herrn
Rich. Geppert daſelbſt. [8793

Geſchäftslokal
in der Bel- Etage des z
Leipzigerſtraße 87 mit 7 großen
Schaufenſtern ganz oder getheilt zu ver
miethen. Näheres 8792

Leipzigerſtraße 87, II Tr.

h Eckladen
Leipziger u. Gr. Brauhausſtr.
ſofort zu vermiethen. Näheres

Leipzigerſtraße 87, II Tr.
Verſetzungsh. 1 herrſch. Wohn. 1. Ap. od.

e

bote. Offerten erbeten unter 2. 8805 an

e otel Stadt Leipzig zu beſichtigen. d. Ztg. ſp. zu verm. Bernburgerſtr. 20. H. Volh f F. E. V. 9./2. 8 Uhr. See 286/162 em. r aſ. 1 erkſtelle o. zu
t Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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